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Vorrede. 


Eine Schulgrammatik hat in doppelter Beziehung einen Com- 
promiss darzustellen: zwischen der Wissenschaft und der Pädagogik 
wie zwischen dem Streben nach Vollständigkeit und der Beschrän- 
kung auf das Nothwendigste. In ersterer Beziehung sollte sie 
eigentlich Nichts enthalten, was nicht als gesichertes Resultat 
der wissenschaftlichen Forschung allgemein anerkannt ist und in 
Folge dessen den Eintritt in die Schule beanspruchen darf. Dies 
ist bei der gegenwärtigen Lage der semitischen Sprachwissenschaft 
‘schon für die Formenlehre unmöglich. Unversöhnliche Gegensätze, 
welche man in den Namen Zwald und Olshausen verkörpert sehen 
kann, stehen einander gegenüber; eine dritte Richtung ist durch 
Nöldelse angedeutet, aber insbesondere für’s Hebräische noch in 
ihren Anfängen. Hier hat selbst eine Schulgrammatik sich zu 
entscheiden, welchem Wege sie folgen will: die vorliegende stützt 
sich fast überall rückhaltslos auf das System Olshausens, an dessen 
festgegliedertem Bau sie nur hie und da (theils im pädagogischen ' 
Interesse, theils um in gewissen Fällen vielleicht ebenso berechtigten 
Anschauungen bis zu einem gewissen Grade zu genügen) einige 
scharfe Ecken abgerundet, einige für das ungeübtere Auge zu 
complieirte Linien vereinfacht hat. Ausserdem wird man in vielen 
der schwierigeren Fragen ein non liquet ausgesprochen finden, 
welches nach des Vf. Ansicht schon aus pädagogischen Gründen 
mehr als üblich grade in die hebräische Schulgrammatik Ein- 
gang finden sollte: Nichts scheint mir gefährlicher für das 
Interesse, das ein jugendlicher Geist an einer Disciplin nehmen 
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kann, als die mit jedem neuen Lehrer oder Docenten an ihn 
herantretende Aufforderung zu verbrennen was er eben noch 
angebetet hatte. Daher ist auch die grösste Vorsicht in der 
Benutzung der seit Olshausen veröffentlichten Arbeiten angewendet 
worden, damit mindestens nichts positiv ausgesprochen werde, was 
binnen Kurzem etwa wieder aufgegeben werden müsste. Um so 
weniger war Platz für etwaige Neuigkeiten eigner Erfindung; Vf. 
würde einen Tadel darin erblicken, wollte man in diesem Buche 
auch nur eine neue Ansicht entdecken: den vorhandenen spröden 
Stoff in eine möglichst practische und doch zugleich wissenschaftlich 
zu verantwortende Form zu giessen ist sein einziges Streben gewesen, 
über dessen Gelingen oder Misslingen er seinerseits natürlich kein 
Urtheil haben kann. — Noch schwieriger liegen die Dinge in der 
Syntax. Ewald’s gewaltige, schöpferische Leistung, leider je 
länger je mehr verschnörkelt und verzwickt, muss hier lange noch 
die unentbehrliche Grundlage bilden: aber weit mehr als in der 
Formenlehre war ich gezwungen, sowohl in der Gliederung des 
Ganzen als in der Gestaltung des Einzelnen mein eignes Urtheil 
walten zu lassen. Man wird indess auch hier nirgends eine 
Auffassung finden, welche sich nicht auf eine gewichtige Auctorität 
— ich nenne nur Hupfeld, Olshausen, Fleischer, Philippi, Driver 
— stützte (obwohl diese im einzelnen Falle anzuführen für den 
Zweck einer Schulgrammatik unthunlich, für den Kenner ohnedies 
entbehrlich schien): für die Auswahl und für die Gesammt- 
auffassung ist freilich der Bearbeiter verantwortlich, welcher gleich 
sehr von arabisirendem Schematismus als kurzsichtiger Selbst- 
beschränkung fern geblieben zu sein wünscht. 


In Bezug auf das verarbeitete Material ist diese Grammatik 
kein Resultat eigener Forschung, sondern sie schöpft durchweg 
aus den allgemein bekannten Quellen; für die Formenlehre also 
aus Olshausen und Böttcher. Ausserdem ist es dem Vf. in Folge 
der ihm gütigst gewährten Erlaubniss des Herrn Geheimen Ober- 
Regierungsraths Dr. Olshausen möglich gewesen, sich an dessen 
Werk auch in Bezug auf die Anordnung des Stoffes, nicht selten 
selbst auf die Formulirung des Ausdrucks anzuschliessen, wofür 
auch an dieser Stelle der Ausdruck seines ergebensten Dankes 
gestattet sein mag. In der Syntax entnahm ich den grösseren 
Theil der Beispiele aus Ewald und Gesenius — die meisten davon 
geben ohnehin durch alle erheblichen Grammatiken als eine Art 
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eisernen Bestandes hindurch — manche auch aus Drivers und 
Nägelsbachs verdienstlichen Sammlungen; man wird der letzteren 
indess nicht so viele oder der aus eigner Lektüre hinzugefügten 
so wenige finden, dass man dem Vf. aus diesem Verhältniss einen 
Vorwurf machen könnte. Die Neubearbeitung des Gesenius durch 
Hrn. Kirchenrath Kautzsch zu benutzen habe ich indess nicht für 
erlaubt gehalten; übrigens war, als ich zuerst von ihrem bevor- 
stehenden Erscheinen hörte, bereits ziemlich die Hälfte meines 
Buches fertig. 


„ Was den zweiten Punct, die Ausgleichung wünschenswerther 
Vollständigkeit mit nothwendiger Beschränkung ängeht, so habe 
ich in der Formenlehre eine neue Methode befolgt, die vielleicht 
auf den ersten Blick äusserlich und unwissenschaftlich erscheinen 
mag. Es finden sich in der Lanut- und Formenlehre neben den 
regelmässigen auch alle diejenigen unregelmässigen und singulären 
Formen aufgeführt, welche in Genesis, 1. und 2. Samuelis, Psalmen 
und Jesaja vorkommen. Andere Bücher werden dem Schüler 
oder dem Studenten, der aus dem A. T. keine Specialität macht 
(ein solcher muss sich doch in Ewald und Olshausen hinein- 
arbeiten), verhältnissmässig selten vorkommen; die einzige Aus- 
nahme wäre etwa Hiob, den ich aber doch mit Rücksicht auf den 
Umfang meines Buches ausschliessen musste. Ich halte ein solches 
‘Verfahren durchaus nicht für unwissenschaftlicher oder unpäda- 
gogischer, als wenn man die Formen nach Gutdünken 'aufnimmt 
oder weglässt — ein genaues statistisches Princip (das schliesslich 
selbst wieder willkürlich wäre) lässt sich gar nicht durchführen, 
und man kann selbst in den anerkanntesten Schulgrammatiken da 
seltsame Inconsequenzen finden. Mein Verfahren bietet dagegen 
dem Lehrer die Möglichkeit, von seinem Primaner über jede vor- 
kommende Form eine genügende Auskunft zu verlangen, ohne dass 
der letztere zuerst im Lexicon, dann in der Grammatik lange und 
schliesslich doch oft fruchtlos umhersuchen muss: zu diesem Zwecke 
ist auch der hebräische Index so weit ausgedehnt, dass er einem 
nicht allzu schwachen Tiro über die meisten Schwierigkeiten weg- 
helfen wird. Umgekehrt habe ich jedem gedankenlosen Auswendig- 
lernen durch stete Verweisungen auf die immer wiederkehrenden 
Gesetze der Lautlehre, besonders aber durch die Art der Paradigmen- 
aufstellung entgegen zu wirken versucht, die nirgends eine Un- 
klarheit lassen und doch zum steten Nachdenken zwingen wird. 
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Dass übrigens alle Formen gestrichen sind, die nirgends vor- 
kommen sondern nur nach — nicht immer zuverlässigen — Ana- 
. logien gebildet zu werden pflegten, wird man mir hoffentlich als 
Verdienst anrechnen: in einer griechischen Schulgrammatik z. B. 
versteht sich das seit Ärüger von selbst, und die gegentheilige 
Praxis im Hebr. wird von Böttcher mit Recht getadelt; bei den 
gewiss nothwendigen und heilsamen Conjugirübungen in der Schule 
wird man sie nicht immer vermeiden können, aber schwarz auf 
weiss darf man sie dem Schüler nicht vorlegen. — Für die Syntax 
ist ein ebenfalls auf Vollständigkeit ausgehendes Verfahren in einer 
Schulgrammatik, die sich auf Exegese fast nirgends einlassen kann, 
unthunlich. Hier habe ich das Hauptgewicht auf das wirkliche 
Verständniss der sprachlichen Erscheinungen gelegt, welche als 
ächt semitische uns schwerer zugänglich, aber gerade deshalb für 
den am wichtigsten sind, der einiges hebräische Sprachgefühl be- 
kommen will. Wieviel die Schule davon gebrauchen kann, wird 
je nach den örtlichen Verhältnissen sehr verschieden sein; für die 
Universität wird es (natürlich mit der oben aufgestellten Beschrän- 
kung) ausreichen. 

Als eine besondre Zierde des Buches wird die Schrifttafel 
erscheinen, für deren gütige Herstellung dem Meister der Kalli- 
graphie, Hrn. Dr. Euting, auch hier herzlich gedankt wird. Die 
Correctheit des Druckes ist leider nicht so gross als ich gewünscht 
hätte, da an manchen Stellen Puncte, Accente und sogar ganze Buch- 
staben der hebräischen Schrift ausgefallen oder schlecht gekommen 
sind. Die störendsten der bezügl. Mängel sind am Schluss des 
Buches nebst einigen andern Druckfehlern verzeichnet; indess ver- 
bessre ich gleich an dieser Stelle ein paar Versehen, welche mir 
selbst zur Last fallen: S. 6, Z. 9—8 v. u. sind die Worte „welcher 
...ist“ zu streichen; S. 84, Z. 11 v. u. ist die Bemerkung .„Mit... 
103, 9“ zu $ 250 Nifsal zu stellen; S. 123, Z.2 v. u. lies „häufig 
statt „stets“; S. 128, Z. 1—2 gehören die Worte „Das Suffix... 
entlehnt“ zu $ 310°; 8. 188, Z. 21], „dieselbe“ statt „eine solche“ ; 
S. 190, Z. 3 v. u. ]. „kennest ihn“ statt „denkest sein“, 


Halle, 27. Mai 1878. 
August Müller. 
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Einleitung. 


1. Das Hebräische? ist die Sprache des Volkes Israel®, 
welche uns in den heiligen Schriften Alten Testamentes* er- 
halten ist. 

a Hebräer heissen im A. T. die Israeliten als die Nachkommen 
Eber’s zar’&£oyrv unter Ausschluss der übrigen Gen. 10; 11 genannten. 
Die Sprache wird „Hebräisch“ erst später genannt, das A. T. erwähnt 
sie nur gelegentlich als „Judäisch‘“ oder „Sprache Kanaans“. 

b Von den kleinen Nachbarvölkern der Hebräer sprachen die 
Moabiter sicher (wie der neuerdings aufgefundene Denkstein des Königs 
M&sag 2 Kön,. 3, 4 beweist), die Ammoniter und Edomiter (und so 
vielleicht auch die Einwohner von Asdod Nehem. 13, 24) wahrscheinlich 
ebenfalls Hebräisch, wenn auch mit einigen dialektischen Unterschieden; 
auch das Phönizische (hauptsächlich inschriftlich und in den punischen 
Stellen in Plautus’ Poenulus erhalten) ist vom Hebr. nur durch ge- 
wisse mundartliche Besonderheiten geschieden. — Dass die Israeliten 
ursprünglich Aramäisch (36) gesprochen hätten, ist verschiedentlich 
behauptet, aber nicht erwiesen. 

e Ausgenommen sind nur die aramäischen Stücke Esra 4, 8—6, 
18; 7, 12—26; Dan. 2, 4—7, 28; Jerem. 10, 11. Gen. 31, 47 finden sich 
zwei ebenfalls aramäische Worte als Eigenname. Ausserhalb des A. T. 
kommt das Hebr. nur auf einigen zum Theil vorexilischen geschnittenen 
Steinen und viel späteren Münzen vor, 


2. Das Hebräische gehört einer Sprachfamilie an, welche 
man die semitische* zu nennen pflegt, weil die Mehrzahl der 
ihr angehörenden Völker in der sog. Völkertafel Gen. 10, 21 ff. 
als Nachkommen Sem’s bezeichnet werden. 

a Andere sonst gebrauchte oder vorgeschlagene Namen — orien- 
alische Sprachen u. 8. w. — sind als weniger passend aufgegeben. 

3. Die übrigen Hauptzweige des semitischen Sprach- 
stammes sind das Assyrische‘, das Aramäische?, das Arabische‘ 
und das Aethiopische‘. Zum Theil in viele Unterdialekte ge- 
spalten, stehen diese Sprachen doch einander verhältnissmässig 


sehr nahe®. 
Müller, hebr, Schulgrammatik. 1 


2 Einleitung. [8 3—4 


a Erhalten in den assyrisch-babylonischen Keilinschriften, deren 
Entzifferung den semitischen Charakter der Sprache sowie ihre be- 
sonders nahe Verwandtschaft mit dem Hebräischen erwiesen hat, wenn- 
gleich die besonders durch die ungeschickte Art der Schrift veranlasste 
Unsicherheit der Resultate im Einzelnen Vieles noch zweifelhaft lässt. 
Die Sprache wurde später durch das Aramäische verdrängt. 

b Aramäisch nennt man die in Syrien (Nabatäische Inschriften am 
Sinai und südöstlich von Damascus; Palmyrenische Inschriften) und 
Mesopotamien, dann auch in Palästina (7) herrschenden zahlreichen 
Dialekte. Das in der späteren jüdischen Litteratur (die 10 erwähnten 
Stücke, die Zargümin d. h. aramäischen Uebersetzungen der Bücher 
A. T.s, Theile des Talmud) erhaltene Aramäische pflegt man Chaldäzsch, 
das in der christlichen Litteratur der Syrer (Schulen von Edessa und 
Nisibis) auftretende Syrisch zu nennen, welche an sich weniger ange- 
messenen Namen mancherlei andern Benennungen durch den Gebrauch 
vorgezogen worden sind. Mit geringfügigen Ausnahmen (im Libanon 
und vom Urmiasee bis nach Mesopotamien hinein — Neusyrisch) ist 
das Aramäische vom Arabischen verdrängt worden; auch das dem 
Jüdisch -aramäischen nahestehende Samaritanische und das mehr .dem 
Syrischen verwandte Mandärsche (Säbische; Dialekt der Mandäer, einer 
süd-euphratischen Secte) sind ausgestorben. 

c Das Arabische hat sich als die Sprache des Korans mit dem 
Islam weit über die Gränzen der Halbinsel hinaus verbreitet; als Volks- 
sprache herrscht es noch heute am Südrande des Mittelmeers, in 
Aegypten, Syrien und weiter bis zum Tigris. Von seinen älteren Dia- 
lekten wissen wir, mit Ausnahme des in vielen Inschriften erhaltenen 
Himjarischen, wenig; die neueren von der alten Schriftsprache ziemlich 
verschiedenen Volksdialekte (wozu das merkwürdige Maltesische gehört) 
sind sehr mannigfach. 

& Das Aethiopische ist wie das Syrische in einer christlich -kirch- 
lichen Litteratur erhalten, von dem 16. Jahrhundert an aber allmälig 
ausser Gebrauch gekommen und jetzt den Abyssiniern selbst unver- 
ständlich. Die mit ihm zusammenhängenden Vuigärdialekte (Amharisch, 
Tigrina u. a. m.) werden noch jetzt gesprochen. 

° Sie sind daher ihrem Zusammenhange nach nicht sowohl mit den 
indogermanischen Sprachen im Ganzen zu vergleichen, als mit irgend 
einer von deren Einzelgruppen z. B. den romanischen (französisch, spa- 
nisch, portugiesisch, italiänisch, rumänisch) oder germanischen (gothisch, 
deutsch, englisch, schwedisch, dänisch) in ihren verschiedenen Entwick- 
lungsstufen. — Mit welchen andern Sprachfamilien die semitische etwa 
in nähere Verwandtschaft gebracht werden kann, gehört nicht hierher; 
innerhalb der letzteren bilden das Assyrische, Hebräische, Aramäische 
einerseits, das Arabische und Aethiopische andrerseits in sich genauer 
zusammenhängende Gruppen. 


4. In Bezug auf dialektische Verschiedenheiten innerhalb 


s 4—7] Einleitung. b) 


des A. T.lichen Hebr. wissen wir nur aus Richt. 12, 6, dass 
die Ephraimiten statt Sibbölez sibbölez sagten, also kein W 
sprechen konnten. Andere Dialektunterschiede mögen vor- 
handen gewesen sein, sind aber in unsern Texten nicht mehr 
nachzuweisen (10). 


5. Dass das Hebr. in dem Zeitraum zwischen den ältesten 
und jüngsten® der im A. T. erhaltenen Sprachdenkmäler ver- 
schiedene Perioden der Entwicklung (11; 67 ff.) durchgemacht 
hat, ist durchaus wahrscheinlich. Der gleichmässige, die Unter- 
schiede verwischende Charakter der Textüberlieferung (10) in 
Verbindung mit der Unvollkommenheit der alten Schrift (15) 
hat aber nur in einigen Fällen deutlichere Spuren» jener Ent- 
wicklung erkennbar gelassen‘. 

a Die Zeit, in welche wir die ältesten Theile des A. T. zu setzen 
haben, ist streitig, die jüngsten reichen bis in die Makkabäerzeit (ca. 
160 v. Chr.) herab. 

b Besonders die Schriftwerke der nachexilischen Zeit unterliegen 
mehr und mehr dem aramäischen Einflusse, welcher gleichzeitig die 
althebräische Sprache (7) und Schrift (136) zu verdrängen beginnt. 

e Fälschlich suchte man früher oft fremde Einflüsse da, wo über- 
haupt eine besondere Aehnlichkeit einer hebräischen Form oder Con- 
struction mit einer analogen chaldäischen, syrischen, arabischen vorlag. 
Solche Chaldaismen, Syriasmen, Arabismen beruhen auf der ursprüng- 
lichen Verwandtschaft der Dialekte oder auf einer zufällig gleichartigen 
Entwicklung, nicht auf einer direeten Einwirkung von aussen, 


6. Merklicher sind vielfach die Verschiedenheiten, welche 
je nach dem historischen, prophetischen, poetischen Charakter 
der einzelnen Schriftsteller in formeller, lexikalischer und sti- 
listischer Beziehung entstehen. Wir haben hier aber nur die- 
jenigen dieser Erscheinungen zu berücksichtigen, welche sich 
von der gewöhnlichen Norm in grammatischer Beziehung ent- 
fernen. 


7, Etwa vom babylonischen Exil an“ beginnt das Hebr. 
mehr und mehr vom Aramäischen verdrängt zu werden. Als 
Volkssprache ist es zu Christi Zeit verschwunden; bei den 
Gelehrten erhielt sich Kenntniss und Gebrauch einige Jahr- 
hunderte länger». 


a Dass schon während des Exils die Juden unter dem Einflusse 
ihrer babylonischen Umgebung angefangen hätten, das Hebr. zu ver- 
lernen, ist an sich möglich, aber unerweislich. Jedenfalls erfolgte die 

1* 
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schliessliche Verdrängung erst längere Zeit nach dem Exil durch all- 
mäliges Vorrücken des vermöge seiner Verbreitung wie durch den 
amtlichen Gebrauch in einem grossen Theile des persischen Reiches 
mächtigeren Aramäischen. Vgl. 13b. 

b Auf diese fortlaufende Ueberlieferung geht die noch in gewisser 
Beziehung lebendige Sprache der hebr. Theile des Z’almud zurück, 
welche in den ersten Jahrhunderten n. Chr. zusammengestellt wurden. 
Mit dieser darf nicht verwechselt werden das während der Entwicklung 
der jüdisch-grammatischen Litteratur ausgebildete, zum Theil noch jetzt 
von gelehrten Juden gebrauchte Neuhebräische, dessen Existenz eine 
rein künstliche ist. 


8. Die Aufgabe der hebräischen Grammatik ist die Fest- 


stellung, Ordnung und Erklärung der in den Büchern A. ee s 
vorkommenden sprachlichen Erscheinungen. 


9. Der vorliegende Text des A. T. ist das Resultat einer 
nach dem Exil beginnenden, mit der fortschreitenden Aus- 
bildung der gesetzlich-talmudischen Regeln immer genauer 
und peinlicher werdenden Ueberlieferung, deren endgiltige 
Feststellung etwa vom 6. bis 11. Jahrhundert erfolgte. Diese, 
bezw. die kurzen Notizen, in welchen die jüdischen Gelehrten 
die Resultate ihrer kritisch-exegetischen Thätigkeit anmerkten, 
heisst die Masora (=7i0n „Ueberlieferung“), der von ihnen 
festgestellte Text der masoretische (16). 


10. Die masoretische Ueberlieferung stellt die Aussprache 
des Textes dar, welche sich für den gottesdienstlichen Vortrag 
im Laufe der Jahrhunderte ausgebildet hatte.” Sie hat, unter 
Verwischung früher etwa vorhandener dialektischer (4) und 
zeitlicher (5) Unterschiede, eine einheitliche sprachliche Norm 
im Wesentlichen durchgeführt: an diese schliessen sich die 
seit dem 10. Jh. n. Chr., zunächst von jüdischen Gelehrten, 
unternommenen Arbeiten zur Herstellung eines grammatischen 
Systems aufs engste an. 


a Nur in dieser Form also, nicht wie sie im Munde der alten 
Hebräer lebte, kennen wir die Sprache (11x; 117). 


11. Die neuere grammatische Forschung prüft das in der 
masoretischen Ueberlieferung vorliegende sprachliche Material 
an den davon unabhängigen Spuren anderer Traditionen? und 
belebt es durch selbständige, vergleichende Betrachtung der 
einzelnen Bildungen®, deren Entstehung und Entwicklung sie 
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vorzüglich mittels der Kenntniss der verwandten Sprachen‘, 


zu erklären versucht‘. 

a Es existiren Zeugnisse einer von der masoretischen abweichenden 
Aussprache des Hebräischen in der Umschreibung hebräischer Namen, 
wie sie besonders die griechische Uebersetzung des A. T. (die sog. 
Septuaginta — „LXX“) zeigt, und in der uns erhaltenen Aussprache des 
Pentateuchs bei den Samaritanern. Beide führen freilich nur in Einzel- 
heiten über die in 10 angedeutete Schranke hinaus. 

b Wenn z.B. statt -&, der am Schluss des Worts gewöhnlichen 
Femininendung des Hebr., beim Hinzutreten weiterer Endungen -at er- 
scheint, so schliessen wir daraus die grössere Ursprünglichkeit letzterer 
Form grade so, wie aus ro«yuar-os usw. die ursprüngliche Form des 
Nom. roäyua als *noayuar sich ergibt. 

© Die Beobachtung z. B., dass in den verwandten Dialekten die 
Endung -at viel häufiger ist, als -&, dient zur widerspruchslosen Be- 
stätigung des in Anm. b innerhalb des Hebr. selbst gezogenen Schlusses. 

4 Die Elementargrammatik, welche längere Deductionen vermeidet 
und Kenntniss der übrigen Dialekte nicht voraussetzt, begnügt sich 
mit der Angabe der Resultate solcher Vergleichung. 


Erster Theil. 
Schrift- und Lautlehre. 


I. Das Schriftsystem. 


A. Die Buchstaben. 


12. Wie die Sprachen, haben auch die Schriftarten der 
semitischen Völker einen gemeinsamen Charakter®, der aber 
durch allmälige Veränderungen in sehr verschieden gestaltete 
Formen übergegangen ist. 

a Die Frage nach dem Ursprung der semitischen Schrift, Salslen 
man bei den Phöniziern zu suchen pflegt, muss hier unerörtert bleiben; 
nur sei bemerkt, dass die Figuren der Buchstaben aus Abbildungen 


von Geoenstanden entstanden zu sein scheinen, deren Namen dann den 
Buchstabennamen zu Grunde liegen. 


13. Das Hebräische pflegt nicht in der alinationalen, der 
phönizischen ähnlichen‘, sondern in der auf aramäische Ein- 
Hlüsse zurückgehenden Quadraischrift’ geschrieben zu werden. 
Zahl und Werth der einzelnen Buchstaben, sowie die Richtung 
der Schrift von rechts nach links sind beiden gemeinsam. 

a Die althebr. Schrift findet sich nur noch auf dem Mö&sa3-Steine 
(1b) und in späterer Gestalt auf den Münzen und Siegeln (1c). Die 
verschiedenen Formen derselben und ihr Verhältniss zum altaramäischen 
Schriftcharacter zeigt unsere Schrifttafel, welcher zur Vergleichung auch 
das dem semitischen entlehnte altgriechische Alphabet hinzugefügt ist. 

b Die ältere Tradition liess die Quadratschrift aus dem babylo- 
nischen Exil durch Esra mitgebracht werden, daher sie auch wohl 
assyrische Schrift genannt wurde. Aus dem Charakter der neuerdings 
entdeckten altaramäischen Inschriften, besonders der palmyrenischen, 
ergibt sich aber, dass die Quadratschrift aus der althebr. Schrift durch 
aramäischen Einfluss umgebildet worden ist (5b; 7a), 


14. Die Quadratschrift ist seit ihrer Einführung ausser 
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einigen kalligraphischen Neuerungen (18; 19) wenigstens in 
den Bibelhandschriften so gut wie gar nicht verändert worden ?. 

a Der Grund dafür ist die wachsende religiöse Scheu und peinliche 
Gewissenhaftigkeit, mit welcher die heiligen Texte überliefert wurden (9). 

15. Die Buchstaben sämmtlicher semitischer Sprachen 
bezeichnen zunächst nur die Consonanten. Doch benutzen 
zum Theil schon ältere Schriftarten und insbesondere die 
hebr. Schrift einige Buchstaben zur Andeutung von Vocalen 
(31. 32). Ausserdem dienen die Buchstaben auch als Zahl- 
zeichen. _ 


16. Eine genauere Bezeichnung sämmtlicher Vocale und 
einiger Besonderheiten der Consonantenaussprache sowie die 
Einführung einer Anzahl von andern Lesezeichen ist erst viel 
später und sehr allmälig durch die Masora (9) erfolgt‘. Das 
hierzu dienende System verschiedenartig gesetzter Puncte und 
Zeichen wird die masoretische Punctation genannt. 

a Von den zwei bezw. in der babylonischen und palästinischen 
Schule (Sch. von Tiberias) ausgebildeten, vielfach verschiedenen Puncta- 
tionssystemen hat das letztere allmälig das Uebergewicht gewonnen 
und ist längst in ausschliesslichem Gebrauch, liegt also auch unserer 
Darstellung zu Grunde. 

b Unsere Bibelausgaben haben fast immer alle Texte vollständig 
punctirt; unpunctirte Handschriften dienen insbesondere dem Syna- 
gogalgebrauch. 

17. Form, Namen (und deren Bedeutung 12%, soweit sie 
mit Wahrscheinlichkeit angegeben werden kann), Umschreibung 
und Zahlwerth (33) der Consonanten sind diese: 


Bedeutung Um- Zahl- 


A Aatıe des Namens schreibung werth 
1 gan ‚älef Rind - 1 
= mı2 bei Haus bd 2 
BEA 523 gimel Kamel Sg 3 
ee n>7 däle? Thür dd 4 
Dec x he h 5 
6. 9 72 wäw Haken w 6 
TAT „7 zajin Z j' 
Bush nn hei h 

2..,.0 nt tez t , 
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Bedeutung Um- Zahl- 


Form Name des Namens schreibung werth 
10. » 777 J0d Hand 1. 10 
11. >, Finalform 7 9> kaf hohle Hand k% 20 
12. > 7:5 lämed 30 
13. », Finalform & 22 mem Wasser m 40 
14. :, Finalform 4 7»: nün Fisch n 50 
Re Eile sämek S 6o 
16. > 1y zajın Auge 3 70 
17. 2, Finalform n xE pe Mund pf 80 
18. x, Finalform y 7X säde s 90 
19. p mir qöf q 100 
20. 9 wa res Kopf r 200 

% iD sin S 

21.(0) } 2 { Sn Yan | | 300 


DIN m täw t£ 400 


18. Das Ende eines Wortes wird durch einen leer- 
gelassenen Raum und, wenn der schliessende Consonant einer 
der fünf x2>=> ist, durch Anwendung der Finalformen 7 & 7 
y n" bezeichnet. 

a Die jüdischen Grammatiker (10) haben hier, wie öfter, aus den 
bez. Buchstaben eine vow memorialis Y>:72 kamnappes gebildet. 

19. Kein Wort darf am Ende der Zeile umgebrochen 
werden. Zu einer etwa nöthig werdenden Ausfüllung derselben 
dienen die in die Länge gezogenen Formen der Buchstaben 
area gen sam Yoyram Franc! (vox mem. bnsms »"haltem). Neuere 
Drucke suchen indess ohne dieselben auszukommen. 


20. Die Aussprache der Consonanten ergibt sich aus der 
in der Tabelle angewandten Umschreibung, wobei indess fol- 
gendes zu beachten ist: 


21. x (No. 1) ist der leiseste, dem griechischen Spiritus 
lenis entsprechende Hauchlaut. Er gilt aber im Hebr. als ein 
ebenso vollberechtigter Consonant wie die übrigen. 


22. Die Consonanten n»>732 (2. 3.4. 11.17. 22; vox mem. 
ne>2732 b’gadk'fat) haben neben der uns zunächst geläufigen 
häufig eine durch einen folgenden Hauch modificirte (aspirerte) 
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Aussprache (48. 86). In diesem Falle entspricht » etwa 
unserm f, n dem scharfen, 7 dem weichen englischen th 
(griech. # bezw. ö), >52 den entsprechenden neugriechischen 
Lauten A y x‘. 

a In der Umschrift wird hier die aspirirte Aussprache durch 
eursiven Druck (db gd kt), D aber durch / (nicht p) angedeutet. 


23. 7 (No. 5) ist auch am Ende der Sylbe wie unser 
Anfangs-h zu sprechen, ausgenommen, wo es am Ende des 
Wortes lediglich als orthographisches Zeichen dient (39). 

24. ». (No. 6) ist weicher als unser w (wie im Englischen, 
fast vocalisch—= u), 7 (No. 7) das französische z (unser s in sein). 


25. m (h No. 8) ist ein gesteigertes h, wie unser ch in 
auch. Zum Theil wurde es etwas dünner gesprochen, doch 
drückt die Schrift diesen Unterschied nicht aus (b5r etwa 
„chälal“ durchbohren, >> etwa „hhälal“ auflösen). 8. 28. 


26. u (t No. 9), x (s No. 18), p (q No. 19), sind den 
semitischen Sprachen eigenthümliche Modificationen von t, s, 
k. Man articulirt sie mit etwas zurückgebogener Zunge und 
zusammengepresstem Hintergaumen möglichst nachdrücklich 
(daher emphatische Buchstaben genannt). x wie ein deutsches 
z zu sprechen, ist durchaus falsch. 


27. o (No. 15) ist ein scharfes s (wie in reissen, franz. 
son usw.). Ihm ähnlich sprach man wenigstens später in 
manchen Fällen w (No. 21), welches sonst dem deutschen sch 
entspricht. Die Punctation (16) unterscheidet ersteren Laut 
als ö von letzterem vw, und jeder von beiden gilt als selb- 
ständiger Buchstabe: 

® Wo in einem punctirten Texte ein blosses ® steht, soll dies in 
der Aussprache übergangen werden: 7>WWEN Jissäkär (906). 

28. » (3 No. 16) ist ein, wie rn (25) in verschiedener 
Härte gesprochener Kehlhauch, dessen härterer Laut etwa 
die Mitte zwischen g und r hält; der weichere bildet den 
Uebergang vom härteren zu x. Auch >» ist den semitischen 
Sprachen eigenthümlich. 


29. = (No. 20) ist nicht mit der Spitze der Zunge, sondern 
tiefer unten auszusprechen, daher den Gutturalen (30) ver- 
wandt (123). 
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30. Man hat die Consonanten, zum Theil nach den Or- 
ganen, welche bei ihrer Bildung besonders vorwalten, zum 
Theil nach ihrem Klange in verschiedene Klassen getheilt. 
Man merke für grammatische Zwecke: Kehlhauche (Gutturale) 
Sr (vox mem. »ros ‚ah’häs); Gaumenlaute (Palatale) p>3; 
Zungenlaute (Dentale) uns; Lippenlaute (Labiale) aguı2 (vox 
mem. 72 bümaf); Zigwidae "ınb; Zischlaute (Sibllanten) 2007; 
Halbvocale ". 

31. Einige Consonanten schwächeren Lautes haben schon 
früh in vielen Fällen ihren Consonantwerth verloren. Insbe- 
sondere begegnet dies vın, vorzüglich am Ende der Sylbe, wo 
sie sich mit dem vorhergehenden Vocal zu verschmelzen pfle- 
gen (100 fi.). Sofern sie trotzdem in der Regel in der Con- 
sonantschrift stehen geblieben sind (40), deuten sie nun das 
Vorhandensein der bezüglichen, in Folge der gedachten Ver- 
schmelzung «immer langen Vocale an. Sie dienen somit indureet 
zur Vocalbezeichnung, wie in onxtn m’säzem (aus m’s&,tem), 
n»2 bet (aus bajt), 7=77 hürad (aus huwrad). 

32. Im Anschluss hieran werden dieselben Consonanten 
und ausserdem das ebenfalls schwächere (111) = auch zur Be- 
zeichnung anderer wichtiger, d. h. besonders langer Vocale 
verwandt, wie in nm $emöz, nı5bn malküz; 0427 d’därim ; 
m>>n malkä, bs jiglä®. Die genauere Angabe der Vocal- 
färbung geschieht durch die Punctation (39. 40). 


a Man bezeichnet in diesem Falle den schwachen Consonanten 
als eine mater lectionis; vgl. 383. 

33. Die Buchstaben dienen später auch zur Bezeichnung 
der im Texte des A. T. .noch stets voll ausgeschriebenen 
Zahlwörter (Tabelle 17); die Bibeldrucke z. B. benutzen sie 
zur Angabe der Kapitel- und Verstheilung. Ebenso finden 
sich erst ausserhalb des alttestamentlichen Textes Abkürzungen, 
durch einen bezw. zwei schräge Striche kenntlich gemachtt. 

a Die in der Tabelle nicht enthaltenen Zahlen der übrigen Hun- 
derte werden entweder durch die Finalbuchstaben 7 500, & 600, 7 700, 
2 800, 7 900 oder durch Zusammensetzung (wie N 600) ausgedrückt. 
Zusammengesetzte Zahlen beginnen mit der grösseren (4>n 433); statt 
7° u. 7° gebraucht man für 15. 16 aus religiöser Scheu (weil 177° 
oder zusammengezogen 7° Gott bedeutet) YD, TD. 

‚.  b Beispiele: 137 = 72731 „und so weiter“; »—- 58 „Jemand“; 
an — Hm „Gott“. 
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B. Die Punctation. 
a. Bezeichnung der Vocale. 


34. Die masoretische Punctation (16) drückt die dem Con- 
sonanttext hinzuzufügenden Vocale durch Puncte und Zeichen 
aus, deren Gestalt, Namen und Umschreibung folgende Tabelle 
enthält: 


= rnrs patah a (kurz) 


Yan qümes & (lang), ı -.- 5938. 8’göl, ä (lang), 
o (kurz) e (kurz) 
RER obhn hölem ö, 6° IE ser6 &, 6 
— 7 pmüsüreg (38) ü (ü) —bwad(38) | ph h 


. yızr qibbüis üü R kr | 


a Von den Namen der Vocale ist klar nz „Oeffnung “, PR 
„Ausammendrückung“; Aehnliches scheint die Bedeutung von Yan, 
die von "ax und pon, „Spaltung“ (des Mundes) oder „Brechung‘“ (des 
Lautes) anzudeuten. epizn wird sich auf die „Fülle“ des Lautes beziehen; 

Pd („Pfeifen“ od, „Zischen“?) ist unklar. Das einzige >)! 39 „Traube“ 
hat seinen Namen von der Figur des Zeichens. 

b Das kurze o wird im Gegensatz zum langen & MET Vi 
gämes hätüf „gämes raptum“ (vgl. corripere) genannt. 

° Ueber die Bedeutung der ceircumflectirten Umschreibung &, 6 
u. 8. w. 8. 69. 70. 


35. Die Aussprache der Vocale betreffend ist zu den An- 
gaben der Tafel zu bemerken, dass 1) ä nach Absicht der 
Masoreten ein dunkles ä oder helles ö sein soll, von uns indess 
aus etymologischen Rücksichten als reines ä gesprochen zu 
werden pflegt‘; 2) ä& unser ä in „Ähre“ (franz. &) bezw. © in 
„Erde“ bedeutet; 3) ö wie in „Hohn“; 4) & wie in „Ehre“ zu 
sprechen ist’. — 

a Daher die scheinbare Anomalie, dass _- bald ä, bald ö zu lesen 
sei, eben nur scheinbar ist. In beiden Fällen ist von den Masoreten 
ein offnes, nach a herüber neigendes o gemeint; wann dies lang, wann 
kurz zu sprechen, ist eine Frage, die beim S’göl wiederkehrt, und über 
die m. s. $ 594. 66. 74». 

b Die Anordnung der Vocalzeichen in der Tabelle 34 ist nach 
der kleineren bezw. grösseren Verschiedenheit des Lautes der einzelnen 
Vocale getroften. Wie die benachbarten, einander ähnlichen Vocale 
unter Umständen mit einander wechseln oder in einander übergehen 
können, zeigen die Regeln 69—82. 
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36. Die Vocalzeichen stehen mit Ausnahme des hölem 
und süreq unter der Mitte der Consonanten, auf welche sie 
in der Aussprache folgen. Die nur an einer Seite gestützten 
71) haben die Zeichen unter der senkrechten Linie (437, 
ws), das finale 7 in der Mitte (7). — Patah furtivum s. 41. 


37. Das hölem steht über dem linken oberen Ende des 
ihm vorangehenden Consonanten oder über dem kleinen 
Zwischenraum, welcher diesen von dem nächstfolgenden trennt, 
oder selbst über dem rechten Ende des ihm folgenden Con- 
sonanten (nn töhü; 5> köl; ua bö)*. 

a Bei Ü% gilt der Punct (27) für hölem mit, wenn das % bezw. 
der dem ® vorhergehende Consonant keinen andern Vocal hat (7% 
sök, ÖNZ b’,08); { ist 50, wenn es selbst, ös, wenn der ibm voran- 
gehende Consonant kein Vocalzeichen hat. Wird indess das ö durch 7 
ausgedrückt (39) so behält das 7 seinen Punkt: Nid} n’sö. 


38. Die ältere Andeutung der Vocalaussprache durch die 
Buchstaben 78 (31. 32) ist neben der Punctation beibehalten 
und dadurch eine combinirte Bezeichnung der bezüglichen 
Vocale geschaffen worden*. In diesem Fall sagt man, der 
Vocal sei plene geschrieben, während man die Setzung des 
Vocalzeichens ohne Buchstaben scriptio defectiva nennt. 

a Die ältere Grammatik bezeichnet ohne Beachtung des in 31.32 
aufgestellten Unterschiedes jeden ohne Consonantwerth auf einen Vocal 
folgenden Consonanten als eine Zittera quiescens, und sagt z. B. von 
dem * in 279, es quiescire in hireg. Vgl. 32a. 

39. Im Einzelnen lautet 5 ö* (ö), rn ü (selten ü),»— 1, 1—& 
(und in einem Falle »_ä&), "_ & (6). Nur am Ende des 
Wortes erscheinen 7— ä, 7 &, 7— & (6), = — (6). 
Beispiele: ip qöl; op qüm; 24 rid; mono süsähä; 1ord 
süsäw ; Dimoro süsähem ; may malkä; jr hözä; 71 höze; 
52 bäköt. 5 

a Von i ö sollte 7 wö und 7 öw stets genau geschieden sein. In 
den gewöhnlichen Drucken findet man aber für alle drei Laute ', 
welches ö lautet, wenn weder das 7 noch der vorhergehende Consonant 
ein weiteres Vocalzeichen hat (Sip qöl); Ow, wenn das 1, wö, wenn 
der vorhergehende Consonant mit einem weiteren Vocalzeichen ver- 
sehen ist (711> lowä; 71% 33wön). 

b N steht nur in dem Falle 31, und dann ohne Unterschied an 
Stelle jedes beliebigen Vocals (108); als mater lectionis (324) für & ist 


es spät und selten gebraucht worden (ER rs, statt on; NY für 
mn 400) 
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40. Die scriptio plena pflegt stattzufinden in den $ 31 
erwähnten Fällen, und ausserdem in einer grossen Anzahl 
bestimmter Bildungen‘; sie ist nothwendig am Ende des Wortes 
bei ü, ö6, i, ä& und &. Sie unterbleibt häufig bei ", wenn der 
Vocalbuchstabe in der Nähe eines andern ı oder stehen 
würde: so meist 477 däwid, immer os göjim, bisweilen 1a1U 
hösiü u. ä. statt 7777, arts, air uam.’; ankam u. ä. st. 
ymzııy u. Ss. w. Ueberall aber dient sie de Regel nach nur 
zum Ausdruck langer Vocale.‘« 

a Ueber diese wird die Formenlehre das Nähere angeben. 

b In vielen Fällen ist die scriptio plena oder defectiva keiner festen 
Regel unterworfen, und es finden sich Ausnahmen selbst da, wo im All- 
gemeinen eine bestimmte Gewohnheit herrscht. Im Ganzen ist die 
defective Schreibart häufiger in den älteren, seltener in den späteren 
Büchern des A. T. — Vgl. 69b. 100. 101. 106. 107. 108. 110. 111. 174h; 
eine doppelte Ser. plena s. 110b, 

° Gelegentlich wird ü ? geschrieben, wie in O2 S’rummim 
und in 103. 104; °-—- für i (nA) wahamittiw 2720) nur ganz aus- 
nahmsweise. 

4 Bisweilen tritt am Ende des Wortes 7 für 7 — oder umgekehrt 
und selbst für N — (108b) ein; ebenda N statt 7 (39°) und umgekehrt 
zu setzen ist eine spätere Nachlässigkeit. Ebenso ist es jüngerer Ge- 
brauch, hie und da zu einem auslautenden langen Vocal ein bedeutungs- 
loses N hinzuzufügen: NR}, NYIX (2894) statt "75, IN. 


41. Diphthongen kennt das Hebr. ebensowenig, als es zwei 
Vocale unmittelbar auf einander folgen lassen kann. Wenn 
indess am Ende des Wortes einem der Kehlhauche »n7 einer 
der Vocale i ü € 5 unmittelbar vorhergeht, drängt sich zwi- 
schen den Vocal und die ihm fremdartige Gutturalis zur Ver- 
mittlung der Aussprache der letzteren ein kaum vernehmbares 
ä ein. Dasselbe wird angedeutet durch ein unter die Guttu- 
ralis selbst zu setzendes —, welches Pazah furtivum heisst: 
mas rüöh; »rom heris,® Als wirklicher Vocal wird es nicht 
angesehen, in der Umschrift durch ein kleines * ausgedrückt. 

a Ein ähnlicher kurzer ä-Laut drängt sich hinter der Gutturalis 
ein, wenn einem das Wort schliessenden vocallosen Consonanten ein 
ebenfalls vocalloses # oder 1 vorhergeht. Dieses ä wird wie ein ge- 
wöhnliches Patah der Gutturalis untergeschrieben, gilt aber auch nicht 
ale wirklicher Vocal (422; 86»): mau Sämadat, MY jihad statt 
$ämaßt, jihd. 


42. Auch die Vocallosigkeit eines Consonanten wird regel- 


14 I. Theil. Schrift- und Lautlehre.  [$ 42—45 


mässig bezeichnet, und zwar durch das ganz wie ein Vocal- 
zeichen gesetzte -.- (R25 od. ad Sdä, Swä): Sopr jig-töl. 
Dasselbe fehlt lediglich 1) bei den Buchstaben, die ihren Con- 
sonantwerth verloren haben (27°; 31) wie orwiny räsim; ebenso 
NE sa) (108); 2) bei dem letzten Buchstaben des Wortes, 
wie DIR ädäm.* 

a Nur das finale 7 erhält immer Soma (7), ebenso der Schluss- 
buchstabe eines auf zwei vocallose Consonanten (bezw. einen Doppel- 
cons.) ausgehenden Wortes: uvp göst (MN 1180). Nach 412 muss es 
auch in >=, m stehen, ‘weil das flüchtige Hilfspatah unberück- 
sichtigt bleibt. 


43. Wenn ein vocalloser Consonant am Ende der Sylbe 
steht, so wird nach ihm keine Spur eines Vocals gehört. 
In diesem Falle bezeichnet man das S’wä als quiescens. 

a $’wa quiescens hat nach 64 auch ein dem vocallosen Schluss- 
consonanten des Worts vorhergehender, ebenfalls vocalloser Consonant, 
wie in Dur 42a, 

44. Steht dagegen ein mit Schwa versehener Consonant 
am Anj/ang der Sylbe, so muss der Hebräer diesen mit einem 
leisen vocalischen Anstoss aussprechen?, der zunächst einem 
ganz kurzen & gleicht In diesem Falle heisst das Schwa 
mobile, wie in url s’dägä°; bopı jig-/lü. Als ein werklicher 
Vocal darf aber dieser Anstoss weder betrachtet noch gesprochen 
werden; wir drücken ihn in der Umschrift durch einen Apo- 
stroph (’) aus. 

a Hiervon ist nur das Wort DI und seine Ableitungen aus- 
genommen, das Stajim zu sprechen ist (1193). 

b Als solches sprechen wir es wenigstens, da über andere Nüan- 


cen der Aussprache (ausser dem 45 Erwähnten) nichts Sicheres fest- 
steht. 

e Wann ein Schwa als mobile, wann als quiescens anzusehen ist, 
ergeben die Regeln 64. 78 ff. 86, sowie die Formenlehre. 

45. Bisweilen ist eine etwas deutlichere Färbung der Aus- 
sprache beim Schwa mobile in der Punctation angedeutet. Dies 
geschieht, indem die Vocalzeichen — ä, —- & und — 5 links 
neben das Schwa gesetzt werden. Die so entstehenden Zeichen 
heissen hätef-Vocale (gor „rapiens“, vgl. 34°), und demgemäss 
= hät®f-patah, —. hätef-s’göl, —.. hätef-gämes, und sind als leise 
Anstösse der bezw. Vocale a, e, o, aber fast ebenso kurz 
zu sprechen als das einfache Schwa ah und grammatisch 
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diesem in allen Beziehungen gleichwerthig. Man nennt ein 
so mit einem Vocalzeichen zusammengesetztes Schwa ein Schwa 
compositum im Gegensatz zum Schwa simplex, welches entweder 
Schwa ‚quiescens (43) oder Schwa mobile simplex (44) ist. Die 
Umschrift drückt das Schwa compositum durch einen kleinen 
Yosal (*,/2,.%;):aus, 


b. Andere Lesezeichen. 


46. Zur Bezeichnung einer nachdrücklicheren Aussprache 
eines Uonsonanten dient ein in die Mitte des Buchstaben ge- 
setzter Punct. 


47. Dieser Punct bezeichnet 1) die Verdopplung eines 
Consonanten (welche im Hebr. neema/s durch doppelte Setzung 
des bez. Buchstaben ausgedrückt wird) und heisst dann v5- 
pım däges häzäq Dagesch forte”. Das Dagesch forte findet 
sich nie bei »rııx (129), sehr selten bei „ (129»). 

a Genauere Drucke unterscheiden 1 = ww von I = u (39), 
weniger genaue nicht. Eine Verwechslung ist nicht möglich, daY = 
ww immer, % = u nie einen andern Vocal vor sich hat. 

48. Derselbe Punct dient zur Bezeichnung der härteren 
Aussprache der Buchstaben n55732 (22); in dieser Function 
heisst er 724 W37 däges räfä Dagesch lene (86). 


49. Bei den n»>7:2 bedingt die Verdopplung zugleich 
stets die härtere Aussprache Es ist also a = d, 2a=b 
oder — bb. 


50. Eine Verwechslung von 2 = b und 3 = bb ist un- 
möglich, weil ersteres nie (36), letzteres immer (64) aufeinen 
vollen Vocal folgt. Es ist also ns} jik-tod, ana k’öb, => 
kibbäs. 


51. Wenn = am Ende des Wortes weder selbst einen 
Vocal unter sich hat, noch als orthographisches Zeichen für 
einen auslautenden Vocal (39) steht, sondern consonantisch 
gesprochen werden soll (25), erhält es ebenfalls den Punct 
(46). Derselbe heisst in diesem Falle 732: => läh; maar 
higbi’h (pazah furtivum 41; das h auszusprechen!). 

* Ein ähnlicher Punct findet sich an einigen wenigen Stellen bei 


N zur Hervorhebung seiner consonantischen Geltung, wie NR? 
wajjädl,ü Gen. 43, 26. 
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52. Im Gegensatz zu Dagesch und Mappig bedeutet eine 
über den Consonanten gesetzte Linie die Abwesenheit der 
Verdopplung, bezw. der härteren Aussprache bei n2>732 und 
des Consonantwerthes bei =. Man nennt sie 72J räfä, findet 
sie aber in den meisten neueren Drucken selten (z. B. 54 „u 
toh’rä, nicht toh’räh Lev. 12, 4; s. 108°). 


c. Accentuation. 


53. In jeder Sprache entsteht innerhalb des Satzes durch 
die syntaktische @l%ederung, innerhalb des einzelnen Wortes 
durch die Betonung eine Art Rhythmus. Im Hebräischen ist 
derselbe von den Masoreten vermittelst eines complicirten 
Accentuationssystems festgestellt worden. 


54. Für die Accentuation bildet zunächst jedes Wort eine 
Einheit, deren Werth durch einen Accent angedeutet wird‘. 
Vielfach sind indess kürzere Worte an einander oder an längere 
angeschlossen worden.” Dies wird durch eine Verbindungs- 
linie angedeutet, welche ARE heisst (YaRıy7 DR, Sin). Die 
durch Maggef verbundenen Worte werden in Bezug auf die 
Accentuation als ein einziges betrachtet; insbesondere gibt das 
vorangehende seinen selbständigen Hauptton (59) auf und 
verkürzt den Vocal der geschlossenen Sylbe (66. 75°): Hm 
neben or ja. 


a In seltneren Fällen kann auch ein Wort zwei und selbst drei 
Aecente haben. 


b Gewöhnlich werden zwei, bisweilen aber auch 3—4 Worte so 
mit einander verbunden, wie D4""N8">2. 


55. Die Accente bezeichnen 1) die durch den Sinn be- 
dingte Trennung oder Verbindung der Worte, wie sie in dem 
langsam-ausdrucksvollen gottesdienstlichen Vortrage (10) statt- 
findet, 2) die Abstufung des Tons innerhalb des Wortes selbst‘, 
auf oder unter dessen Haupttonsylbe (59) die bezüglichen 
Zeichen meistens gesetzt werden». 

a Die musicalische Geltung, welche die Accente ausserdem haben, 
wird hier nicht berücksichtigt. 

b Doch sind einige ausgenommen, welche stets über dem ersten 
(praepositivi) und andere, die stets über dem letzten Buchstaben des 
Wortes stehen (postpositivi), im Verzeichniss 582 durch } bezw. ff be- 
zeichnet. Die Postpositivi werden bisweilen auf der Tonsylbe wiederholt. 
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56. In ersterer Beziehung unterscheidet man Accentus di- 
stinctivi (oder Reges) deren trennende Kraft von verschiedener 
Stärke ist, und conjunctive (oder Serve) die ohne Unterschied 
andeuten, dass zwischen beiden Worten keine Pause stattzu- 
finden hat. Die Anwendung der Distinctivi geschieht so, dass 
nach Zerlegung des vorliegenden Textes in kleine Abtheilungen 
(Verse) jeder Vers in zwei Hälften getheilt wird, welche dann 
je nach dem Umfange in weitere Glieder zerfallen. 


57. Neben der gewöhnlichen (prosarschen) Accentuation 
gibt es eine abweichende (poetische). Letztere eignet den 
Psalmen, Proverbien und dem grössten Theil des Hiob, erstere 
den übrigen Büchern. 


58. Das Ende des Verses wird durch den nicht eigentlich 
als Accent geltenden Verstheiler :pros nio bezeichnet, der auf 
das Schlusswort folgt und stets als begleitenden Accent — 
7750 unter dessen Tonsilbe erfordert. Die Mitte des Verses 
bezeichnet in der prosaischen Accentuation immer — mins, 
in der poetischen ‚atnah oder der Doppelaccent MIR 
(oben) mit 72772 (unten). Diese Hauptaccente markiren die 
grossen, die weniger starken die Äleinen Pausen des Vortrags 
(136). 

a Die übrigen Accente sind in der folgenden Tabelle enthalten; 
die sehr complieirten Gesetze ihres Gebrauchs übergehen wir. 


I. Distinetivi: _:_ Zägef qaton, " Zagef gadöl, " s’goltätt, _' 
R'bias, : Salsälet, -“_ Päzer, "? Qarn& färä, — Tifhs, N RR 
Pastä}+}, — Jtidr}, I Zargarf, AB Gäres, ur Gräsajim, ? T’sa g’döla}. 
Ferner in poetischer Accentuation: :“ R’bias mit Gärest, — Tifhät, v_ 
Zargatf. 


IL. Conjunctivi: —- Mer’ka; vn Mer’ka k'füla, 7 Darga, — Münäh, 
—. Qadmd, =_ T’lisa  gtannatf, — Mahpäk, —- Järah. Poetisch: 
Tifha, *_ Zarga, — Mahpak mit, Zarga, 7“ Mör'kä mit Zargd, —= 
Mör’kaä mit Mahpäk, “_ Munäh superior, +. "$alkälet. 
Kein eigentlicher Accent ist P’siq, ein kleiner Strich oben zwischen 
zwei Worten (), eine besondere Pause im Vortrag andeutend. 





59. Die Haupttonsylbe ist im Hebräischen meist die letzte, 
häufig aber auch die vorletzte Sylbe des Wortes. Im ersteren 
Falle sagt man, der Ton sei #4» „von unten her“, im letzteren 
%s557 „von oben her“, Ausser diesem meist durch den Accent 


- (55) angedeuteten Hauption kann indess das Wort noch voran- 
Müller, hebr. Schulgrammatik. 2 
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gehende Nebentonsylben haben (wie im Deutschen Aintertreiben)» 
Diese pflegen durch einen unter den bez. Buchstaben, links 
neben das etwa vorhandene Vocalzeichen gesetzten kleinen 
Strich markirt zu werden: derselbe soll eine Verlangsamung 
der Aussprache andeuten, und heisst daher ır9 „Zaum“ ®4, 

a Welche Worte auf der letzten, welche auf der vorletzten zu 
betonen sind, zeigt die Formenlehre unter Vergleichung von 135f. Wir 
bezeichnen hier die Tonsylbe durch einen auf ihren ersten Buchstaben 
gesetzten senkrechten Strich. 

b Den Nebenton hat im allgemeinen die zweite Sylbe vor dem 
Ton, wenn sie auf einen langen Vocal ausgeht, wie in DIRT; dabei 
wird auch vor der Tonsylbe stehendes S’'wä mobile (44) als Sylbe ge- 
rechnet (z. B. Anm). Geht die zweite Sylbe vor dem Ton auf einen 
Consonanten aus, so pflegt die dritte, geht diese auch auf einen Con- 


sonanten aus, die vierte den Nebenton zu erhalten: IN, NEANETN. 
Endigt die zweite Sylbe vor dem Ton auf einen kurzen Vocal, so 
kann sie den Nebenton haben (avIama, u) Sam 2). Die übrigen Fälle N 
liegen complieirteren Gesetzen. 


° Ausser der Angabe des Nebentons kann Meteg auch dem ähnlichen 
Zwecke dienen, den Leser überhaupt zur deutlichen Aussprache irgend 
eines Vocals, selbst eines Schwa, anzuhalten: nee So steht Meteg 
immer bei dem einem. Schwa compositum (85. 132 £) vorhergehenden 
vollen Vocal, wie Yo IN »0h016. 


4 Sofern Meteg. Ara b den einem Schwa vorhergehenden Vocal 
meist als langen characterisirt (ann) ‚ kann es als Kennzeichen be- 
trachtet werden, die etwa zweifelhafte Aussprache des —- (35?) zu er- 
kennen: Qämes mit Meteg vor einem Schwa ist also ü& zu sprechen. 
Ausgenommen sind die Fälle 59°; in 81% E. 134 hat der folgende Con- 
sonant einen vollen Vocal. 


d. Q@ri und K’tid usw. 


60. Die Masoreten, welche aus religiöser Scheu (14°) am 
überlieferten Consonantentexte nichts direct zu ändern wagten, 
haben doch an manchen Stellen andere Lesungen vorgeschrieben, 
als jener enthält. In diesem Fall steht über dem bezüglichen 
Buchstaben oder Wort ein —_-, welches auf die am Rande oder 
unter dem Texte verzeichnete andere Schreibung verweist. 
Dem Texte (an> „Geschriebenes“) sind dann die Vocale bei- 
geschrieben, welche zur Lesart des Randes gehören, und also. 
mit dieser, nicht mit den Textbuchstaben zusammenzulesen sind 
("An „Gelesenes“ oder „zu Lesendes“): z. B. Gen. 24, 14 4327, 
am Rande =>: bedeutet, dass die Masoreten statt des im 
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Text stehenden ->:7 (welches “5:7 lauten würde), 77337 ge- 
lesen haben wollen“ Wo es sich lediglich um eine un- 
bedeutende Variante der Vocalisation oder eine andre Be- 
merkung der Mas. handelt, setzen Einige statt des —- ein *. 

a Wo im Q’ri ein dem K’tid fehlendes gelesen werden soll, steht 
im Text —, z. B. 1. Sam. 7, 9 os mit der Note 521; d. h. statt 
>22 ist zu lesen P7a921. 

61. Ausser wirklichen oder vermeintlichen Textverbesse- 
rungen werden mehrere entweder aus religiöser Scheu oder 
umgekehrt wegen ihrer obscönen Bedeutung als unaussprech- 
bar angesehene Worte im Q@’ri durch andere ersetzt. In 
ersterer Beziehung ist 777" zu merken, das statt seiner wirk- 
lichen Aussprache (vermuthlich Jahwä) immer 777 punctirt 
wird, d. h. mit den Vocalen von EN „Herr "ee steht für =: =); 
nur wenn dies Wort selbst vorhergeht wird mim m — 
”dönäj 'löhim „Herr Gott“ punctirt. In diesem a einigen 
andern Fällen (o&w-Y lies J’rüsälajim, 777 [st. x°77] im Penta- 
teuch 1. hi) schien es wegen ihrer Häufigkeit und Ausnahms- 
losigkeit überflüssig, jedesmal die Randlesart beizuschreiben 
(Q’ri perpetuum)*. 

a Die Masoreten haben bei ihrer Aengstlichkeit in der Ueber- 
lieferung der heiligen Texte manche Sonderbarkeiten alter Handschriften 
fortgepflanzt: kleinere (Gen. 2, 4 DNY272) oder grössere Buchstaben 
(mi72T Gen. 34, 31), Puncte über denselben (Gen. 33, 4 u. a., ver- 
muthlich zur Bezeichnung unrichtiger Lesarten): alles dies hat Hong 
Wichtigkeit für die Grammatik, 


II. Lautlehre. 


A. Sylbengesetze. Veränderungen der Vocale Schwa 
compositum. 

62. Die Lautlehre ist die Darstellung der Gesetze und 
Veränderungen, welchen die einzelnen Laute bei ihrer Ver- 
bindung mit einander unterliegen. An ihrer Spitze stehen 
die Sylbengesetze, d. h. diejenigen Gesetze, welche bei jeder 
Verbindung von Lauten zu einer Sylbe im Hebr. beachtet 
worden sind. 


63. Eine Sylbe, welche auf einen Vocal ausgeht, heisst 


eine ofne, eine mit einem Consonanten endigende eine ge- 
9% 
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schlossene, eine auf zwei Consonanten ausgehende eine doppelt 


geschlossene®. 

a Geschlossen ist natürlich auch eine Sylbe, welcher ein Consonant 
mit Dagesch forte folgt, da dieser gleich zwei Einzelconsonanten ist 
(vgl. 47. 892), von denen der erste also die Sylbe schliesst, der zweite 
die nächste beginnt. Man nennt solche Sylben wohl geschärfte Sylben. 


64. Keine Sylbe kann mit mehr als zwei ÜÖonsonanten be- 
ginnen oder schliessen. In ersterem Falle muss der Anfangs- 
consonant ein Schwa mobile (44), der zweite einen vollen Vocal 
haben®. Der zweite Fall ist nur am Ende des Wortes möglich: 
dann haben beide Uonsonanten Schwa quiescens (43°; vgl. 41°)®. 

a Es ergibt sich daraus, dass nie Schwa mobile vor Schwa mobile 
oder quiescens stehen kann (134), wobl aber Schwa quiescens vor mobile . 
(wie in yaup" jig-t'lü). Daher kann eine geschlossene Sylbe auch nie- 
mals ihren Vocal in der 78 ff. beschriebenen Weise in Schwa ver- 
wandeln. — Vgl. für das Verhältniss von Schwa mobile zu quiescens 
auch 122. 

b Doppelt geschlossene Sylben sind nicht sehr häufig; wo sie 
stattfinden sollten, sind die schliessenden Consonanten meist durch 
einen die Aussprache erleichternden Hilfsvocal getrennt (126). 


65. Keine Sylbe kann mit einem Vocal beginnen. Aus- 
genommen ist nur das Vorsatzwörtchen 7 „und“ (aus ı in dem 


Falle 105). 


66. Offne Sylben' haben in der Regel lange‘, geschlossene 
Sylben kurze Vocalev. Folgt indess einer offinen Sylbe ein 
Consonant mit Schwa mobile, so hat sie ebenso häufig einen 
kurzen als einen langen Vocal. 


a Ausnahmen s. 76. 81a. 104. 109. 
b Ausnahmen 75. 77. 115b. 


67. Je nach der Beschaffenheit der bez. Sylben erscheint 
das ursprüngliche Wesen der meisten Vocale in der uns vor- 
liegenden Gestalt der Sprache (10) mannigfach verändert. Um 
die letztere richtig zu verstehen, ist eine Zurückführung ihres 
Vocalismus auf die ältere Form erforderlich. 


68. In der älteren Form der Sprache hatte jede Sylbe 
entweder einen langen oder einen kurzen, aber vollen Vocal. 


69. Ursprünglich lange Vocale bleiben regelmässig auch 
in der späteren Sprache lang? und werden in der Umschrift 
mit einem Circumflex versehen (i, ö usw.). Ursprünglich kurze 
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Vocale werden nur in geschlossener Sylbe beibehalten (Aus- 
nahme 75), in offner theils verlängert” (Ausnahmen 76. 104. 
126°), theils umgekehrt unterdrückt (Ausn. 81°). Ausserdem 
können die nicht unterdrückten Vocallaute noch durch Trüdung 
(71. 74) und Adschwächung (13) verändert werden. 

a Ausnahmen finden sich fast nur in Fällen, wo schon in der 
älteren Sprache eine Verkürzung eintreten musste, weil der Vocal im 
Innern des Worts in geschlossne Sylbe trat, also der obigen Bedingung 
nicht mehr entsprach; ferner in bestimmten Verbalformen (einigen 
Imperativen und Jussiven), wo in einfach geschlossner Sylbe am Ende 
des Worts ebenfalls schon in der ältern Sprache Verkürzung ein- 
getreten war. — Vollständige Unterdrückung findet sich nur vereinzelt 
und beruht fast immer darauf, dass die Entstehung des bez. Vocals in 
Vergessenheit gerieth (vgl. 146). 

b Welche von den späteren langen Vocalen ursprünglich lange, 
welche ursprünglich kurze sind, lässt sich nicht von vornherein, sondern 
erst in der Formenlehre bestimmen. Nur i und ü sind immer ursprüng- 
lich lang (bezw. nach 70 gleichwerthig); ferner ist zu beachten, dass 
ursprünglich lange Vocale in der Mehrzahl, ursprünglich kurze nur in 
geringer Minderzahl der Fälle plene geschrieben werden (40); insbesondere 
sind ”__ und 9 — in dem Falle 75, wie ".— statt „— selten. 


70. Den ursprünglich langen Vocalen gleichwerthig, also 
ebenfalls unverkürzbar (und in der Umschrift circumflectirt) 
sind die Vocale, welche durch Verschmelzung eines kurzen 
Vocals mit einem schwachen Consonanten (31; ähnlich ist der 
Fall 106) oder durch Contraction zweier Vocale unter Wegfall 
eines sie trennenden Consonanten (107) entstehen: nz (aus 
bajt), op (aus q’wüm), 55 (aus lahu):, 

a Fälle, in welchen der Vocal äbnlich, wie 69% angedeutet, verkürzt 
oder unterdrückt wird s. 267. 3282. 330, 2a. 344. 


A 


71. Ursprünglich langes & ist fast stets durch Trübung 
(69) in 6 übergegangen‘, wie in z}bw) aus urspr. Saläm. 

a Nur in wenigen Nominibus (wie 315, 13; 316, 7. 8) bleibt das & 
als &. — Formen, welche von den mit diesem 6 gebildeten Worten ab- 
geleitet sind, verdunkeln bisweilen dasö noch weiter in ü (pinn „süss“, 
Fem. Shan). 

72. Durch Verschmelzung oder Contraction (70) ent- 
standenes ä bleibt zum Theil als ä, zum Theil geht es in 6 
(selten ü 71°) über: o; aus gawam; oreny aus r,asim (110; 
st. ra,asim); aber DIR: st. nagäm, ws“ st. räß. 


73. Vor einem mit Schwa (quiescens oder mobile) ver- 
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sehenen Uonsonanten wird ä, sofern es nicht den Hauptton (59) 
hat, oft zu i abgeschwächt: ale" sidgi aus sadqi, 437 did’r& 
aus dad’r&. In bestimmten Bildungen geht die Abschwächung 
nur bis &, welches dem ä näher steht als Y: 733 statt nagdi 
(u. s. 131, 4). 


a Ahsehwälhune des ä in € oder I scheint, bisweilen durch ein 
in der Nähe stehendes " oder "_- veranlasst: eahaah st. wirastäm; 
gm, 0377 st. talj’%a, jad’kem. 


74. In demselben Falle gehen % meist, 2 nicht selten 
durch Trübung in ö bezw. & über: up st. quasi, pam st. 
hilgi (131, 4). Nur wenn der folgende Consonant verdoppelt 
ist, bleibt der Vocal meist rein‘: maon, merm?. 

a Ausnahmen 1873, 201%. 279. 336k u. a. m. — Vgl. 119%. 

b Noch stärkere Veränderungen des ursprünglichen Vocallautes 
liegen vor, wenn in einigen Fällen statt des ü ein i oder & erscheint, 
wie in "bor: st. gotli (176). 


75. In der Haupttonsylbe, mag sie offen oder geschlossen 
sein, wird urspr. Yin &, ü in Ö verlängert: RT aus zagin, 
bp aus jagüm. Ausnahmen sind nur für Yin wenigen Fällen 
zulässiga®. 

® Besonders in den Partikeln DON, OY und bestimmten Verbal- 
formen, wie au% r 1221. 

b ‚Natürlich findet sich i, oder gewöhnlicher das daraus getrübte & 
(74) nach 54 E. in allen Worten, welche durch Maggef mit dem folgen- 
den Wort verbunden werden (MR N, aber Yı87 NN; vgl. auch 
1352); nur ausnahmsweise stehn & und ö auch in andern Fällen vor 
Bindeaccenten, wie in Jar Gen. 717, 17; 3 Ps. 35, 10; ebenso 
selten ist aber die Erhaltung des langen Vocals vor Maqggef (334, 
3361). 


76. In ofner Haupttonsylbe wird ursprünglich kurzes ä 
meist in ä (7277), in besonderen Fällen in ä verlängert (126; 
287; 293). Nur in den Fällen 126°; 131, 2); 235, 1; 289m 
u. mm. 2904; 294i; 303 bleibt es Ei 


77. In geschlossener Haupttonsylbe bleibt ä in Verdalformen 
kurz (up). In Nominalformen dagegen zeigt in diesem Falle 
der Status absolutus (305) die Verlängerung in ä (427 aus 
dabär)?; der Status constructus behält ä (27 306, 3), ebenso 
Praepositionen wie br u. a. m. 359 fi.» 


a Ausnahmen sind häufig, wenn der dem ä folgende Endbuch- 
stabe ursprünglich verdoppelt war, wie 75 statt gann (118. 102); ausser- 
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dem nur in einzelnen Fällen (1002; 126b; 315,10; 315, 20;316, 11; 317, 1 
Anm. b; 317, 12; 324,d1 u. a. m.). 

b Ueber 797 s. 155. — Wenige Nomina zeigen in geschlossner 
Haupttonsylbe S’göl, welches auch im Stat. constr. bleibt, wie an, 
Sm. 

78. In einer ofnen, der Haupttonsylbe unmittelbar vorher- 
gehenden Sylbe kann ein kurzer Vocal sich nicht halten‘. Der- 
selbe wird entweder verlängert, und zwar ä in &, Iin&,üin 
ö, oder unterdrückt, d. h. zu einem blossen Schwa mobile (aber 
nicht quiescens!) verflüchtigt. 

a Fälle wie "232 kä-n'/@ gehören nicht hierher; s. 80. 

79. Die Verlängerung des Vocals ist in diesem Falle 
beim Nomen das Zunächstliegende: 27 statt däbar‘, 35 statt 
libab?; ebenso in einigen Verbalformen wie 21,, aus jäglm, 
n>&up aus gätalta. Andere Verbalformen und manche Nominal- 
bildungen, insbesondere der Status constructus (306), erfordern 
indess die Verflüchtigung in Schwa mobile: "up statt gatälü, 
ap st. jig-tülü, 23 statt däbar, 2:5 ka-n ’f& statt kanäfaj 
(100). 

a Ausnahmen wie an, am finden sich besonders, wenn der 
-- Vocal der Tonsylbe ursprünglich Ihe war (69). — Ein späteres Wieder- 
eintreten eines vollen Vocals in diesem Falle s. 127. 

b Bisweilen wird nicht der kurze Vocal verlängert, sondern der 
ihm folgende Consonant verdoppelt, so dass der Vocal in geschlossne 
Sylbe tritt, der Verlängerung also weder bedarf noch fähig ist (63%; 
66), z. B. BB (statt g’malim) aus gamälim; s. 116. 

c Fälle, in denen ausnahmsweise Verlängerung stattfindet, s. 3062, 


80. Wenn der Vocal der ersien Sylbe vor dem Ton 
unterdrückt ist (79), muss der Vocal der vorhergehenden schon 
nach 64° bleiben. In manchen, besonders Verdal-Formen 
wird er verlängert (or st. qätalü)*, in andern, vorzüglich 
nominalen, bleibt er kurz (66), kann aber dann nach 73 ge- 


schwächt werden Gars statt dä-d’re). 

a Ueber die nur scheinbar identischen Fälle wie ib s. 133b, — 
Kurz bleibt auch der vor einem Schwa mobile stehende Vocal in den 
Imperativformen 176. 


81. Wenn der Vocal der ersten Sylbe vor dem Ton de- 
behalten ist (79), muss der Vocal der vorhergehenden zu Schwa 
mobile verflüchtigt werden: »127 statt dädarim, amzup statt 
gätaltem?. 
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a Ausnahmen, wie "zöN, sind nicht allzu häufig; s. 147; 229; 
330, 4°; 332e; 3344; 3434, Gelegentlich erscheint eine Spur des ur- 
sprügglichen Vocals im Schwa compositum 85%; in wenigen Fällen hat 
sich der Vocal voll, obgleich getrübt (74) erbalten, z. B. Era 
$öräsim (Meteg =. 594 E.). 


82. Vocale, welche in offner Sylbe hinter der Tonsylbe 


stehen‘, werden verlängert: n-up statt gataltä. 


a Dieser in der ältern Sprache häufige Fall ist später selten; er 
wird hier in der Formenlehre nur bei einigen Bildungen berücksichtigt. 
— Ausnahmen 104; 126be, 


83. Jeder Vocal ist an den ihm vorangehenden Con- 
sonanten gebunden. Doch kann in einigen Fällen, in denen 
je drei Consonanten nur einen Vocal haben, derselbe seinen 
Platz hinter dem ersten oder dem zweiten Consonanten fin- 
den‘: s. 176. 279°. 299. 315, 1— 

a Zu merken ist die dem N inwohnende Kraft, in vielen Fällen, 
wo die bez. Form den Vocal sonst lieber vor dem bezügl. Radical 


(138) hat, ihn nach sich zu nehmen, wie in an statt bur u. ä., wodurch 
die Contraction 1082 vermieden rd 


&4. Wenn in einer Sylbe zwei Vocale unmittelbar auf 
einander stossen würden, findet in Folge des Gesetzes 41 A. 
entweder eine Verschmelzung beider‘, oder die Ausstossung 


des ersten statt. So "5 statt lä-ü aus lähü (nach Wegfall 


des = 111), „Ws statt sösä-1 (337). 

a Statt der Verschmelzung oder Ausstossung erfolgt bisweilen 
der Uebergang eines beider Vocale in einen ibm ähnlichen Consonan- 
ten, wie in dem Suffix 7%—— statt ?"7%-—- und dem Pl. n9 344b, 

b Doch kann beim Zusammentreffen zweier i statt ‘des einfachen 
ft jjjı (aus 1-i) gesetzt werden: Dr statt n’qlim; ähnlich wird aus 
in einigen Fällen m 325, 1. 10, 


10 
A oO 
i-a 


85. Die Verstärkung des kurzen Vocalanstosses im Schwa 
mobile zu Schwa compositum (45) findet meist bei Gutturalen 
statt; s. 132 f. Ausserdem kommt Schwa compositum in 
manchen Fällen vor, wo ein nach 78. 79. 81 unterdrückter 
Vocal wenigstens angedeutet“ oder eine besonders deutliche 
Aussprache des Vocalanstosses markirt werden sollte 

a So findet sich besonders ;.. wie in ers, statt q’dasim (nach 
81 aus qüdäsim), TRIR statt qodq’dö (nach 79 aus qudqudöd). 

» Vorzüglich, wenn derselbe Consonant zweimal, nur durch Schwa 


mobile getrennt, vorkommt, wie in jiern r 755 2712 Dan, oder 
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wenn ein vorhergehendes ü, ö in dem Schwa mobile gleichsam nach- 
hallte, wie in nn Er statt lu-q’ha; bisweilen ohne solche sichtbare 
Veranlassung, wie Sn ‚) statt u-z'had. 


B. Eigenthümlichkeiten und Veränderungen der 
Consonanten, 


a. Die Aussprache der n»>+an. 


86. Die aspirirte Aussprache der n»>732 (22) findet im 
Innern des Wortes oder der durch Bindeaccente (56) bezw. 
Maqggef (54) vereinigten Wortgruppen statt, sobald dem bez. 
Buchstaben ein Vocal* oder Schwa mobile vorhergeht und er 
nicht verdoppelt ist (49. 118). Am Anfang des Verses hin- 
gegen, nach Distinetivaccenten, nach einem vocallosen, nicht 
mit Schwa mobile versehenen Consonanten und im Falle der 
Verdopplung tritt die härtere Aussprache der n»>732 bezw. 
Dagesch lene ein» (48. 49). Beispiele: nuny2 b’rösi£ Gen. 1, 
1; he „ ee nein 58° I) Gen. 1, 26; Dim na-by Vi 


Yan mn lıbin (Mör’kä "58: m Gen 1, 2; a! en % 9 


a Das sicht als Vocal geltende Paiah 41a verhindert die härtere 
Aussprache nicht; s. dort die Beispiele. Dagegen haben die NnDI732 
hinter 37777 nach 61 immer Dagesch lene. — Jes. 34, 11; Ez. 23, 42; 
Ps. 68, 18 fehlt Dagesch nach 7 oder ”, deren Vocalähnlichkeit (100 ff.) 
dies zu gestatten schien. 

b Einige setzen Dagesch lene sogar in andere Consonanten, als die 
nD2732, in Fällen, wo dadurch die vorhergehende Sylbe als geschlossne 
(mit Schwa gquiescens) besonders markirt werden sollte; z. B. TON) 
Gen. 46, 29; "275 49, 20; doch ist dies nicht allgemein üblich. 

© In einigen Fällen vermisst man das Dagesch lene in Folge ver- 
änderter Sylbenabtheilung; s. 121. 


b. Versetzung und Assimilation von Consonanten. 


87, Das n der Vorsatzsylbe n und ihrer Modificationen 
(217 ff.) wechselt, wenn ihm ein Zischlaut (zwor 30) folgen 
würde, seinen Platz mit diesem: 53n0# statt hizsabbel, Aumd- 
st. hisammer, El ale st. jizsär’gü® (Ausn. 91°? E.). Ist der 
Zischlaut ein x, so tritt das ihm ähnlichere (26) » statt n 
ein: pyzx; st. nizsaddäg. Man bezeichnet letztere Erscheinung 
als unvollständige Assimdlation. 
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38. Vollständige Assimtlation tritt ein, wenn ein Consonant 
gänzlich in den Laut des ihm zunächststehenden übergeht, 
so dass letzterer verdoppelt, ersterer überhaupt nicht mehr 
gehört und auch in der Schrift fast immer ausgelassen wird®, 
wie > st. hinsil. 

a Ueber die eventuelle Wiederaufhebung dieser Verdopplung s. 
118; 119; 2574; Fälle, in denen der assimilirte Consonant in der Schrift 
stehen bleibt, s. 27a; 93a, 


89. Die Assimilation kann nur eintreten, wenn der erste 
der zu vereinigenden Consonanten Schwa quiescens hat?. Sie 
trifft in der Regel den ersten, seltener den zweiten von ihnen; 
letztern Fall bezeichnen wir als rückwärts gehende Assimi- 


lation. 

a Keine wirkliche Assimilation, sondern nur eine aus 47 sich er- 
gebende orthographische Besonderheit ist es, wenn zweiin der Flexion 
ohne jeden Vocalanstoss zusammentreffende gleiche Consonanten nur 
als einer, mit Dagesch forte versehen, geschrieben werden, wie 2n st. 
natan-nü, 2 st. mat-ti. Dies geschieht aber ebenfalls nur, wenn der 
erste Consonant Schwa quiescens haben würde (also bei Schwa möbile 


z. B. 237 hin'nt). 


%0. Dem folgenden Consonanten assimilirt wird in der 
Regel »?, vereinzelt auch > und =". Ist aber der dem » fol- 
gende Consonant eine Gutturalis (30), so pflegt die Assimila- 
tion zu unterbleiben (129), ebenso wenn ; die Stelle des 
dritten Radicals (138) einnimmt, wie in m}2u*. 

a Beispiele und Ausnahmen s. 129; 147e; 255 ff.; 321; 365. 

d Das 5 des Verbi 725 assimilirt sich dem P in A 
Fällen (255); durch eine Assimilation des ” erklären sich das Relat. 
—%153: und “33 324, d2. — In Sao) ist ein Ö dem % assimilirt, 
s. 27a, 

° Ausgenommen ist die V -/n2, wie in nn 170h, und einige 
Nominalformen, wie "MAN st. »aminti (od. »amanti 73). 


91. Ein 7 wird folgendem n bisweilen, das n der Vor- 
satzsylbe n7 und ihrer Modificationen (87. 217 ff.) folgendem 
= und & immer, anderen Consonanten in einigen Fällen? assi- 
milirt. 

a So MAN (118) für »ahadt und einmal n> für ladt (st. n3%); 
vgl. aber 125. 126. Die Assimilation ist unterblieben in n ya. Gen. 16, 
11; Richt. 13, 5. 7. .(st. N15° 126). Einmal ist 7 folgendem W assi- 
milirt; s. 352, 6). 
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b So 787 st. BIHSHNET, “an st. mitdabber; EN st. »eidammä; 
a5: ID st. jitkönänd, y Pyen st. miön.; sogar Trial) Jes.33, 10 — ‚errömäm 
nach 129) statt BR — Selten ist die vollständige Assimilation bei 
Zischlauten statt der Umsetzung 87 eingetreten: 157771 Jes.1,16 st. hitzakkü. 


92. In einigen Fällen ist ı (vereinzelt auch ‘) dem folgen- 
den Consonanten assimilirt worden, besonders wenn dieser ein 
Zischlaut war (264): px st. jiwsög. 

a In 8%> 1 Sam. 18, 29 ist, wenn die Lesart richtig, das ” der Y 
N”) dem ” assimilirt (= lirrö 129); vgl. 294. 


93. Rückwärts gehende Assimilation trifft das , mit wel- 
chem einige Suffixe (148; 236; 238) beginnen, wenn es mit 
 vocallosem > und n einer Verbal- oder Adverbialform zu- 
sammentrifft, wie most st. jigt/len- hü, n sup st. gtälat-hä. » 


a Doch findet sich z. B. auch 413292) Ps. 72, 15; 7933‘ 
(2576). — In ANIE st. sawrar ist N rückwärts assimilirt, aber in der 
Schrift stehen geblieben (88). 


c. Anderweitige Schwäche einiger Consonanten. 


94. Einige Consonanten schwächeren Lautes gehen unter 
Umständen in einen andern Consonanten über, oder lösen 
sich in einen benachbarten Vocal auf, oder gehen in der 
Aussprache gänzlich verloren. Schwäche in diesem Sinne 
zeigen n, > und > in einigen, 17:7 x in sehr vielen Fällen. 


95. Vocalloses n ist, wo es am Ende des Wortes die 
Femininendung bezeichnete, in vielen Bildungen stets ver- 
loren gegangen. Ebenso fällt vocalloses > am Ende mehrerer 
Verbal- und Nominalformen fast immer, am Anfang eines 
Imperativs oder Infinitivs® in dem Falle 256 aus. Vgl. 105. 

a Ebenso das > der Y npP>; vgl. 90%. 


96. Ursprüngliches 1 am Anfang eines Wortes? wird regel- 
mässig in »® verwandelt (260). 


* Erhalten ist solches ? nur in der Conjunction 7 (369), dem 
Nomen 7]; ferner in 121 Gen. 11, 30; 72 2 Sam. 6, 33 Q’ri (60; K'tid 
79%) und wenigen andern Vereins Fällen. — Tritt ein 7 als erster 
Radical (138) ins Innere des Wortes, so wird es meist erhalten, seltner 
in » verwandelt; s. 260. 
b Nur das 1 der Y 72 ist in 77 übergegangen (260). 
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97.. Im Innern des Wortes geht 7, wenn es verdoppelt 
werden soll, einige Male in » über: op st. qawwem 272! 1. 


98. Als dritter Radical (138) hat sich ı fast nie erhalten; 
die Worte, in denen es vorkommen sollte, werden in der 
Regel (Ausn. 283; 325; 330, 2°) behandelt, als ob sie ein,» 
als dritten Radical hätten (283). 


99, Zwischen zwei Vocalen stehendes x und » scheinen 
in der Aussprache nicht genau unterschieden worden zu sein, 
Daher erscheint an dieser Stelle oft x, wo man erwartet 
(wie DINaE st. s’däjim), und bisweilen » statt x (wie 3»77.1 Sam. 
22, 18. 23 K’nb statt 3857 Q’ri). 


100. Am Ende einer Sylbe stehendes », verliert in der 
Regel seinen Consonantlaut und verschmilzt mit dem vorher- 
gehenden Vocal: dadurch entsteht 2 aus 2j und zw, & aus üw, 
© aus @ und Ö aus dw’. In der Consonantschrift pflegen 
nach 51 stehen zu bleiben®; bei & tritt in den Fällen 285, 3; 
391, 1 statt » ein 7 als orthographisches Zeichen für den aus- 
lautenden Vocal (89. 51) ein. So au” st. jütad; p3 st. naqlj, 
3 st. jiwrag; “9m aus huwrad; 07 aus hastiz, Hain 
aus hawrid; 53 st. gälaj (71). 

a In diesem Falle sind € und ö Mischlaute (statt a, au) und ver- 
treten die Stelle von Diphthongen (s. 41). — In einigen Worten bleiben 
aj und aw nl ans z. B: nid uä. (ohne Verlängerung des & 77; 
nor (283), 722 (aus 2änäw 77). — Die Verbindung "7 — behält 
ebenfalls an? „ 

b Wenn am Ende eines Worts vocallosem *7 noch ein ebenfalls 
vocalloser Consonant folgen würde, so tritt die Verschmelzung (wie 
7°> st. Sajn, N} st. mawt) immer in dem Falle 330, 2, in andern viel- 
fach das cn 1262 ein. 
aan (40) en ah a Mole“ zu Balken A 

ä In einer Anzahl von Verbalformen hat sich & zu i zugespitzt 
(vgl. ü aus 6 71a), wie map? st. gälajtä 286. — Ueber 7°— s. 101», 

e In wenigen Bildungen ist durch grosse Ungenauigkeit der Aus- 
sprache selbst ein starker Cs. erweicht und mit vorhergehendem & zu 
sammen in Ö übergegangen, wie MEET, „Irompete‘“ — hasarsara; 
23553 „Stern“ = kabkab. 


101. Indess erscheint in vielen Fällen am Ende des Wor- 
tes, bisweilen auch in der Mitte nicht 2, sondern d. Doch 
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ist dies durchaus auf bestimmte Bildungen beschränlst*. Das » 
bleibt auch hier in der Mitte des Wortes in der Schrift 
stehen, am Ende erscheint zur Andeutung des auslautenden 
Vocals ein = als orthögraphisches Zeichen (39. 51). Beispiele: 
31 st. jiglaj, 77227 st. d’därajka.” In einem Falle fällt » 
hinter ä am Ende des Wortes einfach weg, und der Vocal 
wird nach 76 in ä verlängert (285, 1). 

a Im Allgemeinen findet sich ä vorzugsweise, wo die bezügliche 
Sylbe den Hauptton hat, und keine engere Verbindung des Wortes 
“mit dem folgenden die freie Entfaltung des breiteren ä-Lautes hinderte. 
Geschieht letzteres (Status constructus 306, 5; 337, 1; Imperativ 285, 3), 
so tritt sofort € ein, das ausnahmsweise auch bei den Pluralsuffixen 
a», 7=ms1- 310 und in dem Falle 286, 2 herrscht. — In dem Pro- 
nominalsuffix ”— (selten 1, vgl. 330, 1°), welches aus -ajhu (wie 
-jw aus -ihu 84a) entstanden sein muss, ist Verlängerung in & ein- 
getreten, obne dass die Entwicklung dieser Form klar wäre. 

b Defective Schreibung des "-.- ist selten. 

102. Die Verschmelzung von *ı mit dem vorhergehenden 

Vocal findet nicht statt, wenn sie ursprünglich verdoppelt sind, 
mag die Verdopplung bestehen geblieben oder nach 119 wieder 
aufgehoben sein‘. Beispiele: o+R, 71°3, i35; in (statt hajj’zö); 
r (statt hajj) und +5 (statt gaww; vgl. 77°)b, 
a Ausgenommen ist der Fall eines durch Vortreten der Prae- 
position 772 (365) eigentlich der Verdopplung unterliegenden }, welches 
mit dem ‚vorangehenden Hireq regelmässig in i zusammenfliesst: van 
st. mijj’me, 3 272 st. mijj’mini. Vgl. 124b. 

b Verschmelzung tritt in Wörtern wie "7, "5 erst im Status con- 
structus ein (336b; vgl. 1013). 

103. Vor einem der Lippenbuchstaben (n17=2 30). und vor 
einem Consonanten mit Schwa mobile geht die Partikel ı in» über 
(65)*. Dasselbe ist trotz der Scriptio plena % (kurz) zu sprechen?. 

a Ausgenommen sind die Fälle 124b; 132 E.; 1322; 369a. 

b Mit ähnlicher, aber ausnahmsweiser a steht 2. Sam. 14, 
19 EN (mit N nach 65) statt ©) (urspr. jis 75). 

104, Vocallos am Ende eines Wortes hinter einem andern, 
ebenfalls vocallosen Consonanten stehendes "ı geht in 7 bezw. 
»— über. Letzteres zieht dann den Wortton auf sich, ist also 
lang; ersteres bleibt unbetont und ist kurz zu sprechen: 7 = 
st. tuhw, mag st. wajjistahw; 42 (aus pari, 79%) st. parj, » 
(85°) st. rwj, 1 st. jihj?. 

a Einige Brdlna lassen ” an dieser Stelle ganz fallen, wie 7, 
‚st. jadj (s. aber 139b); vgl. auch 126«. 
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105. Das nach 96 Am Anfang eines Wortes in der Regel 
durch + (bezw. ) ersetzte 7 wird in einigen Substantiv-, In- 
finitiv- und Imperativformen, wo es vocallos sein. würde, 
gänzlich unterdrückt; ebenso meist im Innern des Wortes in 
den zu jenen Imperativen gehörigen Imperfectformen: so 33 
(41 a. E.) st. j’dis von Y >; n75 st. jladt (vgl. 126) von Y 
751; > st. hlik (96°) von Yy 751°; 35 Impf. u 9 — 8. 
auch 261. 262. 322 und vgl. 95. 

a Ausgefallen, aber in der Schrift stehen geblieben ist ein ” 
einige Male, wenn vor die Sylbe ji eine vocallose Partikel trat, wie 
TnmR2 Ps. 45, 10 (115%) st. P}2. — Vgl. 124». 


106. In der Mitte des Wortes fallen ” in vielen Verbal- 
und Nominalbildungen aus 1) wenn ihnen ein Consonant mit 
Schwa (quiescens oder mobile) vorangeht. In diesem Falle 
ist zum Ersatze der ihnen folgende Vocal schon in der älteren 
Form der Sprache (68)* verlängert worden, so dass np st. 
gq’wum, jagüm st. jagwum, nakän st. nakwan und statt dieser 
später nach 79 or) bezw. ji23 (71) entstand‘. War der ihnen 
folgende Vocal bereits lang, so fielen sie einfach aus: mın7 
(79) st. hiqwim. — Diese langen Vocale werden meist (40®) 
plene geschrieben. 

a Daher ist die Verlängerung von i stets in 1, von u in ü erfolgt, 


nicht nach 75. 
b Die Verbindung j% ist durch Annäherung der Vocals an die 


A 


Aussprache des " überall in 2 übergegangen. 
e Fälle, in denen 7° beibehalten werden, s. 265b; 3233, 


107. 2) Zwischen zwei vollen Vocalen fallen ı meist 
ebenfalls aus?; die beiden Vocale müssen nach 84 in einen 
zusammengezogen werden, der nach 70 im Allgemeinen un- 
verkürzbar ist. Dabei wird @+4%&-+ dä zuä oder Ö (71; 
71), a +&zuü, + % zuö, + 2 zu 6 (vgl. 100). — 
Auch bei diesen Vocalen herrscht, das ä& und in einigen 
Fällen das & ausgenommen (39°), die scriptio plena (40), 

a Ausn. 265b; 3232. — Verkürzt wird der lange Vocal nur in den 
Fällen 70a, 

108. Vocalloses x verliert am Ende der Sylbe meist‘, am 
Ende des Wortes immer seinen Consonantwerth, obwohl es in 
der Schrift stehen bleibt’. Ein etwa vorhergehender Vocal muss 
dann nach 75. 76. 79 verlängert werden‘: onkxn st. m’sa,tem, 
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osx st. hawsi,ta (100); nzr mäsä st. mas», xp q’ro st. 
g’ru,, N3%p gärt st. qärüs; aY5 st. gaj, (42), Vgl. abe 124b, 

a Das X behält Consonantwerth häufig in dem Falle 133 (s. ab. 
254), bisweilen selbst bei Schwa quiescens, wie 270) je»;hab (1332). Da- 
gegen erfolgt die Zusammenziehung stets, wenn RN vocallos vor einem 
ebenfalls vocallosen Consonanten stehen würde, wie in nron st. hattä,t, 
NRX st. mäsi,t (vgl. 71) 2992. In MNYI Jes. 41, 25 (st. wajja,t 289K ) 
ist, wohl wegen der Neigung des Jussivs zur Kürze (178), ä geblieben. 


Vgl. übr. 83», 
b Ausnahmen wie nen, 2, nn, nos st. INNE, NZ, 


- aSaN, & HORM oder ”ä st. SE EN. nn st. N Dem sind nicht sehr häufig; 


vgl. übrigens 404. — Nur statt zweier, hintereinanderstehender N wird 
immer ein einziges geschrieben, wie "AN st. TANK (0). 

° In einigen Bildungen, wo das N schon sehr früh in der Aus- 
sprache verloren und dadurch & entstanden war, ist dies meist in ö ver- 
dunkelt (72), wie MONn st. Jämar für ja,mar, NY st. sän für san. 

4 Für Formen wie N23 kann aber auch die Bildung 126b eintreten. 


109. Ein nur mit Schwa mobile? versehenes x verliert 
seinen Consonantlaut einige Male, wenn es das Wort beginnt, 
bisweilen auch, wenn ihm ein kurzer Vocal vorhergeht. 
Letzterer wird gegen 66. 70 nicht verlängert, wenn er ‚ein 
Patah ist. Beispiele: ©; (153) aus Aus, 272 aus nn: IN; 
2585, 13385 st. la,döni, -&j 132, 3 (und so 75 nach 61)? 
Vgl. 124. 

a Ausnahmsweise auch, wo ein voller Vocal ist, wie in >”) aus 
Sinne. 

» Diese Zusammenziehung ist beim Vortritt von Partikeln i in allen 
Formen von 717% mit Suffiven üblich, ausgenominen 395 N und die 
mit schweren Pluralsuffixen, wie DR; ; also mas, "aber yiırs 
(estr. Sg.), amaRd usw. 

110. x verliert seinen. Consonantwerth nicht selten, wenn 
der ihm vorhergehende Consonant Schwa (mobile oder quie- 
scens) hat, an dessen Stelle alsdann SER Vocal des x tritt. 
So o» UN st. DYWRI, MIURN für nvönn; bisw. selbst bei Vor- 
treten einer der Parkkeln124: ERS für RE Wenn hierdurch 
ein dem Schwa vorangehender Vocal in offne Sylbe tritt, so 
wird er nach 78 verlängert oder (gewöhnlich) unterdrückt: 
ons st. jismäs,el, nas"n st. mal,äkez“. — In der Consonant- 
schrift bleibt das x in, der Regel stehen’. 

* In dem Worte NRIRD st. ’gir»sat ist durch die Unterdrückung 
des Vocals des ? die Annahme eines Hilfsvocales für das > nach 124 
nöthig geworden. 
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b Ausn. immer bei "nn (st. m’»ähär), nam (29821 = Pte. Pu. 
v. -mR), meist bei D &) DAR st. m ’süm); vereinzelt z.B. Norm 
2. Sam. 22, 40 st. RM (119); 09 (= E87), mine (= nihse). — 
Umgekehrt ist in DNA (sonst bNait) u. ä. einigemale zugleich mit 


Kg 
A 


dem N auch ein die ser. plena des ö noch besonders darstellendes 7 
gesetzt (1 Sam. 6, 12 u. 6.) 


111. „= verliert seinen Üonsonantlaut in bestimmten 
Fällen, wenn ihm am Anfang des Wortes ein mit Schwa 
mobile versehener Consonant vorhergeht; insbesondere, wenn 
vor das = des Artikels (152) eine der Partikeln 3 > und 5, 
und vor einige mit = beginnende Conjugationsformen (187; 
205; 218) das Imperf.-- oder Particippräfix (7, » 187; 199) 
tritt®. — Ausserdem wird das 7 des Suffixes 7 — (148) vielfach 
ausgestossen, sobald ihm ein Vocal vorangeht: aus -ähu wird 
in diesem Falle i- (vgl. 107), aus a7. wird _.- (84°) und 
aus ähnlichen Zusammenziehungen gehen die übrigen 148. 
233 ff. 309f. erwähnten Formen der Suffixa dritter Person 
hervor, obwohl hier nicht alles gleich durchsichtig ist”. — In 
der Schrift fällt = in allen diesen Formen weg. 

a In letzterem Falle ist auch nach 2 und ? einigemal die Unter- 


drückung des '7 erfolgt; s. 2113. Häufig ist dieselbe auch in den 
mit dem Gottesnamen 17) (7) beginnenden Eigennamen, wie 
nam neben jasim Dagegen unterbleibt sie bisweilen, wo man sie 
nach dem$ ER s. 152; 259. ; 2631; 289 Ik, — Ueber di Schreibung 
7 — statt? — s. 404. 

b Fälle, wo 7 am Anfang des Wortes nicht gradezu weggefallen, 
aber doch in N abgeschwächt ist, s. 2062; 281, 1; gänzliches Aufgeben 
seines Consonantwerths am Ende des Wortes begegnet nur vereinzelt 
in dem Suffix 7-— (oder mit Räfä 7— 52) statt 7—. 


d. Verdopplung und Aufhebung derselben. 


112. Regelmässige Verdopplung von Consonanten findet 
statt 1) zum Ausdruck bestimmter Veränderungen des Begriffes 
einer Wurzel (142), wie 725 „er hat gelehrt“, im Gegensatz 
zu 55 „er hat gelernt“; 2) in Folge von Assimilation (88 ff.), 
sowie in dem Falle 89%. 

a Man bezeichnet die Verdopplung in diesen Fällen auch als 
nothwendige und nennt das sie ausdrückende Dagesch ein D. forte 


necessarium; speciell das unter 1) bezeichnete D. f. characteristicum, 
das der Assimilation folgende D. f. compensativum. 


113. Regelmässige Verdopplung des folgenden Consonan- 
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ten tritt auch ein, wenn vor ein Wort der Artikel tritt 
(150), oder das Fragewort 7» durch Maggef mit dem nächsten 
Worte verbunden ist (54; 154), wie in Daun, 772. Auch 
das Fragewort —7 bewirkt bisweilen Verdopplung des ihm 
folgenden Consonanten (359°); über —ı s. 230. 

a Man erklärt diese Verdopplung durch die Annahme der Assimilation 


des Schlusseonsonanten der hypothetischen Formen >77 resp. 7%, doch ist 
dies besonders bei letzterem streitig. — Zu Be s. 154, 


114. Nicht regelmässig, aber doch sehr häufig wird ein 
Consonant mit Rücksicht auf den Wohllaut oder in Folge 
einer gewissen Nachlässigkeit in der Aussprache verdoppelt 
(Dagesch forte euphonicum). Die einzelnen Fälle sind folgende: 


115. Bisweilen wird ein Consonant, welcher Schwa mobile 
hat, verdoppelt, um eine deutlichere Trennung der bez. Con- 
sonanten zu erreichen, z. B. 237 st. sagy° (D. f. dirimens)®. 

a In diesem Falle werden durch die Verdopplung die hinter- 
einander schlecht aussprechbaren Laute n-d auseinandergehalten; in 
anderen Fällen scheint sie eine Folge der schwierigen Artieulation 
emphatischer (26) Buchstaben (wie in ap? Gen. 49, 17; many Ps. 89, 
52; 77, 20; Daa2 >? Jes. 58, 3; mIE5 Ps. 141, 3);, wieder in andern 
ein Mittel zur Hervorhebung der richtigen (z. B. nam Gen. 49, 10; 

yon Jes. 57, 6) oder umgekehrt einer aussergewöhnlichen Syibenl 
Be (1213) zu sein (wie Tan 1 Sam. 28, 10; so 1 Sam. 1, 6 
sogar ! masa für aa } gegen 129). 

b Nach langen, mit dem Hauptton versehenen Vocalen wird ein 
Consonant bisweilen verdoppelt (gegen 66), um die nachdrückliche 
Aussprache in grösserer Pausa (136) zu verstärken (D. f. afectuosum), 
wie mes des. 41,17 = Anm: 136, 1). — In einigen hierher ge- 
hörigen Fällen ist indess der vorhergehende Vocal nach 66 wieder ver- 
kürzt, wie Amin 3 In 92). 


116. Ein nach 79 zu verlängernder Vocal ist in manchen 
Fällen durch Verdopplung des folgenden Consonanten (nach 
2) kurz erhalten worden‘, wie aryn3 st. S’mälim aus gämälim, 
=>73 st. g’dölä aus g’dülat (95), jon4> aus karmilöb. 

a Insbesondere wird so das ”% des Wortes 172 verdoppelt, wenn 
die Partikeln > 2 (155) davortreten: 2, 77722) in dem ähnlichen 
a>F ist der Ton auf die vorletzte Sylbe zurückgezogen und der Vocal 
unter dessen Gewicht nachträglich doch verlängert worden. — Ueber 
Gutturalen s. 130. 

b In Folge einer gewissen Ungenauigkeit der Aussprache ist statt 
eines in offner Sylbe stehenden langen Vocals einigemal ein kurzer 

Müller, hebr. Schulgrammatik. A) 
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unter Verdopplung des folgenden Consonanten gesetzt worden, z. B. 
ı in 
DIEL st. DENE, MIT st. MIT 268. 


117. Die künstlich ausgebildete Weise des gottesdienst- 
lichen Vortrags der hebr. Texte (10) hat in sehr vielen Fällen 
eine Verdopplung des erszten Buchstabens eines Wortes eintreten 
lassen, wenn das vorangehende mit ihm eng verbunden war und 
auf einen Vocal ausging (DRESBEh; forte conjunetivum). Bei- 
spiele: iaw-H71; na me (85); N San. Die hier geltenden 
Einzelregeln übergehen wir. 


118. Unmöglich ist die Verdopplung, wenn der zu ver- 
doppelnde Üonsonant vocallos am Ende des Wortes steht®. Die 
n»5452 bleiben in diesem Falle asperirt (86). Beispiele: 73 
st. gann, 34 st. rabbP (77°), nn st. titt (75, 257°). 

a Ebenso muss die Verdopplung aufgehoben werden, wenn der 
bez. Consonant im Innern des Wortes °Schwa quiescens hat, dah. 
7892 von No» (mit veränderter Sylbenabtheilung und Unzere 
Unterdrückung des Vocals). — Natürlich tritt die Verdopplung wieder 
ein, sobald. der bez. Consonant einen Vocal erhält; Ausnahmen finden 
sich nur, wo die Verdopplung in Vergessenheit gerathen war, wie bei 
nur (nach 126 aus ist — isst; vgl. 1206), no u.ä. 

b Ausgenommen sind nur O8 und an} (also ‚att, nadatt; s. 422; 
147; 1706). 


119. Meist ohne feste Regel, aber sehr häufig wird die 
Verdopplung eines Consonanten aufgehoben? welcher Schwa 
mobile hat: so DYWn2S st. erupann 1; 9937 (85°) st. 3937. 

a Nur ” bleibt nach vorangehendem } t) (230) i immer, nach dem Artikel 
in) meist ohne Verdopplung: "12 st. wajj’hi; SR; ebenso stets aba, 
mm (vgl. auch 1022). Am häufigsten ist die Aufhebung der Ver- 
dopplung bei "1 und den ebenfalls verhältnissmässig weicheren Liquiden 
»nb, sowie bei p. — Ganz ausnahmsweise ist die Verdopplung unter 
gleichzeitigem Wegfall des vorangehenden Vocales aufgehoben in dem 
vielgebrauchten Zahlwort DO} Au (aus Sittajim für Sintajim 90), über dessen 
Aussprache s. 443, sowie in den Verbalformen 279r. 

b In Folge dessen kann dann die nach 74 durch das Dagesch 
verhinderte Trübung des Vocals eintreten: 77 st. hugg’ka 335a. 


120. Nach betontem langem Vocal? ist bisweilen (besonders 
in Pausa 136, 2) zur Erleichterung der Aussprache die Ver- 
dopplung aufgehoben, wie 3321 Ps. 71, 23 st. m234n, 13: 
1 Sam. 14, 36 st. a, nl) st. mambe, — Ueber die Auf- 
hebung der Verdopplung bei Gutturalen siehe 129 £. 
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a Ganz ausnahmsweise nach kurzem, wie man Jes. 60, 4 (in 
pausa) st. 30T. 

b Die 116b erwähnte Ungenauigkeit der Aussprache hat bisweilen 
die umgekehrte Wirkung, dass unter Verlängerung des vorangehenden 
Vocals eine vorhandene Verdopplung aufgehoben wird, wie Urne 
neben vr BF immer findet dies statt schon in dem sehr alten N st. 
‚iss aus urspr. »ins (90). 

° Die Auflösung einer Verdopplung in eine Verbindung ver- 
schiedenartiger Consonanten sucht man in Harn Jes. 23, 11 und 
Yan Ps. 64, 7, welche — mM bezw. an sein sollen; ddch ist dies 
sehr zweifelhaft. 


e. Aenderung der Sylbenabtheilung. Bildung 
neuer Sylben. 


121. Aenderung der Sylbenabtheilung tritt im Innern des 
Wortes bisweilen in der Weise ein, dass ein die Sylbe 
schliessender (d.h. mit Schwa queescens versehener Consonant) 
zur folgenden Sylbe gezogen wird (d. h. Schwa modile erhält). 
Sehr häufig findet dies bei den Gutturalen statt (s. 133), selten 
in andern vereinzelten Fällen, wie 733 (bi-g’di st. big-di); 
pr2n Gen. 21, 6 (ji-s’haq 85 E. st. jis-hag)®. 


a Dann kaun nach 1152 a. E. Dagesch dirimens eintreten. 


122. Umgekehrt tritt bisweilen Schwa quiescens bei Con- 
sonanten ein, welche zur folgenden Sylbe gehören sollten; so 
regelmässig nach der Vorsatzsylbe > (— > 124) vor dem Infın. 
constr. (180)°, wie =n>> lik-t0d (mit Dag. lene des n; 86) st. 
li-k’tobb°, 

a Da mit Ausnahme dieses Falles nach b die gleiche Veränderung 
nur vereinzelt vorkommt, kann man als Regel festhalten, dass ein durch 
Verkürzung eines Vocals entstandenes Schwa (T3—81) immer mobile ist. 

b Nur ausnahmsweise hat dasselbe bei 22) statt, wie Sich oder 
bei gewöhnlichem Nomen, wie 07737) (1321); "ebenso vereinzelt ist aber 
die Unterlassung bei ER wie in un (ohne Dag. lene!). Nur bei Guttu- 
ralen sind nach 132t Formen wie ins, onrb (1332) selten, daher 
auch nitm2 132 mit Schwa mobile. — Im Innern des Wortes findet 
sich die Erscheinung nur vereinzelt, wie ‘2d3, TRY kas-p£, sim-d& st. 
ka-s’fe, si-m’d& (330, 1h), 

© Die eigentlich auch hierher gehörenden Fälle bei ” s. 102.. 124». 


123. Die Bildung neuer Sylben durch die Annahme von 
Hiüfsvocalen ist erforderlich, wenn eine Sylbe mit dre” Con- 


sonanten beginnen (64), beliebt, wenn ein Wort auf zwei 
3% 
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vocallose Consonanten ausgehen würde (64). Solche Hilfs- 


vocale sind immer kurz und unbetont. 


124. Der erste Fall findet sich vielfach bei Gutturalen 
(s. 134); ausserdem, wenn vor ein mit zwei Oonsonanten be- 
ginnendes Wort Ah Partikeln 5 > 2 treten. In diesem 
Falle wird 7 (ausser vor Gutturalen 132, 3) nach 103 zu ü; 
bei den andern tritt statt des Schwa ein Y als Hilfsvocal? ein, 
wie p9a st. b’r’qis, ee> st. k’s’döm, maiprab st. ’m’qomähb, 

a Vielleicht ist dies i nicht sowohl ein Hilfsvocal, als eine Ab- 
schwächung eines ursprünglich diesen Partikeln eigenen kurzen ä& (vgl. 
1162; 3642) nach 73. Indess lässt sich diese einfachere Erklärung nicht 
ohne Weiteres überall durchführen. — Vgl. übrigens 122. 132, 3. 132. 

b Beim Zusammentreffen der Partikeln mit vocallosem N oder ” 
gelten folgende Regeln: 

1) N behält im Allgemeinen Consonantwerth (1222. 132 E.), doch 
wird es in ‚einigen häufig gebrauchten Verbindungen, in den Vocal 
aufgelöst: “28 st. leyemor (132 E.), 0% TONa, Di TON?) Drnbns, Dan] 
st. beselöhim usw. Vgl. 109, — Ueber die Fälle bei den andern Gutt. 
s. 132, 3 und ebd. af. 

2) 7 fliesst mit dem Hilfsvocal i in 1 zusammen: mm st. 
’j’hüda, Sana st. b’j’me, 42 — k’j’de; auch bleibt i in diesem Falle 
consonantisch (gegen 103): hr st. w’j'hi (289%), am st. w’j’hüdä 
(vgl. 1022; 1052). — In allen diesen Fällen ist gleichzeitig eine Ver- 
änderung der Sylbenabtheilung (122; vgl. 100). 


125. Der Ausgang eines Wortes auf zwei vocallose Con- 
sonanten ist möglich (64). Er wird aber nur in einer Verbal- 
form immer (170), in einer andern wenigstens häufig (287), 
bei den Nominibus dagegen fast nie? aufrecht erhalten: viel- 
mehr pflegt die Aussprache der doppelt geschlossenen Sylbe 
durch Annahme eines Hilfsvocals erleichtert zu werden. 

a Einige dieser Fälle waren schon 433; 91a erwähnt. 


126. Als Hilfsvocal erscheint in diesem Falle meist &; 
durch die Annahme desselben tritt der früher im doppelt ge- 
schlossener Sylbe stehende Vocal in ofine Sylbe, in welcher 
er unter Beibehaltung des Haupttones 75. 76 (und zwar ä in 
ä) verlängert zu werden pflegt‘. Beispiele: na2r2 aus mazkart; 
>» aus malk; “20 aus sifr; WSp aus quds; a7 (ohne Ver- 
kngerin 75. ) aus jirb®°. 


a Bei 7 als mittlerem Radical erfolgt die Verlängerung des ä in 
a, wie N]@ aus mawt; bei” an gleicher Stelle erscheint als Hilfsvocal i, 


- 
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und der Vocal bleibt unverlängert, wie in 12 aus sajn; (s. aber 100b; 
330, 2); über die Fälle bei mittlerem Ns. 103a.c; 320; bei andern Guttu- 
ralen 131, 2. 4. 


b Die auf N ausgehenden Bildungen können entweder ihr N nach 
108 in der Aussprache fallen lassen (R}2), oder ebenfalls den Hilfs- 
vocal annehmen, hinter welchem N seinen Consonantlaut auch verliert, 
der aber trotzdem gegen 66 kurz bleibt, wie NIE par@ aus par». 
Vgl. ©, 

ce Ueber die abweichende Bildung der von Wurzeln mit schliessen- 
dem »ı abgeleiteten Formen s. 104; daneben kommen einige Nomina 
vor, welche wie ma, MER, (häge, gase) lauten, als ob sie von Stämmen 
mit schliessendem N (vgl. b) herkämen, obwohl sie das nach 101 bei 
ä = äj übliche orthographische 7 haben. 


127. Auch die Aussprache eines mit zwei Oonsonanten 
anfangenden Wortes kann in einigen Fällen durch Vorschie- 
bung eines (nach 65 durch x zu stützenden) Vocales, oder bei 
beginnendem x, x, , durch Verstärkung des Vocalanstosses 
zu einem vollen S; 8, 7 erleichtert werden, wie in EN neben 
yiar; SiTk st. Sig, MN st. Brom; hen st. Ana 7 


f. Eigenthümlichkeiten der Gutturalen. 


123. In vielen der bisher betrachteten Fälle zeigen die 
Gutturalen ein besonderes Verhalten‘, Dasselbe lässt sich in 
folgende Sätze fassen: I) sie können nicht verdoppelt werden, 
II) sie haben in ihrer Nähe gern einen ä-Laut (der in Folge 
der aus der Kehle kommenden Articulation ihnen zuweilen 
sogar unwillkürlich vorangeht) bezw. einen dem ä näher- 
stehenden Vocal, III) sie nehmen statt Schwa mobile simplex 
immer, statt Schwa quiescens mi? Vorliebe ein Schwa composi- 
tum. Die erste, bisweilen auch die zweite Eigenthümlichkeit 
theilt das - (29) mit ihnen. 


a Die gelegentliche Schwäche des N und ’7, welche im Vorher- 
gehenden behandelt ist, hat nichts mit ihrer gutiuralen Natur zu thun. 


129. I) Eine nach 112 nothwendige Verdopplung muss vor 
einer Gutturalis stets, vor 4 fast ausnahmslos* aufgehoben wer- 
den’. Insofern aber trotzdem hier wenigstens eine besonders 
scharfe und deutliche Aussprache nahe liegt, kann der dem 
Kehlhauche vorhergehende Vocal in gewissen Fällen kurz 
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bleiben: in den mersten wird er nach 66. 78—80 verlängert; 
in keinem kann er gänzlich unterdrückt werden. 

a Eine der sehr seltenen Ausn. s. 1153; ähnlich EN (113 E.) 
1 Sam. 10, 24; 17, 25. 


b Wenn ein > nach % einer folgenden Gutturalis assimilirt werden 
sollte, unterbleibt nicht nur die „Verdopplung, sondern das > be- 
hält seinen Consonantwerth, wie D72", nn. Dagegen wird in dem 
Fall 247 nach der Regel des $. verfahren. 


150. Die Beibehaltung des kurzen Vocals nebst der da- 
durch bedingten schärferen Aussprache der Gutturalis be- 
zeichnet man als vertuelle Verdopplung, oder man sagt, die 
Gutturalis habe Dagesch forte implicitum. Die virtuelle Ver- 
dopplung ist je nach der verschiedenen Härte der Gutturalen 
sehr häufig bei n, nicht selten bei 7, wenig beliebt bei > n, 
fast unmöglich bei =. Beispiele: wn> st. kihhes, a st. tihhar, 
“32, yıy st. biser, nivds. Umgekehrt (78) Ans Gen. 32, 5 
st. ‚ihhar, >13 st. nihhal, Syn st. muss°kü, 7877 st. j'ma,,en, 
2=b st. turrafab, | 

a Im Nifsal (247) findet indess niemals virtuelle Verdopplung statt; 
bei Vorsatz von 7% (365) nur in yam, st. minhüs; all st. minb’jöt 
(vgl. 1322); ausnahmsweise auch vum Gen. 14, 23,7 7 22 Vesmlames; 
und sogar 9m Jes. 14, 3, ler? 1 Sam. 23, 28; 2 Sam. 18, 16. — 
Ueber den Artikel s. b und 151; über das Fragewort 7 3592. — 
Bisweilen zeigt sich die virtuelle Verdopplung wo ähnlich, wie sonst 


durch die wirkliche 116, ein Vocal in seiner urspr. re erhalten 
werden sollte, wie in 78, TTS, (ab. n8?), DIR, 


b Die virtuelle Verdopplung muss auch unterbleiben, wenn der 
Gutturalis — vorhergehen und — oder = folgen würde. In diesem 
Falle erfolgt Verlängerung des Patah in a vor MT und in der zweiten 
a vor dem Ton auch vor den übrigen (377, ran, DI), 
in a bei letzteren in der Sylbe unmittelbar vor der Tonszine (5 7, 252). 
Ausgenommen ist der Artikel, welcher vor N immer in Vorne wird 
(DIRR; vgl. 151). 


131. II) Die Vorliebe für den &- Laut bezw. demselben 
näherstehende Vocale zeigen die Gutturalen, insofern sie 1) 
statt eines vor andern Oonsonanten erscheinenden ? meist nur 
& oder £, statt © nur © vor sich dulden, wie nn (neben 

Sun), ad (neben Yapm); Ban (st. Juhram), — Ausn, 150; 
1323; 289%; — 2) in einigen Formen ein vor andern Con- 
Ne zu verlängerndes @ als Patah vor sich halten, wie in 
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=52 (neben on, nn 126); 3) wenn sie vocallos am Schluss 
des Wortes stehen, volles Patah oder nach einem andern Vocal 
Patah furtivum (41) vor sich erfordern , wie in n#h (st. rumh 
neben w4p st. quas 126); mSwı (neben Ep), now (neben 
vap); mn, Hb%®; 4) in manchen Fällen ein & nach sich 
haben, wo bei andern Sr ein andrer Vocal erscheint 
(wie Anz} neben >up, s. 249, II; „7b neben wp 126):, 
ferner ein ihnen die Y gern in & trüben ("Fr 74; ebenso 
© st. Y in den Fällen 73); 5) vocallos vor Tocallokein Conso- 
nanten am Ende des Wortes stehend, ein allerdings nur 
scheinbares Patah nach sich haben, wie m} st. jihd; mınW 
st. sämast‘, 

a So immer in den „Fällen 126. 104 (bei ü kommen einige Aus- 
nahmen wie MR vor; ums s. hier e). 


b In diesem Falle ist im Allgemeinen Regel, dass ursprünglich 
lange und diesen gleichwerthige Vocale (69. 70) beibehalten werden 
und die Gutt. Patah furtivum bekommt, statt anderer Vocale einfach 
ein Patah gesetzt wird. S. aber 251, II. — Ueber schliessendes N 
s. 108. — In einigen Fällen ist auch vor schliessendem 9 statt eines 
tonlosen —.- oder -,- ein — eingetreten, wie in meh st. 9%) od. Jon. 
— Vgl. noch 134. 


e In 58, 775, Dm%, 0m (neben DM) erscheint trotz der Guttu- 
ralis an zweiter Stelle S ’göl. 


4 S. über Natur und Werth dieses für Dagesch- und Schwasetzung 
gleichgiltigen Patah 41a. 42a. 


132. 1lla) Die Gutturalen haben statt Schwa mobile 
simplex regelmässig Schwa composztum nach sich®. 1) In diesem 
Falle nimmt im Anfang des Wortes n immer hät&f-patah®, 
= und > meistens hät®f-pazah, selten hätef-s’göl‘, x bald hatef- 
patah, bald hätef-s’göl! an; hät&/-qämes erscheint nur, wo es 
nach 85° (104) Rest eines ursprünglichen ü ist. 2) In der 
Mitte des Wortes stimmt der Laut des hätef mit dem vorher- 
gehenden Vocal überein, wenn dieser ein patah, s’göl oder 
qümes hatüf ist; andernfalls erscheint hätef-patah: Yu9B, 

722, niusa; dagegen mem (mährsä), 7788, 372, mens, Ham“. 
3) “Umgekehrt richtet sich beim Vortreten einer der Partikeln 
2 >57 vor eine Gutturalis der nach 124 anzunehmende 
Hilfsvocal nach dem Hatefvocal, wie in n7b22, BIns, anan 
ER R 
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a Ausgenommen sind die. Verba mb; „sein“ und mm „leben“, 
welche "7 (Anm.c) bezw. "Tj nur am Biken des Wortes, "nach vor- 
tretenden Präfixen (gegen 133) und Partikeln (132, 3) stets. Schwa 
mobile simplex haben, auch auf den Vocal des Präfixes oder Einer. Partikel 
den 131, 1erläuterten Einfluss nicht ausüben. So aan mm 'ahaiz?) 
(122b), aa }, num (1303) usw.; mit ? ist em, Fr‘ aber m, 
m, mm (1033). 

b So ntusw.; "2771 Jes. 44, 27 st. 297 (2481) ist eine stark 
vereinzelte Ausnahme. 

° 9 hat nur ganz ausnahmsweise —. wie 1- y. Bei 7 ist —; in 
den Formen von 77, welche mit vocallosem beginnen würden (2), wie 
nit, ann, I ; (nur Gen. 24, 60 ausnahmsweise N), und in den 
272a-c erwähnten. 

d N steht zunächst meist in den einsylbigen Worten, die es indess 
oft beim Hinzutritt von betonten Flexionsendungen in =; ; übergehen 
lassen, wie IMnN neben DER (obwohl z.B. DITOR nohen, TION); bei 
den a, wie TER ist — das Gewöhnliche. — Ueber den bei 
N bisweilen eintretenden vollen Vocal s. 127. 

e Ganz vereinzelt sind Ausnahmen wie ae) limsöhaka 1 Sam. 
15.1; MIST) (2) Jes. 44,13. Nur mer INT (330, 4b) ist stets üblich; 
ausserdem bleibt das Schwa compos. beim Vortritt des Artikels un- 
verändert (Ware 130b; 151). 

‘ Selbst wenn das Schwa compositum nach 122 in Schwa quie- 
scens verwandelt wird, bleibt dieser Vocal, wie in MON? st. lesesör; 
ony3 Jes. 11, 15; arm Gen. 32, 16. Bei Gutturalen ist aber dieser 
Fall vereinzelt (122b). 


133 IIIb. In sehr vielen Fällen* wird bei Gutturalen 
statt des Schwa gueiescens Schwa compositum vorgezogen, WO- 
durch nach 121 eine Veränderung der Sylbenabtheilung ein- 
tritt, welche indess in der Regel die Kürze des vorangehenden 
Vocals unberührt lässt". Für die Anwendung VON AIR oder 
-- gilt die Regel 132, 2. Beispiele: +h>7 st. ade ans st. 
je;hab, ayrm st. juhram. 

ı Beibehalten wird Schwa quiescens häufig bei den härteren 
Gutturalen (7 und besonders 7), seltner beim ?, nur in einigen 
Fällen beim N. Beispiele 247, IIIb. 251, III (e. Ar: IIe). 330, 14. 

b In wenigen Fällen ist neaihe verlängert, wie in uye Jes. 1, 31 
neben joyE st. po3lö (802). — Eine ähnliche Verlängerung vor Nicht- 
gutt. nur "2948. 


154 Illc. In einigen Fällen würde durch die Verwand- 
lung des Schwa quiescens in Schwa mobile compositum 
das letztere vor ein anderes Schwa zu stehen kommen, 
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was nach 64° unzulässig ist. Es muss daher zur Ermög- 
lichung der Aussprache nach 123 hinter der Gutturalis ein 
Hilfsvocal eingeschoben werden. Derselbe ist stets mit dem 
. vorangehenden Vocal identisch® und erhält Meteg 59°. Bei- 
spiele: x521 st. jas@l’sü (neben 1x5 jas-Ist 133°), TE38: st. 
ne,°s’fä, + posol’kä st. po3’l’kä (für pos-P’kä). 

a Doch schlägt in diesem Fall entstehendes doppeltes S’göl in 
Imperfectformen (247, Illc) vielfach in ä um, wie "2ONM neben 
NORR. 


C. Veränderungen des Tons. Pausalformen. 


135. Bei der Betonung (59) der zu einem Satze ver- 
einigten Worte wird darauf geachtet, dass die Hauptton- 
sylben zweier Worte nicht unmittelbar auf einander folgen, 
sofern nicht ein Trennungsaccent (56°) vermöge der durch 
ihn angedeuteten Unterbrechung des Vortrags den Zusammen- 
stoss mildert und erträglich macht. In Folge dessen wird 
bei eng verbundenen Wörtern entweder das erste unter Auf- 
gabe seines selbständigen Haupttons durch Maqgef an das 
zweite angeschlossen (54), oder sein Hauptton um eine Sylbe 
zurückgeschoben, wie in 725 sn, Gen. 1, 53, 

a Es ist dies indess nur möglich, wenn die den Ton erhaltende Sylbe 
eine offne, die den Ton verlierende keine geschlossne mit ursprünglich 


langem Vocal (69. 70) ist; weitere Ausnahmen kommen vor, wenn 
beide Worte durch Dagesch forte conjunetivum (117) verbunden sind, 


und sonst in einzelnen Fällen. — Ein nach 75 entstandenes _ wird 
beim Verlust des Tones meist wieder zu’ —. (75), wie > nn», 
Jes. 36, 8. 


136. Die durch stärkere Distinctivaccente markirten grös- 
seren, oft aber auch die kleineren Pausen (58) des Vortrages 
begünstigen eine breitere Entwicklung der Aussprache und 
pflegen daher Veränderungen einzelner Wortformen zu ver- 
anlassen. Solche Pausalformen zeigen 1) in manchen Fällen 
Erhaltung von Consonanten, und in der Regel Erhaltung 
von Vocalen, welche sonst BEER unterdrückt sind, wie 
yaanun 1 En 1, 14 (st. ‘amin, vgl. 79. 95); 121 Jes. 
7, 25 (st. I); es Ps. 122, 5 (st. sun 107); a, ua l-Y 
E aa), rad; 79, 987 st. 29 "2, (104), das Suffix 7—- st. 

— (235V); ıst. ı "und«e; 2 das Eintreten der euphonischen 
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Verdopplung 115° oder Aufhebung der Verdopplung nach 
120; 3) Verlängerung eines sonst in der Tonsylbe kurz 
bleibenden Vocals, wie 73 st. 71> (126%), Sa st. Sms (131, 2), 
433 st. 123 (77)P; 4) Eintritt eines andern Vocals, insbesondre 
des. 23 statt in dem Fall 126 (wie var st. >71); des — 


st. _—_. (wie “55 st. "5m) und in einigen Fällen umgekehrt 
des - — st. — (wie 558 st. 558%); 5) Veränderung des Haupt- 
tons, welcher in vielen Fällen von der letzten Sylbe auf die 
vorletzte zurücktritt, oder aber von der vorletzten auf die 
letzte vorrückt, wie (ausser einigen der Beispiele 1) in »>s, 
TER (oder ms nach 3) st. >58, ns und umgekehrt rin» 
(8) st. na®, 737 (nach 4 st. 75 m). | 

a Beim Vortritt einiger Präpositionen, bisweilen (309) auch sonst, 
verliert das Suffix unter Wiedereintreten eines vollen & in der vor- 
letzten den Vocal der letzten Sylbe: 72, TON st. 72, „mt (864; 
367, 4. 5. 14.). 

b Manche Vocale bleiben, besonders vor verdoppelt gewesenen‘ 
Consonanten (118) kurz, wie N2 Gen. 30, 21; bei der Verlängerung in 
a ist die Regel 130b zu beachten (nm, in pausa st. nn). 

© Andere Fälle sind mehr vereinzelt und ohne feste ‚Regel, wie 
die Verlängerung des & in ä in der Formel “2 Ebiy5; 27 in p. st. 

Yan; jan st. 123277; die Umsetzung des Vocals in Da (= säkm 
mit Hilfsvocal nach 126; vgl. 83) st. BaV. — Bisweilen erscheint die 
Pausalform No. 1 auch beim vorletzten Wort, wie in a1)>> mo 7 
Ps. 57, 2. .— Pausalformen bei schwächeren Distinetivaecenten (wie 
AT? st. IE) Gen. 49, 27) sind weniger häufig, bei Bindeaccenten 
nur ereinzalte Ausnahmen, wie DOW st. DEU 1 Sam. 7,17; umgekehrt | 
finden sich bisweilen bei grossen Distinetivaccenten die gewöhnlichen 
Formen, wie in 7? 528) Gen. 49, 27. 





Zweiter Theil. 


Formenlehre. 


I. Wurzeln, Stämme, Worte. 


137. Die geringste Summe gemeinsamer Laute, auf welche 
man eine Anzahl von Wörtern verwandten Klanges und Be-. 
griffes zurückführen kann, nennt man die Wurzel dieser Wörter. 
Als Bestandtheile von Wurzeln erscheinen im Hebr. nur die 
Consonanten®. 

a Aus letzterer Bestimmung ergibt sich bereits, dass die Wurzeln 
als solche nie in der Sprache selbständig existirt haben, sondern eine 
Abstraetion sind, zu welcher uns die Unkenntniss der Art und Weise 
zwingt, in der sich die Gestaltung der mit einander verwandten Einzel- 
wörter von einer Br een Grundlage aus vollzogen hat. Wir ver- 
gleichen z. B. die Wörter Jon „er hat geherrscht‘, oa „er hat als 
König eingesetzt‘, non „König“, mas „Königin“, RR „Herrschaft“, 
rabra „Königthum“: wir finden, dass allen diesen Worten die drei 
Consonanten 2, > und > sowie die Bedeutung des Herrschens gemein- 
sam ist, und en also 7>7 als Wurzel (Y ) dieser Wörter. 


138. Die Wurzeln des Hebräischen bestehen der Regel 
nach aus je drei Wurzelconsonanten (Radicalen); selten sind 
vier- oder gar fünflautige Wurzeln. 


139. Doch fehlt es nicht an Bildungen, welche auf ein- 
fachere, nur zwei Radicalen umfassende Wurzeln hinweisen‘, 
Es gibt im Hebr. indess verhältnissmässig wenige Wörter, 
welche auf der zweiradicaligen Stufe verbarrt zu haben 
scheinen’; im Allgemeinen gilt das Gesetz, dass im Hebr. 
alle zweiradicaligen Wurzeln im Laufe der Sprackentwicklung 
zu dreiradicaligen erweitert sind®. 
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a Dahin gehört besonders die Erscheinung, dass in vielen Wur- 
zeln verwandten Begriffes immer je zwei ihrer Radicalen identisch 
sind; vergleicht man z.B. V 2x7 „abschneiden“, 7XP „abschneiden“, 
Y*x?P „abhauen“, SP „losbrechen‘, XP „abmähen“, so kann man 
diese auf eine zweiradiealige V yp mit der Bedeutung des Abschnei- 
dens zurückführen. Doch gibt es ebenso zahlreiche dreilautige Wur- 
zeln, welche sich nicht in dieser Weise weiter reduciren lassen. 

b Etwas Sicheres lässt sich hier deswegen schwer aufstellen, weil 
man bei den jetzt zweiradicalig erscheinenden Wörtern meist ebenso- 
gut annehmen kann, dass sie durch späteres Wegfallen eines der 105 
ff, behandelten schwachen Consonanten entstanden seien. 


© Nicht diesem Gesetze unterworfen sind die Interjectionen und 
Pronomina sowie eine Anzahl von Partikeln; s. 147 fi. 358 ft. 


140. Die Erweiterung zweilautiger Wurzeln zu drei- 
lautigen, welche in einer sehr frühen Sprachperiode geschehen 
sein muss, geschieht T) durch Hinzufügung eines dritten Ra- 
dicals, welcher sehr häufig einer der schwachen Laute 7 ist, 
2) durch Wiederholung des zweiten Radicals®, 

a Der neue Radical kann an erster Stelle erscheinen, wie in 
V 0° neben dem verwandten DA (nach 2); an zweiter wie in V 
“17 neben 27; oder an dritter, wie in 27 neben 777 und 729. 

b In der Sprache selbst besteht diese Wiederholung in einigen 
Fällen darin, dass der bez. Consonant als einer, aber verdoppelt ge- 
sprochen erscheint (wie in 720 „sie haben umgeben‘), in andern darin, 
dass zwei einzelne, durch einen Vocal getrennte, aber identische Laute 
hervortreten (wie in 220 „ringsum‘). Wann das eine, wann das 
andre geschieht, zeigen 273 fi. 324. Die bez. Wurzeln als solche 
pflegen aber dreibuchstabig geschrieben zu werden (XP). 


141. Die wenigen vierradicaligen Wurzeln scheinen in 
allen Fällen auf der Erweiterung von dreiradicaligen durch 
Hinzufügung eines vierten ÜOonsonanten zu beruhen (wie 
»29> aus 535, ny5r aus nor). Fünfradicalig sind nur ver- 
einzelte Nomina, deren Herkunft unsicher ist (wie >22 
„Frosch“). de 


142. Das Hebräische hat die Fähigkeit, bestimmte Wen- 
dungen der einzelnen Begriffe durch regelmässige Veränderungen 
des Lautbestandes der bez. Wurzeln auszudrücken. So pflegt 
durch Verdopplung des zweiten Radicals, in andern Fällen 
durch Wiederholung zweier Radicale, angedeutet zu werden, 
dass eine bestimmte Handlung mit besondrer Kraft, oder oft- 


EEE 
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mals hintereinander ausgeführt werde (intensive Bedeutung); 
durch Vorsetzung eines > wird die im Begriff der Y liegende 
Handlung als reflexiv oder medial characterisirt, während ein 
vorgesetztes = anzeigt, dass der Handelnde die Vollziehung 
der in der Y angedeuteten Handlung veranlasse (causative 
Bedeutung) u. a. m. Principiell können diese Modificationen 
ebensowohl in Nomenibus als-in Verbis hervortreten?; be- 
sonders stark ausgebildet sind sie aber beim Verbum (s. 156 ff.). 
Man bezeichnet sie als Stammbildungen, und spricht dem- 
_ gemäss vom Intensiv-, Reflexiv-, Causativstamme einer Wurzel; 
diejenige Gestalt derselben, welche von jenen Modificationen 
frei ist, nennt man den einfachen oder Grundstamm. 

a So bedeutet Y NP ursprünglich „roth werden“; davon mit 
Intensivbedeutung die Verbalform NID (eig. „er ist sehr roth geworden‘‘) 
„er ist sehr eifrig, eifersüchtig gewesen“; Np 27 („einer der sehr roth 
ist“) „eifersüchtig“. Ebenso wird von V >»3 (oder dem ihr zu Grunde 
liegenden zweiradicaligen >3 140, 2) gebildet >35 „er hat einher- 
gewälzt‘‘ (in oftmaliger Tndichuke) und 5393, „Rad“ („das, was sich 
oftmals umdreht‘“). 

143. Als Stammwort im Allgemeinen bezeichnet man die 
einfachste Wortform, in welcher eine Y in der Sprache selbst 
erscheint. Der Gleichmässigkeit halber hat man sich gewöhnt, 
als Stammwort in der Regel eine Verbalform, die dritte Person 
Singularis Perfecti (in einigen Fällen den Infinitiv des Grund- 
stammes) anzusetzen, auch wo andre, gleich einfache Wort- 
formen daneben bestehen ?». 

a So sind von den 137. angeführten Wörtern 7 B: Er „er hat ge- 
herrscht“ und 75% „König“ gleich einfach, aber jenes wird als Stamm- 
wort angesetzt. Dies pflegt z. B. in den Lexicis sogar dann zu 
geschehen, wenn die 3. Pers. Perf. Act. in der uns erhaltenen Sprache 
selbst nicht vorkommt, sondern zu diesem Zwecke gebildet werden 
muss. Wir setzen bei Angabe der Bedeutung der einzelnen Wurzeln 
unserer Gewohnheit gemäss überall den Infinitiv statt der 3. S. Perf. 

b Von den nach dem Bisherigen lediglich auf gemeinsame Wurzeln 
zurückzuführenden Wörtern sind eigentlich die zu unterscheiden, welche 
von andern bereits in der wirklichen Sprache existirenden Wörtern 
abgeleitet sind, wie z. B. “2 j2? „er hat Ziegel verfertigt‘‘ erst von dem 
Worte 7: =? „Ziegel“ gebildet ist; ähnlich ni 537% „die Stellen der 
Füsse“ d. h. „Ort, wo die Füsse stehen“ von 54 „Fuss“. Solche 
Worte nennt man Derivata — im Gegensatze zu den Aut die V zurück- 
gehenden Primitiva — und zwar Deverbalia, wenn sie von Verbis, De- 
nominativa, wenn sie von Nominibus abgeleitet sind. Da indess für die 
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grammatische Behandlung dieser im Einzelnen oft schwer festzustellende 
Unterschied meist gleichgiltig ist, wird er hier nur in vereinzelten 
Fällen berücksichtigt werden. 

144. Die Bildung der einzelnen Wörter geschieht, i mes 
die den Wurzeln bezw. Stämmen angehörenden Consonanten 
mit bestimmten Vocalen ausgesprochen werden, deren Ver- 
schiedenheit ebenfalls zum Ausdruck verschiedener Wendungen 
des Wurzelbegriffes dient. Insbesondere unterscheiden sich 
Nomina gleicher Wurzel, aber verschiedener Bedeutung häufig 
nur durch die Vocalaussprache‘; in manchen Fällen findet 
dasselbe beim Verbum statt’, und vielfach ist die Vocalaus- 
sprache sogar das einzige Unterscheidungsmittel zwischen 
Nominal- und Verbalformen‘. — Nicht selten dienen ferner 
der Wortableitung Vor- oder Nachsatzsylben, welche zu dem 
Stamme hinzutreten (295; 317 £.). 

aZ.B. "37 „Wort“ 27 „Pest“ mer) „Trift‘“ von V’ 437. 

b Tncbabondäre wird das Passivum regelmässig durch blossen 
Vocalwechsel ausgedrückt, wie = uE Rn; „er hat benachrichtigt“, ae „es 
ist ben. worden‘ ; 333 „er hat gestohlen“, 355 | „es ist gestohlen worden®) 

e Z.B. j72 „es ist gegeben worden“, gm „einer, welcher gegeben 
worden ist.“ 

145. Die Veränderungen, welche zur Bezeichnung des 
Genus, Numerus und der Personen, sowie zur Andeutung der 
Stellung des Nomens im Satze an den Worten vorgenommen 
werden, bestehen meist in Endungen, vielfach aber auch in 
Vorsätzen (Präfixen), welche den Worten hinzugefügt werden; 
in einigen Fällen dient der Vocalwechsel (144) demselben 
Zwecke‘. 

a Den hierbei beobachteten Normen unterliegen nicht wiederum 
(139 e) die Pronomina, Interjectionen und Partikeln, deren Formen zum 


Theil auf die frühere Sprachperiode zurückgehen, zum Theil auch von 
stärkeren Veränderungen betroffen worden sind. 


146. Zum Theil aus der Art der Wortbildung selbst, 
mehr aber uoch in Folge der in der Lautlehre erörterten 
Veränderungen der ursprünglichen Lautgebilde hat sich im 
Hebr., wie in jeder Sprache, sehr häufig grosse Aehnlichkeit, 
in vielen Fällen sogar vollständige Gleichförmigkeit solcher 
Bildungen ergeben, welche früher verschiedenen Klanges und 
Werthes waren. In Folge dessen sind in der uns vorliegenden 
Sprache einerseits Formen, welche sich äusserlich ähneln, 
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auch begrifflich gleichbedeutend geworden, so dass in gewissen 
Fällen ohne Unterschied die eine statt der andern gebraucht 
wird’; andrerseits haben viele Bildungen die ihnen eigentlich 
zukommende Form mit einer andern vertauscht, welche in 
Folge ihres häufigen Vorkommens bei äusserlich ähnlich ge- 
stalteten Worten nun auch für die andersartige Bildung an- 
gemessen erschien“. Man sagt von einer solchen Form, sie 
sei in die Analogie der andern übergegangen. 

a So geht die Form bp auf jaqüm, die äusserlich jener gleich- 
artige so» auf jäsübb zurück. 

b Dodöhders häufig sind solche Uebergänge zwischen Formen, 
welchen ursprüngliches ä, und solchen, welchen ursprüngliches i eignete, 
da letzteres nach 73 oft aus ersterem abgeschwächt werden, ferner 
aber auch beide nach 74 in & getrübt werden konnten; auch die Aehn- 
lichkeit des nach 76 aus ä entstandenen ä und des nach 75 auf i 
zurückzuführenden & hat solche Uebergänge vorzüglich beim Nomen 
begünstigt. 

e So sind noch in der späteren Sprachperiode einige entweder 
bis dahin zweiradicalig gebliebene oder durch Wegfall eines schwachen 
Lauts aus dreiradicaligen verkürzte Wörter (1395) durch das Gesetz 
der dreiradicaligen Wurzelgestalt beeinflusst worden, insofern in ihnen 
eine grammatischen Zwecken dienende Endung, behandelt wird, als 
gehöre sie zur Wurzel selbst. Das Wort non „der Bogen“ z. B. 
(nach 125. 126 — gast) ist entweder aus der zweiradicaligen Y ®P 
oder aus Y %P (mit Ausstossung des mittleren Radicals 1073) durch 
Antreten des Feminin -t (299) entstanden: da aber das Wort in dieser 
Gestalt den Eindruck eines einfachen dreiradicaligen Wortes der Form 
on (315, 1) machte, ist dann das N behandelt worden, als wäre es 
Na und daher nach 341 der Plural ninun (statt des zu er- 
wartenden qasöt) entstanden. — Sehr häufig sind so z. B. auch Ueber- 
gänge der Formen von Stämmen 7» (244) in 33, von N in 75 und 


umgekehrt: das Einzelne darüber wird in der Formenlehre angeführt 
werden. 


Tl. Bildung der Wortformen. 
A. Pronomen. 


147. Die selbständigen Personalpronomina ( Pronomina 
separata) bezeichnen fast ausschliesslich den Nominativ. Ihr 
Numerus ist ein zweifacher, Singularis und Pluralis, ein Genus- 
unterschied findet in der ersten Person nicht statt, die zweite 
und dritte haben besondere Formen fürs Masculinum und 
Femininum. Die gewöhnlichen Formen sind: 
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Singular Plural 
1.comm. >>: * (in Pausa »=!x) od.’;x "ms (in p.miman)war® 
(im p. 8) ich 
2.masc. na’ (in p. mx od. na) du oma ehr 


U 5 . 
2.fem. nx°® (118P; in p. re) du Inn! vhr 
: r L ST 4 u 
€ N 1 . 
3.masc. NT er “an 0d. D78 sie 
3.fem. 7 sie! Hai sie 
u 


a 12: N (812) ist die ältere Form, später dagegen EN das Ge- 
wöhnliche. 

b Einigemal MN geschrieben; Q’ri (60) aber immer MN. 

c Ursprünglich ‚attı (aus »anti 90), welches in dem mehrmals vor- 
kommenden K’tıb (60) nn erhalten ist; Q’ri überall nn. Vgl. 422; 170. 

a Das N in NY und 877 hat keinen Consonantwerth (108). Ur- 
sprünglich scheint man beides defectiv NT geschrieben zu haben, wofür 
dann merkwürdiger Weise später N11 dm Pentateuch auch an allen den 
Stellen eingesetzt wurde, wo NY7 erforderlich gewesen wäre; die Masoreten 
punctiren da mit hireg Nah 1, d. h. hi (Q’ri perpetuum 61). — 82 sowohl 
als 0%7 können auch auf Sachen bezogen werden, ersetzen also das 
fehlende Neutrum. 

e Selten verkürzt A372 (109), in p. 1m, vereinzelt TR Jer. 42, 
6 Kt. 

? Oder MON (1460); vereinzelt SON oder DR. 

& Vor Maqgef "O7 nach 75h. 

148. Abhängig von Verbis (als Accusative) und von No- 
minibus (als Genitive, bezw. Possessivpronomina) werden die 
Pronomina unter Aufgabe ihrer Selbständigkeit und unter 
starker Veränderung ihrer Gestalt dem sie regierenden Worte 
angehängt. In diesem Fall heissen sie Pronomina suffixa ; 
diese sind für Nomen und Verbum identisch mit Ausnahme der 
ersten Person Sg. Einige davon ziehen bei der Verbindung 
den Ton an sich, andere bleiben unbetont, wie folgende 


Tabelle zeigt*: 


Singular Plural 
1. c. 3— mich; ._, »_ mein 19— uns, unser 
2. m. 7— (meist betont 7—) dich, dein t>—- euch, euer 
2. f. 7— dich, dein 12— euch, euer 


im} 


.m. 37, 1 vhn, sein H—, in—, D— sie, thr 


3 
3.7. m, m 88, Chr 13 7) sie, Ihr. 

a Ueber die Art und Weise, wie die Suffixe mit Verbis und 
Nominibus verbunden werden, s. 232 ff. 309 ff., wo auch einige seltnere 
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Formen erwähnt sind. Dass sie mehr oder weniger verkürzte Formen 
der Pron. absoluta sind, ergibt sich aus der Vergleichung der Formen, 
wenngleich der in der 2. Person stattfindende Wechsel von t und k 
(nS8 == 77 usw.) sonst ohne Beispiel ist, und sich auch ausserdem 
Manches (wie die 3. f. sing. auf 7—, die 3. m. pl. auf %—, die 1. sing. 
und pl. und die 111 angezogenen Fälle) nicht befriedigend erklären lässt. 

b Die Suffixe DI— — DR — In bezeichnet man wegen des 
grösseren Gewichts ihrer Aussprache als schwere, die übrigen als 
leichte Suffixe; übrigens werden die Banana der 2. und 3. pl. 
häufig durch das Mase. vertreten. 





149, Als Demonstrativpronomina sind theils die Personal- 
pronomina der dritten Person, theils folgende besondere Bil- 
dungen in Gebrauch: 

Singular Plural 


4 . 
m. 77. dieser . b 
r N an od. DR! diese 


f. na}? (bisw. 77, 37)? diese‘ 

a adr wird nach 101 aus zäj entstanden sein, NNT aus einem damit 
verwandten zä,, dessen N vor dem Feminin-t 299 nach 108° mit dem 
äin ä&,Ö verschmolzen wurde. 

b ST und 57 (der Unterschied ist nur orthographisch, 404) ist durch 
Wegfall des Feminin-t (95) aus NNT entstanden. — Ps. 132, 12 scheint 
jT auf einen Plural bezogen, aber relativ — 7 Anm. © zu sein. 

e Das mit ; Eur nahe verwandte 17 ist für beide Genera gebräuch- 
lich, aber fast stets in relativer Bedeutung (vgl. b). — Erweiterte Bil- 
dungen, wie es scheint mehr in der Bedeutung jener, jene dort sind 
ab) (nur als mase.), das daraus abgekürzte 77 (comm.) und das 
vereinzelte ara (fem.), sämmtlich Sing. 

4 5N ist vermuthlich aus TER verkürzt (vgl. 118), beide sind 
natürlich nur dem Gebrauche nach Plur. zu Si, DNT. 


150. Ursprünglich demonstrativer Natur * ist auch der 
Determinativ- Artikel. Dexselbe lautet = und erfordert nach 
113 die Verdopplung des ihm folgenden Consonanten, wie LaWr 
„der Himmel“. Wenn indess der folgende Consonant Schwa 
mobile hat, kann die Verdopplung nach 119; 119° wieder auf- 
gehoben werden, wie in runann st. Yan; "kr st. 7 

a Einige Fälle, wo der Artikel noch Demonstrativkraft zeigt, 8 
360, 5. 

151. Ebenso kann nach 129f. eine dem Artikel folgende 
Gutturalis (und = 129) nicht verdoppelt werden. In diesem 
Falle lautet nach 130. 130° der Artikel 1) —7 vor m und 
„, sofern ihnen nicht /anges — oder „. folgt (virtuelle Ver- 


m 


Müller, hebr. Schulgrammatik, 4 
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dopplung 130, wie nxunz, san, AinEnn, Dans, nam, yırz, 
nsnz [kurzes Qämes] — Lars, Mira, Eau min); 2) —n 
vor m, wenn es langes __ oder „_ hat, immer (247; Damm, 
om), vor 7 und » im gleichen Falle, sofern die folgende 
Sylbe nicht den Ton hat (64:7, 73277); 3) —5 in allen andern 
Fällen, d. h. vor = mit Qämes, wenn die folgende Sylbe de- 
tont m (A775), vor > in demselben Falle (dy5) und wenn ihm 
ein anderer Vocal als Qämes folgt Kalrzie 37, 12H won) 
endlich immer vor x und 4 (e787, WIR, 2 Re, O3 TOR — 
et Urn, Siam 77 
a Ausnahmen sind sehr selten, und finden sich iiberhaupt nur bei 
1. On Gen. 6, 19 und immer Marz, 77, mar7) und in 3. bei >, 
ee wenigen Fällen 7 statt '7 vor sich hat, 2. B. 2125 Jer. 12, 9 
Spa Gen. 10, 17 ist weniger gute Lesaıt st. '%; m). 


152. Nach den Partikeln #2, > und » (362) fällt das = 
des Artikels nach 111 regelmässig aus: ara st. b’'hassämajim, 
„252 st. b’häsäfär (151, 2), ay3b st, ’’häsärim, nx:nb (150 E.) 
st. "Thamm’nassch, o53 st. Khajjöm«, 

a Ausn. sind nicht eben häufig; doch findet sich mehrere Male 
D7"72; Anderes wie Da 79P >70 1 Sam. 18, 21, by Ps. 36, 6 ist 
vereinzelt (1112). 


153. Ein eigentliches Pronomen relativum besitzt das Hebr. 
nicht. Dasselbe wird ersetzt durch die Relativpartikel Aus *, 


über deren Anwendung s. die Syntax. 

a Poetisch und in jüngerer Prosa wird SUR nach 90b; 109 in 
— Ü (selten —.Ü) mit Verdopplung des folgenden Consonanten verkürzt ; 
vor Gutturalen bleibt —UÖ, % wird in v) verlängert. — Ueber 3% ir 
8. 149be, 


154. Als Pronomen interrogativum dient der Frage nach 
Personen 2 wer? — nach Sachen -=1 (mit Maqgef 54 und 
Verdopplung des folgenden Cons. 113), 2, m? was? Beide 
erscheinen bisweilen auch als Pronomina endefinita. 

a 2 ist das Gewöhnliche vor Nieht-Gutturalen bei engerer Ver- 
bindung mit dem Folgenden: yet, mn, Urs (bisweilen mit 
a des 7 mit dem Folgenden zusammengeschrieben, wie DI 
Jes. 3, 15 Ktid); 7779 aber haben mit Qämes nach 130 b immer, mit 
anderem Vocal meist "172 vor sich (in letzterem Falle aber ist z. B. 
Nalyı "72 mit virtueller Verdopplung nach 130 erlaubt); vor N und N 
findet sich nur "72. — 7% steht ferner stets in der grossen Pause 
(58); in kleinerer ebenfalls #72 vor Gutturalen, #72 vor Nicht - Guttu- 
ralen; bei Bindeaccenten ist umgekehrt 772 vor 772, 2 vor Nicht- 
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Gutturalen und N”. Im Einzelnen finden sich indess gelegentlich Aus- 
nahmen. 


155. Nach den Partikeln =, > und > (362), welche in 
diesem Falle mit vollem Vocal (bä, ki, lä) erscheinen, wird das 
n von > und 2 verdoppelt: =>, 722 usw. (116°); bei > bleibt 
in diesem Falle immer 7, aber der Ton tritt auf den Vocal 


der vorletzten Sylbe, welcher in ä verlängert wird: also » op, 

a Indess steht mb (ohne Verdopplung) meist vor IN, sonst nur 
ausnahmsweise (z. B. Ps. 43, 2); 1Sam. 1, 8 me) dreimal vor Nicht- 
gutturalen. — Uebrigens ist diese Behandlung des > und 2 auf den 
Fall beschränkt, wo der Zusammenhang die Bedeutung war um? wes- 
halb? fordert. — Die’in der Formel mimmb erscheinende Verdopplung 
ist nur euphonisch (117). 


B. Verbum. 
I. Allgemeines. 

156. Sämmtliche Verbalformen gehen nach 142 von einem 
(nach 143 gewöhnlich in der 3. Sing. Perfecti angeführten) 
Grundstamm aus. Von diesem werden andere Stammbildungen 
(142) abgeleitet, deren jede ein vollständiges Verbum bildet, 
wie “33 „er war schwer, gewichtig, ansehnlich;“ 33 (eig. „er 
hielt für gewichtig“) „er ehrte“; ee) „er frbhte schwer“; 
732) „er zeigte sich ansehnlich“, „war geehrt“. Nicht von 
jedem Grundstamm werden alle möglichen Stammbildungen 
abgeleitet, sondern gewöhnlich nur einige, welche im einzelnen 
Falle das Lexikon nachweist. 


157, Mit den verschiedenen Stammbildungen combiniren 
sich zum Theil die Unterschiede, welche durch die active und 
passive Form und Bedeutung der Verba hervorgerufen werden, 
und man führt z. B. neben +3> „er ehrte“, das dazugehörige 
Passivum 7.» „er wurde geehrt“ als selbständigen Stamm auf. 
Man bezeichnet die hierdurch erweiterte Zahl von Stamm- 
bildungen (weniger passend auch Conjugationen genannt) mit 
Namen, welche durch Ableitung der bezüglichen Form von 
dem Worte »>z „thun“, dem gewöhnlichen Paradigma der alt- 
jüdischen Grammatiker (10)‘, entstanden sind. Am häufigsten 
sind das Nifal (%s2:), Pisel (>y2), Pusal (Sys; Passiv zu Horerk 
Hifäl (>27), Hof al (#327; Passiv zu Hifäl), Pu (Serm)? 
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Den Grundstamm indess nennt man Qal (Sp „leicht“, d. h. 
nicht durch Verdopplung eines Rad. oder Zusätze beschwerte 
Form). 


a Als Paradigma ist dies Wort von den neueren Grammatikern 
aufgegeben, weil es wegen einiger, durch die Eigenthümlichkeit der 
Gutturalis $ (128 ff.; 246 ff.) bewirkter Abweichungen von der Norm 
der starken Verba (166) für den Unterricht weniger brauchbar schien. 
An seine Stelle ist das Verbum Sup 7 „tödten‘ getreten, welches indess 
in diesem Buche durch an „schreiben“ ersetzt worden ist, da letzteres 
wegen der doppelten Aussprache der M55732 den Vortheil bietet, in 
jeder Form die Sylbenabtheilung, bezw. die Qualität des Schwa (ob 
mobile oder quiescens) vermittelst des Dagesch lene (86) Ay vor 
Augen zu stellen. 


b Seltenere Stammbildungen s. 227; die Bedeutungen der Stämme 
werden beim starken Verbum erörtert werden. 


158. Jede Stammbildung entwickelt sich in zwei Gruppen 
von Formen. Die erste davon bildet allein das Perfectum, 
welches die Handlung als in Vergangenheit, Gegenwart oder 
Zukunft vollendet hinstellt; die zweite umfasst das Imperfeetum, 
welches die Handlung als eine, sei es in Vergangenheit, 
Gegenwart oder Zukunft unvollendet gedachte ausdrückt, und 
den Imperativ‘, welcher indess in den passiven Bildungen 


Pusal und Hofßsal fehlt. 


a Nur der Imperativ kann mit der unter gleichem Namen in 
unseren Sprachen erscheinenden Form einigermassen in Parallele ge- 
stellt werden: denn obwohl ihm ein Zeitbegriff im Hebr. ursprünglich 
auch nicht eignet, liegt es doch im Wesen der Sache, dass ein Befehl 
auf eine zukünftige Zeit geht. Sehr würde man dagegen irren, wollte 
man aus dem Namen Perfectum oder Imperfectum den Begriff eines Tempus 
in unserem Sinne in das hebr. Verbum hineintragen. Die Zeitunter- 
schiede der Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft zu bezeichnen bedient 
sich das Hebr. ganz andrer Mittel, welche 161. 229 angedeutet sind 
und in der Syntax 388 ff, weiter entwickelt werden; die Worte Per- 
Fectum und Imperfeetum an sich sollen hier lediglich das oben An- 
gegebene bezeichnen. Für das Impf. hat man den freilich auch nicht 
sehr klaren Ausdruck Fiens vorgeschlagen; das früher übliche Futurum 
ist als gänzlich irreleitend zu vermeiden. 


159. Von jedem Stamm können ausserdem Bildungen 
abgeleitet werden, die zwischen Verbum und Nomen in der 
Mitte stehen und syntaktisch bis zu einem gewissen Grade 
die Eigenschaften beider vereinigen (s. z. B. 240): die zwei 
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Infinitive und die Participien. Der Form nach sind letztere 
zum Theil dem Perfect, im übrigen, wie die ersteren fast stets, 
dem Imperfect-Imperativ verwandt. 


160. Eigentliche Modus-Unterschiede haben sich im Per- 
feetum nicht ausgebildet; das /mperfeetum zeigt in manchen 
Fällen eine besonders verkürzte Form, welche man als Jusswv 
(oder Voluntativ) zu bezeichnen pflegt und die bisweilen auch 
im Imperativ stattfindet: beide erscheinen aber nur in ge- 
wissen Arten von Wurzeln oder Stämmen, im Uebrigen 
fallen sie mit dem gewöhnlichen Imperf. bezw. Imperat. zu- 
sammen. Ausserdem scheint in einer früheren Sprachperiode 
ein weiterer Modus im Imperfect und Imperativ bestanden 
zu haben, welcher auf -än ausging und dessen Reste sich 
nicht selten in den COohortatwformen (179), nach Einigen auch 
vor Suffixen (s. ab. 233°) erhalten haben. — Der Bedeutung 
nach drückt der Jussiv eine Aufforderung oder einen Befehl, 
der Cohortativ eine Absicht aus, doch sind diese Unterschiede 
im spätern Gebrauch verwischt worden. 


161. Ferner werden temporale bezw. modale Unterschiede 
häufig dadurch angedeutet, dass vor eine Perf.- oder Impf.- 
Form die Conjunetion -7 oder -7 „und“ tritt, gleichzeitig aber 
die Aussprache der Verbalform etwas verändert wird. Man 
pflegt -1-1 in dieser Verbindung Waw conversivum (Einige 
W. consecutivum) zu nennen; das Nähere darüber s. 229 ff. 


162. Die 159 erwähnten zwei Infinitive pflegen mit nicht 
sehr passenden, aber durch den Gebrauch sanctionirten 
Namen als Infinitivus consiructus und Inf. absolutus unter- 
schieden zu werden. Ersterer stimmt in Bezug auf die 
Vocalaussprache nach 159 fast stets mit dem Impf. überein, 
letzterer weicht etwas davon ab; über Begriff und Anwen- 
dung beider handelt die Syntax. 


163. Die Partieipien entsprechen im Allgemeinen den 
unsrigen, indess wiederum ohne zunächst auf eine bestimmte 
Zeit zu gehen. Das Qal (157 E.) hat zwei Participien, ein 
actives und ein passives, die übrigen Stämme je eins in der 
jedem Stamme eignenden Bedeutung. 
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164. Die Bildung der einzelnen Personen der Tempora 
geschieht meist durch Endungen?. Sofern einige von diesen 
den Hauptton des Wortes auf sich ziehen, beeinflussen sie 
nach 75 ff. die Vocalaussprache der vorangehenden Sylben 
(168 fi). Beim Jmpf. treten zur Unterscheidung der Per- 
sonen zum Theil allein, zum Theil neben Endungen, Vorsatz- 
sylben (Präfixe) an den Anfang des Wortes; der Imperativ 
wird wiederum nur durch Endungen abgewandelt®. Gebildet 
werden im Singular wie im Plural dieselben Personen, welche 
das Pronomen (147) aufweist; nur bezeichnet der Plur. des 
Pf. die 3 P. im Masculinum und F'em. durch dieselbe Form 
und der I/mpt. besteht lediglich aus der 2. P. masc. und fem. 
sing. und plur. — Die Endungen und Präfixe sind für alle 
Stammbildungen dieselben, welche unten im Qal des starken 
Verbums angeführt werden. 

a Nur die 3. masc, Perf., welche mit dem Partieipium nahe ver- 


wandt ist (144°; 182), hat niemals eine Endung; ebensowenig die 2. 
m. Sing. des Imperativs. 


165. Den Verbalformen können nach 148 Pronominal- 
Suffixa zum Ausdruck des directen Objects angehängt wer- 
den. Form und Aussprache des Verbums ist dabei in den 
meisten Fällen eine andere als sonst. Theils nämlich werden 
durch die Suffixe die Betonungsverhältnisse geändert (148), 
von denen nach 75—82 die Vocalaussprache abhängt, theils 
beeinflusst das antretende Suffix den Schlussconsonanten der 
Verbalform, den es in einigen Fällen vor dem Untergange 
(95) schützt, in andern umgekehrt seinerseits verdrängt, wo 
die suffixlose Form ihn behalten hatte. 


166. Als starkes Verbum pflegt man dasjenige zu be- 
zeichnen, dessen Radicale keiner der 94—110 beschriebenen 
Veränderungen und Schwächungen unterliegen. Die dagegen, 
in welchen bei einem oder mehreren Radicalen dies geschieht, 
nennen wir schwache Verba und behandeln sie hinter dem 
starken Verbum (244 ff.).® 

a Früher nannte man die schwachen Verba unregelmässige; der 
Name ist aber falsch, weil jene Veränderungen nach den 94—110 vorge- 


tragenen Gesetzen mit grosser Regelmässigkeit zu erfolgen pflegen. Zu 
den schwachen Verbis im engern Sinne gehören die Verba gutturalia 
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und die mit identischem zweiten und dritten Radical nach obiger Defi- 
nition eigentlich nicht, wegen ihrer durch 128—134 bezw. 140b moti- 
virten Abweichungen von der gewöhnlichen Norm stellen wir sie indess 
aus praktischen Gründen dazu. 


II. Starkes Verbum. 
a. Grundstamm (Qal). 


1. Perfectum. 

167. Das Perfectum Qal wird in der 3. Sing. (144. 164°) 
stets mit einem ä (aus ä 79) hinter dem ersten, und gewöhn- 
lich mit einem ä (77) hinter dem zweiten Radical ausge- 
sprochen, wie in an> „schreiben“. Statt des letzteren findet 
sich in einigen Verbis meist intransitiver Bedeutung ein &, 
selten ein Ö?: 723 „schwer sein“, “un „klein sein“. Der zweite 
Vocal hat immer den Hauptton; der dritte Radical ist an sich 


vocallos». 

a Dies &, ö ist nach 75 aus i, ü verlängert; wir bezeichnen daher 
die bez. Verbalstämme als i-, ü-Stämme im Gegensatz zu den gewöhn- 
lichen &-Stämmen, — Nicht selten finden sich Stämme, welche ä und 
&, bezw. ä und ö neben einander haben, wie j2W und 72%; Saw 
neben öW. 

v Natürlich aber erhält der 3. Rad. den Vocal der mit einem 
solchen beginnenden Endungen. 


168. Beim Antreten undetonter Endungen (164) bleiben 
die Vocale der 3. m. sing. Nur Formen mit & sind hier 
nicht üblich, sondern die bez Verba gehen in die Bildung 
der mit ä versehenen über (doch s. 250°; 292). 


a Die Herkunft dieser Endungen ist nur zum Theil mit einiger 
Wahrscheinlichkeit festzustellen; s. 170a-s, 


169. Beim Antreten einer Endung, welche den Ton auf 
sich zieht, wird nach 79 E. der Vocal der zweiten Sylbe zu 
Schwa mobile (122°) verflüchtigt. Beginnt die betonte Endung 
mit einem Consonanten, so ist die Unterdrückung nach 64° 
unmöglich; dann wird nach 81 der Vocal der ersten Sylbe in 
Schwa mobile verwandelt. Der dritte Radical hat vor conso- 
nantisch beginnenden Endungen immer Schwa quiescens. 


170. Endungen und Formen des Perfectum Qal sind 
folgende: 
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Endungen. &-Stämme, ji-Stämme. ü-Stämme, 


. ' | ‚! 
SiigBrn: er an 433 Er 
ı | n f 
f. 7: go 733 3 
Kalt vs 
2. m. na nan2" Di ZUOR 
om mp1 m mer 
1.0.0000 AP) at man. aaa ne 
Plur. 3. ce. y—: Han? 3732 up i 
2... Mahbh bnan? on72> kommen 
2b jan? n2> nicht 
l.e. w-—: »an> 433 | vor 


a Die ursprüngliche Form der Endung war -ät (die gewöhnliche 
Femininendung auch beim Nomen), dessen t nach 95 regelmässig fort- 
fällt. Erhalten ist es nach 165. 233, 2 vor Suffixen, ausserdem nur 
vereinzelt wie in DIR Deut. 32, 36; vgl. 2528; 2721; 288. 

b Das ursprünglich kurze a ist jetzt lang nach 82 (s. ab. 235, 1); 
die Schreibung 17 — (mit orthographischem 1 zur Andeutung des aus- 
lautenden Vocals "nach 40) kommt einigemale vor, wie in Andts 
Jes. 2 hbinöt. mohs; s. auch h. — Diese Endung ist verwands mit 
MAR; vgl. ı 

c ae el lautete ursprünglich -ti und so jetzt noch vor 
Suffixen (233, 2) und einigemale im K’ib, wie InSaW (d. h. K’nd 
Nam, Q'ri nad 60). Vgl. 147e, 

a Die defeetive Schreibung am Ende des Wortes ist nach 40 un- 
erlaubt; daher z. B, zu n?77 Ps. 140, 13 Q’ri 1m97. 

e Die Endung war ursprünglich - -ün; erhalten ist sie nur ganz 
selten, wie in 197 Deut. 8, 3. 16 (s. auch 2632); sonst ist -n nach 95 
stets fortgefallen, auch vor Suffixen. 

f Ursprünglich -tum, dessen ü einen sonst nicht vorkommenden 
Uebergang in S’göl driklen hat, aber vor Suffixen wiederkehrt (233). 
— Dn- und jn- hängen jedknifalle mit DAN, Ho) zusammen. 

s Diese Endung scheint mit dem 2» — in NOTEN zusammen- 
zugehören. 

h Beim Zusammentreffen des M dieser und der ähnlichen Endungen 
mit n als drittem Radical wird nur ein N, aber mit Dagesch forte ge- 
schrieben (892), wie ala 2. m. sg. von n93; m92. — Die V m 
„geben“ assimilirt ihr zweites > dem M der mit diesem Laut beginnen- 
den Affiıxe (90): an: od. Ann) (letztere nach b sonst ausnahms- 
weise Schreibung ist in Böker Form viel häufiger als die ohne 1); 
2. fem. an: (118b; 42a); 1. ce. an> ‚2. ım.pl. Bam. In der 1. pl. wird 
das > nach 89a nur einmal, Aber mit Dagesch "forte, geschrieben: 
mn. — Die übrigen mit > ae Wurzeln behalten dasselbe 
vor "7, wie mar. 
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i Die Pausal,formen (136) des Perf. haben folgende Besonder- 
heiten: a) das in geschlossner Tonsylbe nach Yıf! kurz erhaltene r wird 
in & verlängert: an» , H3n3, Han, nanz, Yan; n93 (1: rn3; 
Hay! 35 b) die BER "vor ‘der Tonsylbe nach 169 "Anf. wegge- 
fallenen Voeale treten wieder, ein und ziehen sogar (136, 5) den Ton 
auf sich: 3. f. Sing. an (mV 2 Jes. 41, 17 nach 1150); 1235 3. plur. 
np, "133, Bon Die übrigen ed bleiben unverändert: 
onan> u. 8. W.; 433° u. s. w. (nur einmal Jes. 33, 9 SaR st. daR nach 
136, 4). Bei eaen "mit und ä nebeneinander (167) ist die Form mit 
& Pausalform; ebenso steht neben 7; Pe) Gen. 43, 14 in p. InSaW 
(säkalti). 


2. Imperfectum. 


171. Die Bildung des Imperfects geschieht durch Aende- 
rung der Vocalaussprache mit gleichzeitiger Vorsetzung von 
Präfixen (164)°. Jedes Präfix besteht aus einem Consonanten 
mit folgendem \ (ä in den Fällen 247, II; 253; 266; 276); 
es bildet mit dem gänzlich vocallos (mit Schwa quiescens®”) 
zu sprechenden ersten Radical die erste Sylbe jeder Imper- 
fectform. 

a Ueber die Herkunft dieser Präfixe ist bisher nichts Sicheres 
festgestellt worden; s. indess 174a.b, 

b Ausgenommen vereinzelte Fälle nach 121. 


172. Der letzte Radical ist vocallos?; der zweite pflegt 
ö (aus ü nach 75) zu haben, wenn das Perf. & hatte; war 
in diesem & oder ö, so hat das Impf. ä (kurz nach 77)”, wie 
ana — an, bau — obeh, "br — jun); der Ton ruht zunächst 
überall auf der letzten 'Sylbe. 

a Nur wenn eine mit einem Vocal beginnende Endung antritt, 
tritt dieser Vocal natürlich zum 3. Rad. 

b Ausnahmen sind in allen möglichen Fällen vorhanden; beson- 
ders Verba intransitiver Bedeutung zeigen nicht, selten im Imperf. ä, 
obwol das Perf. ä hat, z. B. 4b „lernen“ Impf. 77252; das Umgekehrte, 
wie En (von > nach 255), findet sich nur vereinzelt. — Verba mit 
& oder & im Perf. haben entweder a im Impf., wie 533, 573 _- 533%, 
oder ö, wie IV, aW -- au; zu baW od, SS findet sich nur 
sau. — In wenigen Fällen finden sich Imperfeeta mit & und ö neben 
einander, wie naun neben Hay). 


173. Die Verlängerung des ursprünglichen ü wie die Ber- 
behaltung des & ist auf die Tonsylbe beschränkt. Sobald 
dagegen eine der antretenden Endungen den Ton auf sich 
zieht, muss nach 79 E. statt des vollen Vocals Schwa mobdile 
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eintreten. Der Vocal der ersten Sylbe kann dagegen nie 
unterdrückt werden, weil alsdann das Wort gegen 64 mit 
drei Consonanten beginnen würde. 


74. Bildungszusätze und Formen des Imperf. Qal sind 
folgende: 


mit 6 (ü) mit & 

Sing. 3. m. — 1 äh Tan 
t lg Snsn -5>n 

2. m nm ansn on 

f en, ran "73>n 

1. ec EN SHIR Tao 
Plur. 3, m. _ nı — "ae Hana 14333 
f. m — nf miahanE TIHaon 

2. mini 1 ann 17239 

f m — mann my43sn 

ERS 5 äna.t 35) 


a Die Herkunft dieses ” ist dunkel; doch scheint es zu den durch 
vorgesetztes ” gebildeten Nominibus 317, 13 in einem ähnlichen Ver- 
hältniss zu stehen, als die 3. Mase. Sing. Perf. zu den verwandten 
Nominalformen 164a. — Die Ps. 7, 6 erscheinende, sehr abnorme Bildung 
277° ist wobl zu erklären aus einer Aenderung der Sylbenabtheilung 
(ji-r’döf st. jir-döf; vgl. pneN 121 E.); der dadurch entstehende Vocal- 
anstoss ist dann in ungewöhnlicher Weise zu einem vollen, aber kurzen 
Vocal geworden, der darauf nach 116 durch Verdopplung des folgenden 
Cons. gestützt wurde. 


b Es liegt nahe, dies M mit dem Feminin-t. (1703), das der (im 
Mase. elßiehlauteiiden) zweiten Person mit dem M in mnS, AR in Ver- 
bindung zu setzen, doch ist dies nicht ganz sicher. 


° Die Endung lautete urspr. -in; sie kommt so noch in einigen 
vereinzelten Formen vor, meist aber nur in Pausa (h). 

4 In diesem Präfix —N ist das hireq immer nach 131, 4 in S’göl 
getrübt. S. ab. 187a, 

e Die ursprünglichere Form dieser Endung, -ün, ist nicht selten 
neben der gewöhnlichen erhalten, wie in Om, maany ebenso in 
der 2. m. poyun. Ueber die ähnlichen Pausalformen s. h. 


g Als Präfix war ursprünglich vielleicht, wie in der 3. Masc., ” 
üblich, das in vereinzelten Fällen (2484; 264; 2791) erhalten ist; sonst 
ist nach Analogie der 3. fem. Sing. -M eingetreten, so dass die beiden 
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Fem.-Formen des Plur. identisch sind. — Statt ’73- wird im Penta- 
teuch öfter, sonst nur ausnahmsweise j- geschrieben (s. 2634; 2891), — 
Das schliessende & ist lang nach 82. 

& Bei 2 als drittem Rad. schreibt man maun (wie 3n) 1703). 

h In allen Formen mit ö ist die ser. plena (Wa, TieuR, 
wi) nach 69» selten; vgl. 177b, — Vor Maggef muss nach 75» ö 
statt ö erscheinen; also TIIIDIR, masny>3. — Die Pausalformen 
verlängern (wie im Perf. 1701) kurzes ä (eh; mas Gen. 49, 27 s. 
136°) und lassen die unterdrückten Vocale wieder hervortreten und 
den Ton auf sich ziehen (CPYN, BT, >, yaan, Pan. 
“ Ausserdem kommen die Formen auf -in und -ün nach 136, 1 vor- 
züglich in p. vor : bei diesen bleibt der Ton auf der Endung, obwohl 
auch hier der unterdrückte Vocal wieder hergestellt wird: also 
ppm, pipe, pnapn, Ppaım. 


3. Imperativ. 


175. Der Imperativ stimmt mit dem Imperfectum in An- 
sehung des dem zweiten Rad. folgenden Vocals wie der 
Personalendungen überein; Präfixe hat er nicht*. Der erste 
Rad. ist vocallos (mit Schwa modrle nach 64). 

a Oberflächlich genommen ist die 2. Sg. Impf. gleich deın Impf. 
mit fortgelassenem Präfix; indess darf nicht übersehen werden, dass im 
Impf. der 1. Rad. Schwa quiescens hat (an>ı \ jik-t05), im Impt. Schwa 
mobile (An k’töb; M ohne Dagesch lene nach 86). 


176. Bei Antreten einer vocalisch anlautenden Endung 
springt der bequemeren Aussprache wegen der Vocal um, so 
dass er zwischen den 1. und 2. Radical zu stehen kommt 
(kut’b-i st. k’tub-i nach 83). Der zweite Radical erhält in 
diesem Falle Schwa modsle®; der Vocal bleibt trotzdem nach 
80° kurz, wird aber wenn er ein ü ist merst, wenn er ein ä 
ist dmmer in j abgeschwächt (74®; 73); wo dies bei ü nicht 


geschehen ist, muss es nach 74 wenigstens in Ö getrübt 


werden. | 
a Aenderung der Sylbenabtheilung, durch welche Schwa quiescens 
eintritt (wie BON »is-pi st. »i-s\/1) ist sehr selten. 


177. Endungen und Formen des Imperativs sind diese: 
mit ü mit ä 

Sing. 2. m. - ana? 4733 

BT 2 Sana, Damp‘ 333 
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mit ü mit & 
Plur #2, ma un Bas, and 7723 
f.. m: Hans 7439° 


a Ueber eine Verkürzung dieser Endung s. 252°. 

b Seriptio plena (wie j2P, PIn2) ist so selten als im Im- 
perf. 174h, ö j 

e In dem K’ad m0Pp 1 Sam. 28, 8 (= g’sömi). ist der Vocal 
gegen 176 hinter dem 2. Rad. geblieben, was sonst nur in den Pausal- 
formen © geschieht (s. 1790); das Q’ri setzt dafür non (mit hatef- 
qames nach 85b). — Die Formen mit ö sind hier wie in der 2. m. plur, 
ziemlich selten. 

d Die Form 7777 ist auffallender Weise Jes. 32, 11 für das 
Fem. gesetzt. 

e Vor Maggef "203 u. s. w., wie 174h, — In Pausalformen wird 
das & lang (28, DU); der Vocal bleibt im Fem. Sing. und masc. 
plur. hinter dem 2. Rad. und bekommt den Ton, durch welchen er 
natürlich verlängert wird (75; 76): "2N3, yanp; 123, u 


4. Modi (160). 


178. Die Form des Jussivs, welchem im Allgemeinen 
ein Streben nach Verkürzung der gewöhnlichen Imperfect- 
form eigen ist, fällt im Qal des starken Verbums mit letzterer 
zusammen. 


179. Cohortativformen werden durch Anhängen der En- 
dung = (aus -an 160. 95) an die 1. Sing. Pl. Impf.* und 2. 
m. sing. Imperat. gebildet. Auf die Aussprache des Wortes 
üben sie denselben Einfluss, als die sonstigen betonten 
Enndungen; also au von Taönt; ze ;o) von S30:; =1ndR 
von TEN, Maas von 32V; map) von'spyb, Ayan° von 
45m; nur ist im Impt. hier die Abschwächung i in I selten, die 
Beibehaltung des ö das Gewöhnliche‘, 

a Sehr selten lautet die Endung 7 (197; 2933), oder wird sie 
an die dritte (wohl niemals an die zweite) Deraof, gehängt; s. 1973; 
27le; 2724 — MOREN Jes. 18, 4 Q’ri nach 854, — Pausalform MIR 
(wie 174h), 

b Selten mit ö nach dem 2. Rad. und Zurückziehung des Tons wie 
Moi® Jes. 32, 11 (und so im K’id Ps. 26, 2 1D7NX8 d.h. s’röfa; vgl. 177). 

° Dahin gehört auch 922 Ps. 141, 3 mit Dagesch f. dirimens 
(1153). 

d Von Imperativen mit & findet sich nur die zweifelhafte Form 
7 a welche den Vocal hinter dem 2.Rad. behält: vgl. 250°; 252e. 
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5. Infinitive und Partieipien (162. 163). 
180. Der Infinitivus constructus hat dieselbe Form, als 
der Imperativ mit ©, auch bei denjenigen Verbis, welche im 
Impf. und Impt. ä haben. Er lautet also in zu an>, 723 zu 
“2>2®. Ueber die Verbindung mit > s. 122. 


a Vor Maggef wie: Ton-jon. — Formen mit ä wie Ei sind 


sehr selten. 

b Minder beliebt, doch nicht selten, sind Infinitive mit Feminin- 
endung. Sie zeigen in der ersten Sylbe ö, i, oder ä, wie MARY, amd, 
h == =7p. oder Ta (so mit Schwa mob. nach 121); mapT; ; m UN. S. 2631. 
Mit blossem -t (299) steht na) Gen. 8, 7 (vgl. 259 b. E.; 256; 262; 
315, 10). 


181. Der Infinitivus absolutus hat hinter dem ersten Radical 


& (aus ä nach 79), hinter dem zweiten betontes ö (aus & nach 
71, daher meist plene geschrieben): sin» (seltner än>), +23. 


182. Das Participium activi ist bei Stämmen mit &, ö 
im Perfect gleich der 3. m. Sing. Perf.: 553, x, 3 (st. = 
plene). Bei Stämmen mit ä im Perf. tritt indess eine selbständige 
Partieipialform ein, welche ö (aus A 71, aber häufiger defectiv 
als plene geschrieben) hinter dem ersten, betontes & (aus Y 
nach 75) hinter dem zweiten Radical hat, wie an»: (vgl. 315, 
16—17). 


a Stämme mit ä und & im Perf. haben entweder die eine oder die 


andere Participialform (An zu a8 und Z718; aber 573 zu 595 5 und 
553) 3); selten beide neben einander. — Scriptio plena der zweiten Sylbe 
(z. B. 2335) ist nach 69b unregelmässig. — Die Form Tain Ps. 16, 
5 kann kein Partie. sein; wohl aber findet sich einigemal mon st, non; 
mp, st. nD). 


183. Das Participium Passive ist fast (2794; 289°) die 
einzige Spur einer zum Qal gehörigen, wirklichen Passiv- 
bildung (154). Es hat ä (aus ä) hinter dem ersten, ursprüng- 


lich langes ü (69) hinter dem zweiten Rad., wie aın> von 
an», 2378 von IHN. 


b. Reflexivstamm (Nifsal). 


184, Der Bedeutung nach gehört Nifal zunächst zu Qal; 
ursprünglich als Reflexivstamm (wie „aw; „sich hüten“; Saw) 
„für sich erbitten“), dann gradezu als Ersatz für das fehlende 
Passivum (wie "273 „begraben werden“ 183); bisweilen ist 


62 II. Theil. Formenlehre. [8 184—187 


es indess auch Reflexiv-Passiv zu einer andern Conjugation 
(wie 4295 „geehrt werden“, nicht zu Qal +32 „gewichtig sein“, 
sondern zu Pisel 35 „ehren“)., — Es wird durch Vorsatz- 
sylben gebildet, deren Hauptbestandtheil ein > ist. 


185. Das Perfectum erhält die Vorsatzsylbe > (nach 75 
abgeschwächt aus nä-, welches sich in den Fällen 248i; 258; 
266; 276; 2839t; 294" erhalten hat); dasselbe verbindet sich 
mit dem 1. Rad., welcher Schwa quwiescens hat, zu einer ge- 
schlossenen Sylbe, die nach 64° keiner Veränderung fähig 
ist, — Die zweite Sylbe hat ä, auch wenn im Qal ein andrer 
Vocal stand (167); im übrigen gleicht die Flexion hier, wie 
in den folgenden Stämmen der des Perf. Qal: 


Sing. 3. m. ans: Blur. »,2e: ans 
nam 
2. m mans} 3 M Dnan>3 
f. mama ten: 
l.c. man 17230 mahazı. 


a Bei > als 3. Rad. bEgp (von 12%, 5. Yan: 170h g. E.). 2 
Pausalformen sind (ganz wie 170i): 3h>3, mans}, mans}, nn23, 
ans, Ban>2. 


186. Das Imperfect und die ihm nahestehenden Imperativ- 
und Infinitivformen (über letztere s. aber 190) erhalten die 
Vorsatzsylbe —-7, deren ; indess nach 90 stets dem folgenden 
Cons. assimilirt wird, so dass — mit Verdopplung des fol- 
genden 1. Rad. ht 


187. Das Imperf. lässt die Präfixconsonanten vocallos 
vor die Sylbe —# treten, deren = dann aber in allen Fällen 
nach 111 in Aussprache und Schreibung wegfällt, so dass —,, 
—n usw. mit Verdopplung des folgenden Rad. entsteht. — 
Der erste Rad. wird mit & (aus ä nach 79. 80), der zweite 
mit betontem & (aus Y 75; urspr. ebenfalls ä wie 193. 206; 
vgl. unten) gesprochen: das letztere wird nach 79 in Schwa 
mobile verflüchtigt, sobald eine vocalische Endung antritt, 
welche den Ton auf sich zieht. Vor der consonantischen 
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Endung 7:— ist das urspr. & hinter dem 2. Rad. geblieben. 
Die Formen sind: 


Sing. 3.m. an») Plur. 3. m. ans! 
3. f£ anan 3.f£ mann 
2.m.  amm 2. m. nen? 
2. f£ yanan 2.f. mann 
1. ©. ama8 od. ann“ 1. c. an>3° 


a Statt des, wie im Qal 1744 getrübten & tritt in der 1. Sg. oft 
das urspr. i ein, da die Verdopplung des folgenden Cs. nach 74 den 
Vocal gern rein erhält. 

b Bisw. wie mn 174e, 


° Bei Zurückziehung des Tones (1352) oder Maqgef muss in den 
Formen ohne Endung ebenso wie 174h der kurze Vocal (hier & 75b) 
wieder eintreten: MX} aram Ps. 102, 19. — Pausalformen: na" (136, 


4), aMSH (1701 b; 174), 1an>), um (174h E.). 


138. Der /mperativ zeigt die Vorsatzsylbe —= mit Ver- 
dopplung des folgenden Cons.; die Vocalaussprache ist wie im 
Imperf.: 


Sing. 2. m. nam Plur. 2. m. ans 
a3 ann 2. f. kommt nicht vor. 


a Bei Zurückziehen des Tons od. Maggef z. B. Dr) BB (1879). — 
In p. z. B. a l-k ie) wie 187e. 


189. Der Jussiv unterscheidet sich nicht vom Imperf.; 
Oohortativformen (nach 179) sind zum Imperf. z. B. 1. Sing. 
"73284; 1. Plur. Su2&}; zum Imperat. wie 73737. 

» So immer mit dem i 187%; in pausa 77228. 

190. Der Infinitivus constructus hat die Form der 2. sing. 
m. des Imperativs, wie an27% — Der Inf. absolutus unter- 
scheidet sich vom Constr. zum Theil nur durch den Vocal ö in 
der letzten Sylbe (181), wie äns-. Daneben besteht indess noch 
eine andere Form, die sich ausnahmsweise (159) an’s Perfect 
anschliesst, aber ebenfalls ö in der letzten Sylbe hat, z. B. 
nz: (od. oldhe aina)). In einigen Fällen tritt auch die Form 
des Inf. constr. für den absol. ein. 


a Vor Maggef "an27. — Die Form OkE 1 Ps. 68, 3 (statt f 973 ) 
ist ganz abnorm. 
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191. Das Particip ist gleich der 3. Sing. Perf. (159), 
nur mit & statt & in der zweiten Sylbe (17; 144°), wie ans: 


c. Intensivstamm (Pisel und Pusal). 


192. Die gewöhnliche Form des Intensivstammes zeigt 
überall Verdopplung des zweiten Radicals, welche nur in den 
Fällen 249 (und bisweilen nach 119 vor Schwa mobile) wieder 
aufgegeben werden kann. Die Actiwvbdildung (Piel) hat neben 
der in sehr mannigfachen Wendungen des Begriffs erscheinenden 
intensiven Bedeutung (142°) und aus dieser hervorgehend 
ebenso häufig auch die Bedeutung „Jemanden veranlassen, dass 
er die bez. Handlung voliziehe“ (die causative Bedeutung), wie 
in 725 „lehren“ (von Qal 1nb „lernen“). Das Pusal dient 
als Passiv zu dem jedesmal entsprechenden Pisel. 


1.' Pisel. 

193. Vor wie nach dem verdoppelten 2. Rad. hatte das 
Pisel ursprünglich ein & Das erste derselben ist im Perfect 
überall (doch s. 290°) in Y abgeschwächt (75), in den übrigen 
Formen erhalten; das zweite ist im Perfect starker Wurzeln 
vielfach, in den übrigen Bildungen fast immer zu [Y, also im 
Tone nach 75 zu] © geworden. — Die 3. Sing. m. Perfecti 
der starken Wurzeln hat in der zweiten Sylbe in einigen 
Beispielen &, in andern ©, Vor vocalischen, betonten Endungen 
werden beide nach 79 in Schwa modsle verflüchtigt, vor con- 
sonantischen Endungen steht aber überall & Verkürzung der 


ersten Sylbe ist nach 64° (63°) unmöglich. P 
ı 1 
a Die Wurzeln "37, 22, 023 haben S’göl: 727 „reden“, “32, 
023; für letzteres indess auch D23. — Wenn die V auf pP, DO, £ aus- 


geht, ist meist ä, wenn auf >>, @ Vocal der zweiten Sylbe; über " 
8.249, I; 251, IIba. — Selten sind beide Formen nebeneinander, wie 
YzRr und Yap- 


194. Die Formen des Perfects sind: 

Sing. 3m. anm»(andere wieb};) Plur. 3. c. nam 
har 
2.m. nam» 2.m. bnanm> 
2.f£ mans 2. f. nam 
196% nn 1. eg umana% 
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‚.  * Mit Aufhebung der Verdopplung (192) z. B. Bun bi-q’sa (80), 
NOR2. 

b Bei folgendem Maggef wie yaıpa (75b), — Pausalformen 
bilden sich nach Analogie der früheren; ausser vor consonantischen 
Endungen zeigen sie überall &: Ex (zu 533 ‚ oben), "37 (au N 
1933; 136 6); rn 79373; aber Pau) (wie n72> 170i a). 


195. Im JImperfect muss die vorletzte Sylbe der Ver- 
dopplung wegen ihren Vocal wieder behalten, nach 81 also 
der früher vielleicht vorhanden gewesene Vocal des Präfixes 
in Schwa modile übergehen. In der 1. Sing. tritt bei x nach 
1324 Schwa eompositum, und zwar hat&f-patah ein. — Das 
& der zweiten Sylbe ist hier auch vor der consonantischen 
Endung (nicht ä, wie im Perf. 193). Die im Uebrigen dem 
Imperf. Qal analogen Formen sind: 


Sing. 3. m. ans)? Plur. 3. m. any 
IMT anan 3. f£ mansn® 
2. m. anan pt anamd 
2. £ nam) 2 1% man>n 
1504 SmaN 197 an>° 


a Bei der Aussprache dieser Form ist genau darauf zu achten, 
dass das Schwa nicht wie ein voller Vocal gesprochen werden darf; 
also j’katted, nicht etwa jekatteb. Undeutliche Aussprache kann hier 
leicht zu Verwechslungen führen. 

b Mit aufgeh. Verdoppl. z. B, Aop2" j’da-q’sü; 'n2on Ps. 62, 4 
nach einer Lesart; Andere lesen Ann als Pu3al, oder ankam (t’rö- 
s’'hü ebenfalls als Puzal, oder t’ra-s hä "als Pizel, mit ungewöhnlicher 


Verlängerung des ä, gewissermassen zum Ersatz der aufgehobenen Ver- 
dopplung). 
ne Nur ausnahmsweise steht hier ä, wie in 150 DaPn Jes. 3, 16; 
Vom 13, 18, aber beides in Pausa (136, 4), — man ns. 120. 
a I2ın 174e. 
e Formen bei Maggef wie N7"3277; Pausalformen: m an (174h), 
9737, PI2IN (174 E,) 


196. Der Imperativ hat keine Präfixe, im übrigen die 
Flexion des Imperfects: 
Sing. 2. m. an»? Plur. 2. m. aamp? 
Bör£ anD 2. f "mans 


a Einmal mit ä in der zweiten Sylbe 352 Ps. 55, 10 (vgl. 252). 


— Vor Maggef wie T">2R- 


Müller, hebr, Schulgrammatik, 5 
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b Mit aufgehobener Verdoppl. nups, nos. — In Pausa z. B. 
on, 


197. Der Jussiv hat keine eigene Bildung. Oohortativ- 
formen bilden sich nach 179 von der 1. Sing.* wie HyaıR; 
1. pl. wie ma7p3; zum Imperat. 2. m. Sing. wie “om. 


a Ps. 20, 4 von der dritten mit 7—-. (1793) MUT. " Pausal- 
formen: MEIDN, Tun:. 


198. Der Inf. constrüctus lautet wie der Imperativ 273°; 
der absolutus meist ebenso (vgl. 190 E.), bisweilen aber mit 
ö in der zweiten Sylbe (190) wie „5 Ps. 118, 18. 

a Vor Maggef "2793. — Einigemale mit i in ‚der ersten Sylbe, wie 
Y: en; vereinzelt mit Femininendung (180b) wie Ta Ps. 147, 1 (un- 
sicher); mit N (vgl. 180» E.) wie el) des. 6, 13. 


199. Das Partieripium dieser wie der folgenden Stämme 
wird durch ein vorgesetztes — gebildet. Es schliesst sich 
mehr dem Imperf. an, dessen Vocalisation es in der Weise 
folgt, dass an Stelle des Präfixconsonanten des Imperf. das 
erwähnte » tritt; hier also wie an>n. 


2. Pusal. 

200, Das Pusal unterscheidet sich vom Pisel lediglich 
durch die Vocalaussprache: der 2. Rad. zeigt überall, wo er 
einen Vocal hat, ein & (ausgen. den Inf. abs. u. Pte. 203f.); 
der 1. hat ü, welches wegen der folgenden Verdopplung nach 
74 ungetrübt bleibt. 


201. Die Formen des Perfects sind demgemäss: 


Sing. 3. m. ana% Plur. 3. c. Yan 
ZrEet. „ana? | 
2.m. nah? 2.m. onen? 
2.07. nah> 27T. jhana 
INN. Anah2 ER many‘ 


a Auch findet sich die Schreibung “loan, bie) (in p.) 40°; zu 
79) Gen. 41, 50 vgl. HU? .186°; 174n, 
a mR> Gen. 2, 23 mit aufgehobener Verdoppl. und hatef nach 
bb; ausnahmsweise =7 TO gegen 200 B 


° Pausalformen: moin, an, mnpb, WII. 
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202. Formen des Imperfects: 


Sing. 3. m. an>) Plur 3.m. an>) 
Ber. Sh>n st, ET 
2.m. Shan 2.m. nam‘ 
Bag uabhen 2 £ 
1.4. ° kommt nicht‘ vor 12:6, | RRE 


1 
a Pausalformen: 129, JE>n, PT). 


203. Der Imperativ fehlt (158). — Ein Inf. constructus 
findet sich von starker Y nicht (75 290); als absolutus kommt 
eb Gen. 40, 15 vor. 


204. Das Partieipium lautet ann (s. 199; mit Qämes 
nach 77; 191); doch findet sich daneben eine wie Nifsal (191) 
an das Perfect anschliessende Form an2. — 


d. Causativstamm (Hifsil und Hofsai). 


205. Der Causativstamm zeigt stets ein der Wurzel vor- 
gesetztes 7 mit folgendem Vocale, welches indess (wie das = 
des Nifsal 187) nach vortretenden Präfixen ausfällt (an>> st. 
jhaktib). Das Activum (Hifäl) hat causative Bedeutung, wie 
ah „klug machen“, „lehren“ (von 5>% „klug sein“): war 
das Qal intransitiv, so zeigt Hif. die entsprechende transitive 
Bed., wie „32 „gewichtig sein“, 73>= „beschweren“. Intran- 
sitive Bedeutung des Hif. selbst ist häufig, aber immer nur schein- 
bar, wie 7257 „weiss sein“, eig. „Weisses (weissen Schimmer) 
hervorbringen.“ Das Hofal ist Passivum zu Hifil; bisweilen 
auch zu Qal (vgl. 184). 


1. Hifsil. 

206. Das Perfectum wurde ursprünglich sowohl nach dem 
Präfix als nach dem 2. Rad. mit & gesprochen; der 1. Rad. 
hat immer Schwa quiescens. Das erste ä ist aber bei starker 
y immer in I (selten € 73) abgeschwächt; das zweite ist er- 
halten in den Formen mit consonantischen Endungen; in den 
andern ist schon früh ursprünglich langes i (69; daher meist 
plene) eingetreten. Vocalverkürzungen sind demnach in beiden 
Sylben unmöglich; das lange i hat in Folge dessen auch da 

5* 
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den Ton behalten, wo die sonst betonten Endungen antreten. 
Die Formen lauten: 


Sing. 3. m. Sn>n Plur; 3: c. non 
EHE, mans 
2.m. mans 2.m. .bnaron 
2.f. meh 2. f.  mangn 
1. c. mans 16 yanym“ 


a Vereinzelt finden sich bei starker Y (=> vgl. 289 ff.) Formen 
mit & st. i, wie Abel IeSaınzB2 Den SMERIN Jes. 63, 3 (in p.) ist 
ausserdem das 7 in N abgeschwächt (108 ). — "Besondere Pausalformen 
nur bei unbetonter cons. Endung: pan>7, mans, Ban. 

207. In der Imperf.- Imperativgruppe (158—160) ist in 
der ersten Sylbe das urspr. ä, in der zweiten aber i zunächst 
überall herrschend. Indess musste letzteres schon in früher 
Zeit in Y verkürzt werden 1) nach 69°, wenn es im Innern 
des Worts in geschlossne Sylbe trat (dies nur im Fem. Pl. 
Impf. Impt.), 2) wenn es zwar in einfach geschlossner Sylbe 
am Ende des Worts (69), aber in den ihrer Bedeutung ge- 
mäss zu Verkürzungen neigenden Jussiv- (178) und Imperativ- 
formen vorkam. Doch ist die Verkürzung streng auf diese 


beiden Fälle beschränkt; sobald also der Vocal in ofne Sylbe - 


A 


tritt, ist nur i möglich‘, — In den Formen mit i behält dies 
stets den Ton wie im Perf.’; bekommt das \ den Ton, so 
muss es natürlich (75) in @ verlingeit werden‘. 

a Die vereinzelten Fälle, wo hier nicht 1 erscheint, sondern Schwa 
mobile (als ob i dagestanden hätte und nach 79 unterdrückt wäre) s. 
230° u. 241a, 

b Ausgenommen sind die Formen auf 717—, wo 1 aber auch un- 
verändert bleibt. 

e Es ist dies & also hier scheinbar eine Verkürzung aus 1, bezw. 
erscheint das 1 als längere Form des & Dies ist aber eben nur 
scheinbar; die richtige Reihe ist: 1 — I — &, und das ursprünglich 
lange i von dem erst spät wieder durch den Ton gedehnten & wohl zu 
unterscheiden. 


208. Das Imperfeet und die besonderen Formen des Jussivs 
lauten: 
Impf. Juss. Impf. Juss. 
Sing. 3m. an) an>: . Plur. 3.m. ana) 
3. ff »nsn ann Bhf man>n 


S 208—213] Starkes Verbum: Hifsil; Hofsal. 69 


Impf. Juss. Impf.  Juss. 
Sing.2. m. Sınan sn>sn Plur. 2. m. Yanon 
RR = afela 2.7 f..7 mann 

1. c. SYS SHaN 1. c.»ıR>3 . ansy% 


a Formen auf ün: ma, ap M (207b); Jussivformen vor 
Maggef wie WR-ayan. — Formen mit erhaltnem 7 (111a) s. 259«, 
263n, 289Kk, 


209. Die Imperativformen sind: 


Sing. 2. m. ans (bei Magg. 8377259) Plur. 2. m. 1aınar 
2. f. Nainpn ee 


210. Cohortativformen werden gebildet zum Imperf. 1. 
Sing. wie 73°538, 1. Pl. marups3; zum Imperat. 2. Sing. m. 
manupr (zu Söpr nach 207). 


211. Der Infinitivus constructus stimmt in Ansehung 
der Vocalaussprache mit dem Imperf. überein, zeigt aber, da 
er ohne Präfix ist, das =, wie s»n>4.2 Der Infinitivus abso- 
lutus hat hier gegen den sonstigen Gebrauch eine kürzere 
Vocalaussprache, als der constr., und gleicht der 2. m. Sg. 
des Imperat., wie an>7° (st. haktid 207 E.). 


a Bisweilen steht die Form des abs. statt des constr., wie on u 
Jes. 57, 20 (263); an wenigen Stellen ist das ä der 1. Sylbe in I 


rasch äh (vgl. 1982), wie mau. — In einigen Fällen ist das 7 
nach einer Partikel wie 7 Re (1113), wie aW> Jes. 23, 11 
st. TaUTS. — Ueber 0%S7 s. 1214, 115 E. — Inf. mit Feminin- 


endung (wie 180b) s. 257; 2728; 289pp. 

b In p. xD 1 Sm. 15, 23 (nach 136, 4), wo das Wort übrigens, 
wie gerade im abs. Hif. öfter, keine eigentliche Infinitiv- sondern 
adverbiale Bedeutung hat; vgl. 360, 4, 


212. Die Participialform ist nach 199. 207 ran. 


2. Hofzal. 


213. Hofsal hat hinter dem Vorsatz-7 urspr. ü (jetzt 
meist ö nach 74), hinter dem 2. Rad. & (nur im Inf. abs. © 
aus Y wie 211; Partic. & nach 77, vgl. 191. 204); der 1. Rad. 
hat Schwa quiescens. Das ä wird in denselben Fällen unter- 
drückt, wie ä bezw. ö im Qal (169. 173). 


10 II. Theil. Formenlehre. [$ 214—219 


214. Perfectformen: 
Sing. 3. m. an>4 (bisw.wieaaun) Plur. 3, c. ann Our) 
3. do maman (Fir) | 


2. m. nan>4 2.m. bnans= 
2. f. nansn 2. f. n3037 
1. c. nano 1..eN Barnam® 


. Ü INGRG 
a Pausalformen wie aeen: W307, MUT. 


T 


215. Imperfectformen kommen folgende vor: 


Sing. 3. m. ansı Plur. 3. m. 1an5) ("SW in p.) 
3 Hl. ans 
2. m. anın 2. m. ıanan 


2. f. vanın Can) 
Impt. fehlt (158); Inf. constructus kommt von starker. Y 
nicht vor; adsol. wie an>7 (213). 


216. Das Particip hat öfter ü als ö (213): an>n; doch 
auch wie nrun. 


e. Reflexiv-Intensivstamm (Hizpasel). 


217. Vom gewöhnlichen Intensivstamm wird durch Vor- 
setzung der Sylbe -n (mit Schwa guiescens des n) ein neuer 
Reflexivstamm gebildet, dessen Bedeutung fast nie, wie Nifsal, 
in’s passive übergeht, sondern immer reflexiv bleibt: ws» 
„heiligen“, UpnT „sich heiligen“; bisw. zu Qal (vgl. 184. 205 
E.), wie om „gehen“, ann „für sich einhergehen“. Von 
einem dazu gehörigen Passivum (Hozpasal) sind nur wenige 
Spuren vorhanden. — 


218. Die Flexion des Hizpasel stimmt, da die Vorsatz- 
sylbe bis auf das Ausfallen des nach Präfixen (111. 205) 
unveränderlich ist (64°), mit Pisel überein: nur hat der 1. 
Rad. auch im Perf. das ä ungeschwächt erhalten, und auch 
im Imperf. und Imperat. hat der 2. Rad. neben & häufig A. 


219. Wenn der 1. Rad. ein Zischlaut ist, erfolgt die 
Umstellung 87 (Arena von Y "ms; banoı; prux} von Y px 
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87 E.), ist er 7 od. v, die Assimilation 91 („zer von Y 
„mb 250; "272 von Y 37). Ueber andere Assimilationen s. 
91, Yan 2223, 


220. Perfeetformen: 


Sing. 3. m. ıanann (od. anann) Plur. 3. c. »ansnn 
3. f. mananı 
2. m. nınann 2. m. onananm‘ 
2. f. nahann 2. f. jmamann 
1. ec. nanann 1. c. mananmb 


In wenigen Fällen ist das zweite ä in i abgeschwächt wie in 
msn, bAUTHH (2502). — In dem V. Spann ist die Verdopp- 
lung aufgehoben und der nun in offne Sylbe tretende Vocal ver- 
längert. 

b Vor Maqgef nern; die Pausalformen haben immer & (136 ©): 
anann, Hanann, Mahann. 


221. Imperfectum: 


Sing.3.m. Shan» (od. anany)' Plur.3.m. anan) 


3. f. anzen (anarn) 3. f. mIanann (od. m3anzmr) 
2.m. Shan (anann) 2.m. anann 

2. f. »Smann 2. f. m3anann (manann) 
1. c. anans (anama) 1. cc. anan (anam)® 


a band, "MUT 219; PTOXY ib. und hier b. 


b Vor Maggef wie “95-3: n?; Pausalformen immer mit &: 
anam (P7Ux> 219); 1anam); ylanun 1. Sam. 1, 14 und pasanı 
Ps. 18, 9 (174h E). 


222. Imperativ: 


Sing. 2. m. ınann (od. anan7) Plur. 2. m. »ananm? 
2. .f. »anann Bsuh ken: v, 
a Vor Maggef nabbe Sn Pausalformen wie ananm. — Von 


V nn bildet sich 2. pl. algartaleı nach 892; neben aEruain erscheint 
auch 1S5n7 (192; vgl. 196%). 


223. Der Jussiv ist gleich dem Imperf., Cohortativformen 
sind zum Imperf. 1. Sg. AEyenS; % pl mosen:; zum Impt. 
findet sich nur die Pausalform MasınT 


12 II. Theil. Formenlehre. [S 224--228 


224. Beide Infinitive haben die Form ann, stets 
mit © 


225. Das Participium lautet anann (Ahnpn von 172 “no; 
Hanon von "sw und "an s. 219). 


226. Vom Passivum (Hotpasal) finden sich einige 
vereinzelte Formen, wie die Pausalform RUHT (DIOSSEU 
nach 74). 


a Hierher gehört lei? ann (vgl. 2202); ebenso Tr Jes. 34, 6 
—» 5777 (mit Assim. 219): "die Verdopplung ist aufgehoben (119), 
dann die 'Sylbenabtheilung geändert (Schwa quiescens st. mobile 122) 
und der Ton gegen die Regel auf die vorletzte Sylbe zurückgezogen. 


f. Seltnere Stammbildungen; Quadrilittera. 


227. Bei starken Wurzeln nur vereinzelt finden sich fol- 
gende Stammbildungen: 


1. Intensivstämme verschiedener Art (142): a) Mit Wiederholung 
des letzten Rad. Pislel (249, Ila; 2904; auch die Form SınnaE 
Ps. 83, 17 würde hierher gehören, ist aber ihrer Vocalisation nach 
Unerklerlieh): Pass. Puslal, wie br >AN; Reflexiv dazu Hitpaslel (2909); 
b) mit Wiederholung der beiden Ietetel Rad. P’salsal, wie Hnnd 
Ps. 38, 11 (auch n’9°%8% Ps. 45, 3 kann eine ähnliche Form sein, ist 
aber ganz abnorm punktirt); ce) mit Wiederholung der ganzen, Ab 
nur zweiradicaligen 7 Pilpel, Refl. Hitpalpel (2721, 2; ‚281, 2); d) mit 
Einschiebung eines ö hinter dem ersten Rad. Pös2l: wi Ied. 40, 24; 
Sal Ps. 77, 18; msi 1 Sam. 21, 3; Pte. Win (st. estr. nach 
307) Ps. 101, 5 K’üd, wo Qri Sonn mit verkürztem Vocal gegen 69; 
Pass. Pösal (2831, 1), Refl. Hitpösel (viell. yabn = mitn. nach 91b; 
wegen des wohl Part. Pass. vgl. 281, 1). — 2. Einige Formen 
mit vorgesetztem a), wie Nifsal, aber an Interne anschliessend, 
z. B. 250%; b) n, mit Hifsil verwandt, wie n239N (1 Sing. Perf.) von 
Yınsan, 


228. Quadrilittera kommen nur in einfacher® und in 
Hifsilform® vor. 

a Die Flexion schliesst sich an Pisel an: TWIE; Imperf. 2942} 
mit Suff. Ps. 80, 14; Pass. z. B. Partie. DEOM. 

d Nur von Y DNA, z. B. Impenf. 2. Rh an) Jes. 30, 21; 


Cohort. 1. Sg. rare Gen. 13, 9; Inf. Ya (nach 110; 110, aber 
mit Fortlassung "des 8) 2. Sam. 14, 19. 


$ 229—231] Starkes Verbum: Hitpasel u.s. w.; ı conversivum. 73 


g. Formen des starken Verbums mit ı conver- 
sivum. 


229. Vor das Perfeetum tritt 7 conversivum (161) in der 
Form 7 (bezw. » 103). In diesem Falle hat der Wortton, 
sofern er auf der vorletzten Sylbe ruhte, das Bestreben, auf 
die letzte zu rücken: Hana) neben man. 

a Regelmässig findet dies in der 2. m. und 1. Sg. statt, dagegen 
behält die 1. Pl. den Ton auf der vorletzten. — Der Vocal des 1. Rad. 
bleibt gegen 81, dagegen muss ein lediglich durch den Ton nach 75 
gedehnter Vocal verkürzt werden: ab) 168, aber mbaN. — Die 
übrigen Stämme verhalten sich im Allgemeinen ganz ebenso: n30>2; 
n7221, m 1237, mobanm; aber die 3. f. Sg. und 3. m. Pl. Hif. be- 
halten '‘äuch hier den Ton auf dem i: Ma'n9m, anna (Ausnahmen 
selten); ebenso meist die, welche in der vorletzten Sylbe einen durch 
Contraction langen Vocal (70) haben; s. 271; 286»; 292a, 


230. Das 7 conv. Imperfecti hat die Form 7, welche 
Verdopplung des folgenden Consonanten bedingt‘; in der 
1 Sg., wo diese bei dem x unmöglich ist, tritt nach 130 
ein.“ Die Vorsetzung des -ı bewirkt eine Verkürzung der 
Vocalaussprache des folgenden Verbums in der Weise, dass 
das letztere in der Form des Jussivs erscheint”; wo keine 
besondere Jussivform existirt, bleibt auch beim ı zunächst 
das einfache Imperfect, wie ann, 72991, ana7; ann, nam; 
ananN u. 8. w. 

a Indess kann diese bei folgendem Schwa mobile nach 119 wieder 
aufgehoben werden; dies geschieht immer, wenn auf ı ein ” folgt, wie 
in ansy u. s. w. (1192). " in der 1. Sg., wie amig are Sal 2. Sam.1, 10, 
ist selten. 


b In Folge der Aehnlichkeit der meisten dieser verkürzten For- 
men mit dem Jussiv ist besonders später vielfach die dem letztern 
nahestehende Cohortativform nach 7 conv. Imperf. gebraucht worden, 
, wıe ITYSENT, MASURT, “nn; dagegen tritt die verkürzte Form 
nur selten in. der 1. Sg. ein, vgl. 231 E; 263P; 2872. 

° Fälle von Unterdrückung des i (gegen 69%), wie 9277) 1 Sam. 
14, 22; 31, 2 sind sehr selten (2072). 

231. Ferner tritt vielfach eine Veränderung der Ton- 
stelle ein, aber, umgekehrt als ım Perf., mit dem Streben, den 
auf der letzten Sylbe ruhenden Ton auf die vorletzte über- 
gehen zu lassen, Dies kann indess nur gescheher, wenn die 
letzte Sylbe geschlossen, die vorletzte aber ofen ist: in diesem 


74 II. Theil. Formenlehre. [$S 231—233 


Falle rückt der Ton auf die vorletzte, und ein nur durch den 
Ton (75) verlängerter Vocal der letzten wird wieder kurz, 
wie in om5» neben ombr.® — In grosser Pause (136, 5) so 
wie meist auch in der 1. Sg. findet indess Tonzurückziehung 


und Verkürzung nicht statt. 

a Nur in diesen Nifsalformen kommt der Fall beim starken V. 
vor; aber gerade hier ist die gewöhnliche Form auch nach 7 conv. 
mindestens ebenso oft geblieben, als die verkürzte, wie in Dn2” 
Gen. 24, 67 u. s. w. — Der kurze Vocal ist übrigens auch hier in der 
Regel der Trübung in & (ebenso ö 267) unterworfen. 


h. Verbindung starker Verba mit BRENNT 


suffixen. 


232. Jedes der den Accusativ bezeichnenden Suffixe 
(148) kann an alle Verbalformen mit Ausnahme derer ge- 
hängt werden, welche dadurch reflexive Bedeutung erhalten 
würden: unmöglich ist also das Antreten eines Suffixes der 
1. oder 2. P. an eine Verbalform der entsprechenden Person; 
ein Suflix der 3. kann dagegen an eine Verbalform der 3. 
treten, wenn es auf eine andere als die in der Verbalform 
gemeinte Person geht: also jour „er hat ihn (einen Andern) 
getödtet“, nicht aber „er hat sich getödtet “. 


235. Die Perfectformen des Qal, an welche die Suffixe 
treien, zeigen die 165 angedeuteten Abweichungen von den 
sonst gebräuchlichen, und zwar wird 1) nicht der Vocal der 
zweiten, sondern der der ersten Sylbe verkürzt, sobald der 
Ton, wie hier stets der Fall, zwei Stellen von ihm entfernt 
ist (234, 2; also an» Kan Han: daher bei & des 2. Rad. 
wie enta); 2) schützt das Sufix vor dem Wegfall, dem sie 
sonst unterliegen, in der 3. masc. Sg. das -ä (od. &), in der 
3. f. Sg. das -t und in der 2. Sg. f. das -i, auf welche diese 
Formen ursprünglich endigten; umgekehrt 3) verdrängt es 
den Schlussconsonanten der 2. m. und f. Pl.?, erhält dagegen 
den vorangehenden Vocal (ursprünglich -ü nach 170 f£.) 
als üb. 

a Auch das -n der 3. pl. (170e) ist vor Suffixen stets weggefallen 
(vgl. aber 237b). 


b Uebersicht der ursprünglichen Verbalformen im Perf. mit den 
andern zusammen: 


Ss 233—235] Starkes Verbum: 7 convers., Suffixe. 75 


gew. Form. urspr. Form. F. vor Sufl. 

Sing. 3. m. 3 kätäba — An (ab. 235, I) 

3. £. “an?  kätäbat —nan3 

2. m. 7202  kaätabta —n20> (ab. 235, 1) 

2. £. Man? kätabti —'nana 

2 0 man? kätabti — man? 
Plur. 3. m. "an?  kätäblin (a) —an3 

2. m. DRSD? kätabtum —ınan> 

dar Peter) kätabnu —)an9 


Die 2. f. Pl. findet sich nicht mit Suffixen; statt der 2, f. Sg. tritt 
ganz vereinzelt die Form der 2. masc. ein (272 c E.). 

234. Die Verbindung der Suffixe mit den Perfectformen 
s. in der Tabelle S. 76 und 77; dazu ist zu bemerken I. im 
Allgemeinen : 1) die Suffixe erscheinen in der 148 aufgeführten 
Gestalt, und zwar die 3. Sg. m. und f. in der vollständigen, 
die 3. Pl. dagegen in der Form ohne =. — 2) Der Ton ruht in 
der Regel auf der letzten Sylbe des verbalen Theiles.* Nur 
das Suff. der 2. m. Sg. zieht ihn in der 3 m. Sg. der Verbal- 
form auf sich, ebenso in den wenigen Formen, wo sie über- 
haupt vorkommen, die Suffixe der 2. m. und f. Pl.: in Folge 
dessen wird hier ein den verbalen Theil schliessendes & nach 
79 in Schwa mobdile verflüchtigt, das ä der vorhergehenden 
Sylbe aber vor 7- wie gewöhnlich in ä verlängert: also 73n3, 
und ebenso zu 233, 1. 

a Daher n5>4 Ps. 13, 5 von 527; vgl. 2293, 

b Vermuthlich nach Analogie der übrigen Personen wird auch 


das Schwa des —M— der 3, f.Sg. vor dem 7— als mobile behandelt, 
in diesem Falle aber das ä ebenfalls kurz erbalten (vgl. 235, 1). 


235. II. Im Einzelnen bleibt 1) vor dem Suffix der 1. 
Sg. schliessendes a des verbalen Theiles, obwohl betont, aus- 
nahmsweise kurz (76)°. — 2) Vor dem Suffix der 2. Sg. f. 
7— zeigt sich in der 3. Sg. m. des Verbums häufiger als 
& ein &’; die bei Anhängung desselben Suff. an die 3. Sg. f. 
entstehende doppelt geschlossne Sylbe wird nach 126 durch 
Einfügung des Hilfsvocals —, aber unter Verlängerung des ä 
in &, aufgelöst. — 3) Das = des Suff. 77 — kann, das von 


(Fortsetzung des Textes auf Seite 78). 
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Suff. d. 1. Sg. 


Verb. Perf. 


Sing. 3. m. Ka 
Dr nan? 
2. m. aan? 
2. f. nam? 
1;fe — (232) 
Pl. 3.6 and 
2.m mnanD 
ib 
Impf. Sing. 
mpf. Sing En 
Plss ;c ana 
Impf. mit 
d.n3)): b) 
ee 
Imperat. ARTEN: 
2. m. Sg. Bi 
2°. De man 


II. Theil. 


Formenlehre. 


Uebersicht des Verbums 


2. Sg. m. 2. Sg. f. 3. Sg. ın. 
| 72 mn 
Yan? | 

man 

7n202 70203 Tr 

s T 1 u Kay } 

nan3 

mnanz 

man 

man? 

mmanz 

manz 

TRsn3 Than Late 

Ry »n203 

ana ana man 

4 BR; k.n. v. 

I 

an? Sana  AmanB 

7392) je mans) 
ans u. 8 Ww 

mans) ana) mans) 

Harom.ke DR. Sans) 

ir = nz 

Er Be ana 
7:03 

fi 7223 12n3 














Starkes Verbum mit Suffixen. 


mit Suffixen (Qal). 


Ener Emın 1.5 PR], 
1} t 
2n2 203 
I I 
“man »nana 
ru 3% 
ı ’ 
„manD »nana 
I 1} 
mnana Mn203 
ı 
mnana -- 
1} ı 
man? ana 
kommen nicht vor 
man — 
=3n>) 
PD 2m) 
an2) 1 
I ' 
ana) 223272) 
ı I 
2202) Ban) 
I 1 
man9 203 
ı 1 
man? Bann 
ı ] 
and ana 
1n2 an? 
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SMBRIETN: DSPIzT. SaBle m, SıpiErH 
kommen nicht vor Ban jan 


kommen nicht vor 


— de enan2 man? 
1 ı 
= = eHan» han 


kommen nicht vor 


kommen nicht vor buän2]| , . 
wie im 
_ k.n. v. 
; Masc. 
ozıana k.n.v. mmam3 
kommen nicht vor van Jans" 


kommen nicht vor tnansı w.i.Masec. 


kommen nicht vor kommen nicht vor 


baan>  an2 


bSan3 aan: 
a En II 8 
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=— muss dem n der 3. f. Sg. nach 93 assimilirt werden‘; 
ausserdem findet sich statt 34—, »77-— nach 111 E. häufiger 
j— bezw. 7; die Verbindung — ähä aber hat des Wohllauts 
wegen stets das auslautende ä aufgegeben, erscheint also nur 
in der Form m— (52). — 4) die Suffixe der 3. Pl. haben 
nach dem n— der 3. Sg. f. ein unbetontes, also kurz bleibendes 
ä vor sich®; statt der Suffixe der 3. f. Pl. auf 3— treten die 
Masculinformen auf o— ein, sobald durch die Verbindung mit 
jenen die der Verwechslung mit 170° unterliegende Form auf 
—ün entstehen würde. ! 

a Statt N und Cm RE an der 3. Sg. bisweilen die sonst 
dem Impf. eignenden Formen "2, 7 (238). 

b Dasselbe verdankt seine Entstehung vielleicht dem Einfluss des 
—i, auf welches dies Suffix ursprünglich ausging, und das in der 
einigemal neben %— vorkommenden Form "> — erhalten ist (2372). 

c Das auslautende —3 wird in diesem Falle durch 7 (39) aus- 
gedrückt, doch ist dies natürlich lediglich orthographisches Zeichen und 
hat mit dem ursprünglichen des Suf. nichts zu thun. — Statt T7— 
schreibt man nach 40 meist 1 


d Selten verliert #7—- hier seinen Consonantwerth, wie in TIER 
(52) st. MIR (111). 
e Das nur poetische Suffix 19%—, das sonst ganz wie D— an das 


Verbum tritt, bedarf des folgenden Vocals wegen dieses ä nicht, bildet 
also eine Kom wie janan2. 

f Besondere Pausalformen sind nur 1) in der 3. m. und f. und 
2. m. Sg. da, wo sie ä haben: dies wird in & verlängert (33n3, nad; 
Ynan?, 7nan>, 37 nanD; man? usw.); 2) wird statt des dem u 
vorhergehenden Schwa mobile in pausa ein betontes —. eingesetzt, wie 
an st. Tan (136, 2; die 3. f. Sg. s. aber 1.). Vgl. übr. 286. 


236. Die Imperfectformen des Qal zeigen hinter dem 
3. Rad., sofern er an sich vocallos war, vor Suffixen regel- 
mässig ein betontes —; nur =— hat el — oder geht 
in die Form des Perfects (m 235, 3) über.* Wir nennen 
diese Vocale, deren Herkunft unklarer als im Perf. ist, Binde- 
vocale.— 7—, 2D—, j5— dagegen erhalten stets den Ton 
und haben daher, wie im Perf., Schwa modsle vor sich. Die 
Femininformen des Pl. werden vor Suffixen durch das Masc. 
ersetzt, die übrigen auf »—-, »—- ausgehenden Formen 
nehmen die Suffixe, wie die entsprechenden des PerfectsP; 


doch kommen von der 2. f. Sg. nur Formen mit o— der 
3. Pl. vor. 





$ 236—238] Starkes Verbum: Formen mit Suffixen. 19 


a Gelegentlich geschieht dies auch bei andern Suffixen wie in 
arm Gen. 19, 19; Tan Ps. 35, 8 u. a. m. — Vereinzelt ist Do 


st. 5 2508 E.; vgl. 146». 

b In wenigen Fällen findet sich das ursprüngliche — der Plural” 
endung vor Suff.; s. 2508; 252h; 2944, 

237. Da die erste Sylbe der Imperfectformen nach 64° 
nicht verändert werden kann, wird beim Fortrücken des Tons 
auf den Bindevocal nach 79 das 0 (od. ü 75) der zweiten 
Sylbe unterdrückt; vor 5— (25— j2— kommen nicht vor) 
bleibt es wieim Perf., und zwar (wie 235?) kurz (30 E.), aber nach 
74 in ö getrübt. — Dagegen wird bei Imperfecten mit ä dieser 
Vocal stets beibehalten und dann natürlich in ä verlängert. — 
Die Einzelformen* s. 76. 77 für die 3. Sg., der ganz analog 
die übrigen gebildet werden. 


a Statt 7 7— wird hier bisweilen a geschrieben (40b); das 235» 
erwähnte ”>— findet sich z. B. in SSA2TR Ps. 137, 6; das Suffix 
12— (wie in jnysan) ist poetisch (235e). — Eine besondr Pausal- 


form hat nur das Suff. der 2. m. Sg., nämlich De (wie 235b, natürlich 
mit Unterdrückung des vorangehenden Vocals 237), z. B. in TYRÜR 
zu ON usw. 


238. Ausser den erwähnten gibt es noch eine Reihe 
andrer Suffixverbindungen des Impf. Sie werden durch An- 
hängung der Endung >, seltner >—* (mit Schwa quiescens) 
an die consonantisch auslautenden Imperfectformen gebildet, 
wobei der Vocal der vorangehenden Sylbe nach 173 unter- 
drückt wird. Die alsdann ohne weiteren Bindevocal antretenden 
Suffixe assimiliren ein beginnendes = dem > rückwärts (93); 
umgekehrt wird das > dem > der 2.P. assimilirt (3; bisw. 
2 237°); doppeltes > in der 1. P. des Suff, wird nach 89 
> geschrieben’. S. S. 76. 77; der 3. Sg. analog werden die 
andern Personen gebildet.‘ 

a2 — findet sich nur in der 1. Sg. »»—, die aber häufiger ist 
als 2 — Eine Spaltung des Doppel-Nün durch Schwa mobile (+ A| 
findet sich nur in 43 >24 Ps. 50,123. 

b Die Unterlassung der Assimilation kommt nur in ren kb MI, 
und zwar selten vor (93%). — Die assimilirte Form der 3. m. Sg. des Suff. 
ist identisch mit der 1. Pl. (W—); letztere ist aber wenig in Gebrauch. 

© Besonders häufig sind diese gewichtigeren Formen in grosser 
Pause, sie kommen aber auch sonst nicht selten vor, am meisten in 
poetischer Rede. Man hat sie mit dem Cohortativ 179 in Verbindung 
gebracht, da sie aber bisweilen (235%) auch am Perfect (bezw. Inf. 250%), 
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häufig an Partikeln (361; 366, 1) vorkommen, so ist diese Erklärung 
sehr zweifelhaft. Das nannte man früher unpassend Näün epentheticum; 
besser ist der Ausdruck Nün demonstrativum. 


239. Der Imperativ mit 6 bewahrt vor Suffixen in der 
2. f. Sg. 2. m. Pl. (2. f. Pl. kommt nicht vor) die sonstige 
Form. In der 2. m. Sg. treten die Suffixe mit denselben 
Bindevocalen an als im Imperf.‘; zugleich springt der Vocal 
wie bei 176 um, wird aber in diesem Falle nie in © abgeschwächt, 
sondern bleibt stets ö. Das Schwa des 2. Rad. ist auch hier 
mobile (176, also "977 usw. ohne Dagesch). Ueber Impt. mit 
as. 249, I. 251°. 

a Das Suffix der 3. F. erscheint thatsächlich indess nur in der 
Form "7-——-; ausserdem kommen als Suffixe der 3. m. und fem., such 
2 und 12-- (wie im Impf. 238) vor. 





240. Der Infinitiv kann seiner doppelten Natur (159) ge- 
mäss sowohl die Accusativ-* als die Genitivsuffixe erhalten. 
Die letzteren haben die 309 erwähnten Formen, die ersteren 
gleichen denen des Imperf. bezw. Imperativs, alle aber werden 
wie bei letzterem mit gleichzeitigem Umspringen des Vocals 
und mit Schwa mobile des 2. Rad. angehängt. Nur dem vor 
47— 25— 7j3— stehenden Schwa mobile (234) kann natürlich 
(64°) ein zweites Schwa mobile nicht vorangehen, und wird 
also in diesem Fall mit Aenderung der Sylbenabtheilung (122) 
das erste der beiden Schwa quiescens (7252 kot-b’kä neben 
"ana kö-rbeni). Nicht selten wird indess vor 7—, DI—, ja— 
die Form des Inf. mit dem Vocal hinter dem 2. Rad. bei- 
behalten; in diesem Falle unterbleibt aber, weil der Ton auf 
das Suffix rückt, die Verlängerung des Koh (75; 66): 7273 
neben 7372. — Die Participia haben sehr selten Accusativ-%, 
meist Genitivsuffixe, welche an sie wie an jedes andre Nomyh 
ns ff.) treten. 


a Thatsächlich findet sich als deutliches Aceusativsuffix nur Sr 
der 1. Sg. und D— der 3. Pl.: denn bei den Suff. der 2. P. ist kein 
formeller Unterschied, und sonst erscheinen nur Nominalsuffixe; aa 
250h ist sehr unsicher. 

b Gewöhnlich ist dieser, wie im Imperat. ‚6, selten ini abge- 
schwächt, wie 732, jbD3. r=»In Dee) Gen. 19, 33. 35 (von a2V 
1802: sonst wie jasW) ist das i wie in 27 330. 

© In diesem Falle tritt ebenfalls der Bindevocal des Imperf. ein; 
s. 242a, 2895, 


$ 241-— 244] Starkes Verbum m. Suffixen. Schwaches Verbum. 81 


241. Von den übrigen Stämmen kann Hifsil überhaupt 
keine Vocalverkürzung eintreten lassen, erhält also die ge- 
wöhnlichen Formen auch vor Suffixen; nur ist zu beachten, 
dass in diesem Falle die Verkürzung des i zu € nicht statt- 
finden darf (207), also auch die Jussiv- und Imperativformen 
und die mit 1 conv. ans), SansH - man lauten müssen, 


a Ausn., wie Bor 1 Sam, 15 95, Auon Ps. 65, 10 sind ver- 
einzelt (2073). 


242. Pisel, die damit verwandten seltneren Bildungen 
(227) und die Quadrilittera 228° verflüchtigen nur in den 
ohne Endungen gebildeten Verbalformen vor dem Suffix den 
Vocal der letzten Sylbe, wie »y>p (119), oxap; mupay (195%) 

729, 3029°; uPESCN usw. Vor 7— 29— bleibt er, aber 
nach 75. 66 kurz, wie SSEIENN, meist aber in & getrübt (74) 
wie XaR, Tem! (aber Ten 238). 


a Ueber 23739 s. 238. Partiec. mit Verbalsuff. (240 E.) sind 
Sara (119) Ps. 18, 33; "52% Ps. 103, 4 (237). 


243. Von Nifsal, Hitpasel und den rein passiven Formen 
Puzal, Hofsal usw. finden sich deren Bedeutung gemäss nur 
vereinzelte Formen mit Suffixen, deren Bildung den obigen 


Gesetzen entspricht (248"-"; 2897). 


III, Schwaches Verbum. 


244. Schwache Verba (166) sind 1. die, welche als ersten, 
zweiten oder dritten Rad. eine der Gutturalen (sr=s 30) haben 
(V. primae, mediae, tertiae guituralis); 2. Verba, in denen der 
erste Rad. ein besondrer Schwäche unterliegendes x, > od. 
(bezw. ») ist (Y. primae x, >, ”); 3. Verba mit 7 oder » als 
zweitem Rad. (V. mediae », 1); 4. Verba mit identischem zweiten 
und dritten Rad. (V. mediae geminatae); 5. V. mit », 1 oder 8 
als drittem Radical (Verba tertiae x, 1, "). Man bezeichnet 
die einzelnen Arten 2—5 in abgekürzter Weise unter Angabe 
des schwachen Rad. zusammen mit dem in dem V. 5» (157) 
die bezügliche Stelle einnehmenden Buchstaben, wonach z. 
B. ein V. x2(33®) einV. primae rad. s, ein V. Y3 ein V, mediae 
ist; statt 5, 75 sagt man aber > (282); die med. rad. 


” /t 
gem. heissen V. »r. 
Müller, hebr. Schulgrammatik. 6 
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245. Wir stellen die schwachen Verba so dar, dass den 
bez. Regeln nur die Formen als Paradigmen beigegeben 
werden, an denen jede Art der Schwäche in der Reihe der 
Formen sich zuerst zeigt, und aus denen also, unter Zuhilfe- 
nahme der Tabellen. des starken V., genau ersehen werden 
kann, wie die ihnen entsprechenden, daneben in liegender 
Schrift verzeichneten Personen gebildet werden (also Plur. 2. 

m. „on2» 2. f“ bedeutet: „wie die 2. Plur. m. DnTay wird 
auch die 2. fem. jn72> mit Schwa compos. des ersten Rad. 
gebildet‘) Wenn neben einer Form „usw.“ steht, ist ge- 
meint, dass alle übrigen Formen des bez. Tempus, sofern sie 
nicht besonders erwähnt sind, in derselben Weise weiter ge- 
bildet werden. Einklammerung einer Form weist darauf hin, 
dass sie keinerlei Schwäche zeigt, sondern genau dem starken 
V. entspricht und nur als Stammform besonders aufgeführt 
ist; ebenfalls dem starken V. gleich sind alle Formen, die 
überhaupt nicht aufgeführt werden. 


I. Verba gutturalia. 
246. Wir geben die Regeln der V. gutt. nach den 1283— 
134 erörterten Eigenthümlichkeiten: I. Unmöglichkeit der Ver- 
dopplung, II. Vorliebe für den ä-Laut, III. Eintritt des Schwa 
compositum für a) mobile Run in allen, b) quiescens in den 
meisten Fällen. 


a. Verba primae gutturalis. 


247. 1. (129) Die Verdopplung des 1. Rad. im Imperf. 
Impt. Inf. Nifsal wird aufgehoben, das vorangehende Y in ® 
verlängert (129°; 130°). 

Il. (131, 1). Das Präfix des Imperf. Qal hat nie I, stets 
ä oder &; und zwar meist das erstere wenn der 2. Rad. 5, 
das zweite wenn er ä hat. Letzteres ist hier auch bei ä im 
Perf. (172) ziemlich häufig, aber ohne feste Regel. Indess hat 
N stets & vor sich, auch bei ö der zweiten Sylbe (os}) und 
ebenso lautet das Präfix der 1. sg. stets —X (Tny8). — Nifsal 
und Hifsil® haben statt Y stets & (nur Inf. abs. Nr der Form 
änz; hat ä), Hofsal 5 in der Norsehar ill 


a Doch bat Hifäil &, wenn bei 7 conv. der Ton auf die Endung 
M—, ‘N— rückt; ebenso in der 2. pl., sobald sie I conv. erhält. 
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Illa. (132). Statt Schwa modile des 1. Rad. steht immer 
Schwa compositum, und zwar am Anfang des Worts — (nur 
— x im Imperativ 132°); in der Mitte (132, 2) das dem Vocal 
des Praef. entsprechende hätef, bezw. —. 


IIIb. (133). Schwa queescens kann die Gutt. beibehalten, 
oder statt dessen das dem Präfixvocal entsprechende Schwa 
compositum annehmen. Letzteres ist im Allgemeinen häufiger, 
aber auch ersteres kommt sehr oft (weniger indess bei », 
als bei m), bisweilen beides nebeneinander vor.“ 

° Die einzelnen Formen haben hier vieles Besondre; z. B. findet 
sich Nif. Perf. 3. ın. sg. jem 12, 2192, aber 3. f. nur wie ma (III c.; 


in Pausa freilich wieder 77322) 3. m. pl. nos} neben Son u. 8. W. 
Diese Einzeldifferenzen werden hier übergangen (doch vgl. 248 'Anmm.). 
— Ueber Ju, Sin s. 284 u. die Anmm. zu 289. 


Ille. (134). Statt des hatef muss ein (ebenfalls mit dem 
Präfixvocal übereinstimmender) Hilfsvocal eintreten, wenn 
demselben ein weiteres Schwa (mobile) folgt. Im Imperf. Qal 
mit 6 aber schlägt hierdurch entstehendes Doppel- S’göl fast 
' stets in Doppel-Pazah um (134°): nORN (II), aber 15081. 


248. Paradigma +2 „stehen“; pin „stark sein“ (oaR 
„essen“. 


Qal 
Pf. Sg. 3. m. (my): 
3. £ (77732) usw. 
Pl. 2. m. anıny, 2. f. 
mit ö mit & 
Impf. Sg. 3. m. (753) Say? usw, (pım) pım usw., 
2.14 (793 In) SHn2nCplm. (pr mm) YRITR pl. m. 
c. (+28) EN FIN 
Impt. Sg. m. yon, Tny° pLf. pın pl. f. 
f. CR>)' pl. m. "pn pl.m 
Inf. estr. DER, ıTays 
abs. (T%>) 


6* 
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Nifgal Hifsil Hofzal 
U ı 
Perf. Sg. 3.m. _(723:) asp usw, rast usw. (Femme 
ls bsy 73223, 8. pl. usw. 
Impf. Sg. 3. m. Ki usw. 23 usw. han 
“re - TT 
Impt. Sg. m. arrFim Sn22 usw. usw. 
Jussiv, 7 conv. T3>710d. 7332 Bay, 99m, Kudasd 
Inf. estr. + av rayım a? 
A ‚u »t . . 
abs. (Mass) n2a, Tayıı Ha (ES) ar 
an}, TFA ER 
Partie. srayy Trap 227 


a Perfecta mit Suffiven natürlich stets mit Schwa compos. vorn: 
ar, am SDR (in p.), HnaT? (p)), mA, ojle} usw. 


b Mit i im Präfix vereinzelt on (Illa. E.) neben jo s. ab. 
263b. — Die Regel über das Entsprechen von ä-06 bezw. @-ä hat 
Ausnahmen, wie Akizs m a Hä, Hom, (aber vor > nie & ausser der 4. P. 
Sg.); vereinzelt umgekehrt wie 75771) neben aba. — Imperff. mit 


Suffixen nehmen statt des, hatef natürlich wieder den Hilfsvocal, wie 
71393 von 723% Ill e.; 179 ON») von nOR". 


° Selten (umgekehrt au lII e E.) bei Suffixen wie Joan (in p.) 
neben oa, as neben Paz (in p. 174f). 


ä 3. F. Pl. einmal Man 174b, — Cohort.-Impf. MITTE (nach 
III 0); ym2ı (2300); gegen II auch T5I78 (vgl. ®). 


e Impt. mit Suff., Cohortz Pausalformen wie beim starken V.; 
mit Schwa compos. Dairlich in mn, ar ", EN (177e, 179b). 


f Vereinzelt "ion 131, 4. 122 E, san (p.; 132b). 
g Mit vortretendem > meist wie S3 >; Ausn. s. 122b. — Von 
primae N mit Suffixen wie TIDN 1324, 
h Perf. mit ä s. 289t; 2941: vgl. hier i. — Ueber : MIN m 8 1203, 
Mit Suffix (243) SamarıEa Ps. 103, 9. 
‚ | In einigen Fällen mit erhaltenem ä der ersten Sylbe (185), wie 
van obs (Plur. ); vgl. 289 co. 

Pe: 7, 2 isn (vgl. 206); immer aber alreiı 712) am], 
ann (neben =FarsSalg he 15 247, Illa. Anm. a), — Die Form arm INT 
Jes. 19, '6 ist ein Textfehler. — Ueber den Inf, mit > vas> S. 2lla, 

! Die 3. fem. nur in p. aan (ausser d. P. wäre ars Ill e). 
m Mit Suffixen (243) D73> m to8oD» dem l11lc. — Als eine Pu3al- 
form von "37 ist wohl an En 92m) Ps. 94, 20 zu betrachten, 


mit unregelmässiger Verwandlung des Vocals in Schwa quiescens und 
daraus folgender Aufhebung der Verdopplung (118), 
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b, Verba secundae gutturalis. 


249. I (129). Die Aufhebung der Verdopplung im Pisel, 
Pusal, Hizpasel geschieht in vielen Verbis ohne, in andern 
mit Verlängerung des vorangehenden Vocals (1 in €, ä in ä, 
ü in ö), Die virtuelle Verdopplung (130) ist bei m, die Ver- 
längerung des Vocals bei »x das Gewöhnliche*, bei > findet 
regelmässig letztere statt. 


a Das i des Perf. Pi. hält sich in den meisten Fällen kurz; so 
selbst YN (aber 87), =y2 usw. Bei ä ist viel Schwanken, besonders 
im Hitpasel, wo sich z. B. von derselben V im Perf. Baar, Sc, 
Impf. an, Impt. alniin. 7 neben einander finden. Vor Ti wird aber 
sehr selten (z. B. im Pte. "Pusal und in "IN neben An8)) verlängert. 


II (131, 4). Imperf. und Imperat. Qal haben nicht ö, >, 
sondern regelmässig &°, welches vor Suffixen nach 237 erhalten 
und verlängert wird: sous und so 3. Pl. m. zwar oRıı, 
aber Sur. — Auch im "Perf. Pi. ist sowohl bei Gutt. als 


ä wenigstens häufiger als & in der 2. Sylbe. 
a Auch Pislelformen (227, 1) zeigen & in der ersten Sylbe, wie 
RW Ö (Perf. und Inf.); — bis s. 2904. 


Illa (132). Die Gutt. hat statt Schwa simplex stets Schwa 
compos. (hier immer _.). 


250. Parad.: umv „schlachten“ ‘, an „eilen“, 742 „segnen“ 
(Pusal und Hitpasel ausgewählte Formen, s. 249 la): 


Qal Nifzal Pusal 

Perf. Sg.3.m. (umv) usw.*, (om) usw, ym, nah 

3.f. mums3. pl. mund 3.pl. 3.pl. noy%' 

Impf.Sg.3.m. vmws> usw., m. Suff. ums usw. om, 7933 
Sanmyd 
re 

t ‘ y I; Kr 

2. f. "onunm. pl. unmun m. pl. yoyın! 

Impt.Sg. m. und f. pl., m. Sufl. (umen) Ptc. aan! 
Sonn) 


f. um m. pl.‘ unvnmm.pl 
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Pisel Hiztpasel 
ohne m. 
Verlängerung Verl. 
Perf.Sg.3.m. -4n° usw. 743,772 Perf.Sg.3.m. 7Jan7 usw. 


3. f. mumf3.pl. Maqausw. 3. pl. ybmnn, 1agamt 
Impf.Sg.d.m. -ma1susw,  Tn27usw. Ipf.Sg.3.m. Anis (129) 


2. £. "Ann m. pl. "aman 3.pl.vöyan), nöneny 
Ele ee Sr.) ER sen 
Impt.Sg. m. mal nausw. "NonT 
LARHE m m. pl. ampl. pınmm.pl. 
Inf. estr. mm Peec. a2 Pte. bmnm, Akon Pie. 
abs. 7i42 


a Das V. ORÜ zeigt in Formen mit Endungen eine Schwächung 
des & zui (vgl. 2203. 263) od. € (131, 4 E.): bnoRW, SRG, HTMORD, 
OmSRUM. 

b Ausn, wie om, TmN (vereinzelt z. B. TITaN neben n31; 
Tan; SSbER als Cohort. 79») sind nicht häufig. 


c Selten ö, wie 55), daS (IMS, MIR vgl. 247, IIla; II; hier 4) 
Cohort.-Impt. ToRU. 


d Nur SAN hat ab TR (vgl. ©). — M. Suff. DrImD; in p- OR 
u.ä — Unter "den sonst nicht vom Gewöhnlichen abweichenden Inff. 
estr. (and; mit Suff. “oma, DON usw., s. 330, 4) finden sich einige 


Formen mit ä.vor Suff., wie ob, 330, IE. 


°e Vor Suffixen natürlich Schwa compos.: MonW usw. (so auch 
öfter "> „>22 u. ä. 85 E.), vor 9— ar usw. 


ft In nam Ps. 51, Z’fst, mar ist der Vocal gegen die Regel 
trotz der halben Vbrdospfäng (130) getrübt. 


s Ist der Vocal der vorletzten Sylbr verlängert, so tritt bei 
conv. der Ton auf ihn und der Voc. der letzten Sylbe bleibt kurz, wie 
Tan, nun (doeh auch Ham; vel. 2312). — Vor Suff. wieder 
Schwa comp. des 2. Rad.: Der snyan (Ci jalabı 132); ana: 
236b. — Ganz vereinzelt ist DayaR Gen. 48, 9 (2363). 

h Cohort.-Imnpt. 77772, Suff. syn, — Als Inf. estr. mit Suff. 


soll wohl Tan) Gen. 30, Al gelten, vgl. aber 240a, — y) 2 Sam. 12, 
14 ist Inf. nach 198%. 


1 3. f£. Sg. Perf. und 2. m. Pl. Impf. nur in p. am, pm. Ein 
Part. Pu. nach 204 E. ist unim. 


ZZ —— 
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k3. Pl. Perf. und 3. Sg. Impf. mit virtueller Verdoppl. lauten in p. 
Ran, bran! (1300). — Die 3. Pl. perf. einer Pös&lform mit vorge- 
setztem } (227, 2a) ist ERS Jes. 59, 3. 


e. Verba tertiae gutturalis (tertiae N s. ab. 291 ff.). 


251. I. k.n.v. — Ha. (131, 3). Patah erscheint vor 
der Gutt. statt © bezw. © in den Perfect-, Imperfect- und 
Imperativformen‘; bisweilen statt © auch in den Infl. constr., 
nie in abss. oder Participien. 


a Letztere beide behalten natürlich das a vor Suffixen 237. 


b. (131, 3). Die sonst üblichen Vocale, aber mit 
Pazah furtivum erscheinen, wo sie ursprünglich lang sind (6 
des Inf. abs. 181, ı des Pte. pass. 183, i des Hif. 206), sowie 
in den Inff. constr. (6 meist, ©) oft, in abss. (€) und den 
Participien (©) immer, nur ausnahmsweise in Perf.-%, Imperf.-, 
Impt.- Formen (fast immer aber auch bei diesen am Schluss 
des Worts in pausa). 


a Auch ” hat im Perf. Pi. lieber ä als & vor sich. 


ll. c. (131, 5). In der 2. f. Sg. Perf. aller Stämme tritt 
vor dem vocallosen mn — scheinbares Patah beim 3. Rad. ein, 


doch bleibt Schwa und Dagesch (131°). 


III. (132). Statt Schwa modile simplex steht (vor den 
Suffixen 7 —, 02 —) Schwa compositum (132, 2); Schwa 
quiescens Dleibt (ausg. in der 1. Plur. Perf. mit Suffixen, wo 
— eintritt). 


252. Par.: nos 5 „schicken“, 


Qal Qal m. Suf. Hifsil. 
Pf.S.3.m. (m5wW)usw. Dir (Hau)? mau 
3 Amos) usw. 
2.f, nmow? nam 
Pl. 1. c. (urbW) una 


Impf.S.3.m. naususw. nur (uns) maus duss.naur usw, 
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Qal. Qalm.Suff. Hifz1l. 
Impf. 8.2.f. (SW) 3.2. pl. m. (msn) 3.2. pl.m. 
Pl. 3. 2. f. (nın5Wn) mımben 
Impt. 5. m. nSWe pl. f. nd nbW- 
f. .. (MW) 2l. m. (maun) pl. m. 
Inf. estr, Högd jahr) he) 
abs. Mio maus f 
Pte. act. me) moWn 
pass. jabr] — 
Nifzal. Pisel. Hitpasel. 
Dr. 5.23.10. (mS}5)s usw. no nendem (219) 
Di, (mW) usw.  (mmamds) usw. 
Ipf.S.3.m. mouss usw.  maushusw. mom usw. 
Pl. f.  (minben) mnsun = 
Impt.5.m mouse usw. Mowi usw. — 
Inf. cstr. nn, maus me, memdm, memanm 
abs. mibwy, mbwn u = 
a Perff. mit & kommen nur mit Suff. vor. — Die Formen mit 


Suff, der übrigen Stämme sind ganz analog, also mau, TIay) 
üb masyba; Patah furt. muss natürlich vor solchen wegbleiben (MSp22 
von yon 222). 


b nn: und nnpb, die einmal ohne Schwa und Dagesch vor- 
kommen, sollen nach Absicht der Punctationen Perf. fem. Nif. (1703; 
263u) bezw. Inf. 180b E. sein. — 


e Mit 6 ganz ausnahmsweise nad Gen. 43, 16. — Pausalformen 
des PI. wa Coh.-Impt. not, in p. DR. — Im Fem. pl. ist ein- 
mal das 1” förtgelassen und die doppelt. 'geschlossne Sylbe nach 
126 durch Hilfsvocal aufgelöst: Pau, ‚höret (ihr Frauen)“ Gen. 4, 23 
statt des sonst üblichen ma. 


d Bisw. mit ä, wie ae) Jes. 58, 9; mit Suff. wie iyı2 (240), 
7772 oder nun (ran 1320); s. 240. 


e Die 2. f.Sg. Pf. findet sich ausser in Qal und Hif. nurnoch im 
Hof. EmbiH. 


f Ebenso Inf. Hof. Manz. Die andern Hofsal- und Pusalformen, 
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sofern sie überhaupt vorkommen, bieten nichts von starker Y ab- 
weichendes. 


& Im Perf. findet sich nn2%) Jes. 23, 15 als 3. Fem. für nn2V> 
(nach 1702) mit umgesprungenem Vocal (83) und Annahme eines Hilfs- 
vocals 126. 131, 4 Die Pausalformen nach 251 II E. mit &: 
mau (Ausn. SP”) 1 Sam. 15, 27), mEB (8. pl. anau), neun; nur 
Hitpa. hat &, wie m>3nT (2209; 2210). 

h Ausserhalb der Pause, wie in man, ist & selten; dagegen 
findet es sich wieder vor dem Suff. 7-, wie EUR, mans; gamauı 
Ps. 63, 4 nach 236b. 


i Ausn. Ma Ps. 86, 4. 


Il. a. Verba N», 


253. Abgesehen von den dem x als Gutturalis zu- 
kommenden Eigenthümlichkeiten ist die nach 108— 110 ihm 
inwohnende Schwäche Veranlassung zu einigen besonderen 
Erscheinungen, von denen hier die bei Verbis primae x auf- 
tretenden zu berücksichtigen sind. Sie zeigen sich haupt- 
sächlich im Qal, seltener in Hif. oder Pisel. 


254. Mehrere Verba lassen im Impf. Qal nach dem 
Präfixvocal das x in der Aussprache fallen. Einige, be- 
sonders 2x „untergehen“, daR „essen“, Sa „sagen“, IR 
„wollen“, 28 „backen“, welche ä als Präfixvocal hatten, ver- 
dunkeln das hierdurch entstandene & in 6 (108°)‘; in der 2. 
Sylbe haben sie ä, in p. @ (136, 4). — Mit Ausnahme der 1. 
P. (108®) bleibt x in der Schrift stehen”. Die Einzelformen 
(über mas, max s. 289 f h) sind wie 


Impf.Sg.3.m. yS8% mit 1 conv. -ba81 (231) 
— in pausa 5587 mit 1 conv. bax>ı (231 E.) 
1. c. 558 mit ı conv. bay (231 E.) 
— in pausa 558 mit ı cony. b>81 (231 E.) 


Besonders zu merken sind die überaus gebräuchlichen, daher 
mit abgeschwächtem Vocal (73) gesprochenen Formen mit ı 
conv. von "haR Sg. 3. m. "87; 3. as 1. pl. Sn) (in p. 
an, “amı); aber 1. Sg. immer = (231 E.). — Die 
übrigen Formen werden von den obigen ganz regelmässig 
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gebildet: Tann, b5benm, moon (Cohort.), YbaNı, SRH 
(in p. yra89; 174«h), nansn usw. — Ueber “janb s. 1240 1; 
die übrigen Formen von Qal und den andern Stämmen‘ gehen 
nach 247‘, 


a Mit & (aus verlängertem i des gewöhnlichen Präf. ji- usw.) sind 
Im) Gen. 32, 5; Son (?) u. a. wenige. 


b Ausn. wie rnh, asain sind selten (180b). 

°c Hierzu kommen mehrere Verba, welche die Schwächung des 
N nur manchmal zeigen, wie ala (mit & der 2. Sylbe = urspr.i, s. 
unten DOM und jm> 256), Tmnh7, mm (5 mim (Cohort.), ara 
(174h) u. ä. neben TR 247, 11; nor 2 Saın. 6, 1, non Pa 102 23% 


TroR 1. Sam. 15, 6 Tohee Trübung des i 74) neben noRı usw. (diese 
nicht zu verwechseln mit 1D h usw. von nd 263r!)u.a. Auch m 
2 Sam. 20, 5 Q’ri kann hierher (oder zu d) gehören. 


d In andern Stämmen findet sich dieselbe Schwäche des N nur 
in wenigen Hifsilformen wie YadiR, SyaR; TIER (= IS) hat & 
erhalten ; a2" 1 Sam. 15,5 = SaRn ’ ist aber schwerlich richtig. 
Tara olten Ya) Je, 13.020, "hm 2 Sam. 22, 40 wohl = 


bas), Sram (119) mit der 110 erwähnten Unterdrückung des N 
sein. — Schwäche des X als 2. Rall. s. bei JIR3 2904 (vgl. auch 223b). 


Il. b. Verba y'D (und ned). 


255. Alle Verba mit > als 1. Rad. assimiliren ihr » (90), 
ebenso die Y rn.» „nehmen“ ihr » (90%) in der Regel dem 
folgenden Consonanten, sobald das > Schwa quiescens hat 
(Ipf. @., Pf. Nif., im ganzen Hif. Hof... Ausgenommen ist 
das Nif. von nm» (n;5>) und nach 129° die Wurzeln mit 
einer Gutturalis als 2. Rad. — Das Hofsal hat immer ü nach 
74. — Ueber ähnliche Formen von "2 s. 264; von 
271°, 272*1, von »'» 2773; 279%a. 


256. Im Imperativ und Inf. constr. derjenigen V. »s, 
deren Imperf. ä& oder & (aus I 75, nur jn; „geben“ 257°) hat, 
fällt das » (95), ebenso von nn» das 5 (95°) überall fort. 
Der Inf. cstr. erhält in diesem Fall stets noch die Feminin- 
endung n —, die zunächst ohne dazwischentretenden Vocal 
antritt, wie gast (von Y wW): diese Form wird aber stets 
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nach 126 zu müs (bei Gutt. nmn 131, 2. 4). Ausnahmen 
sind beim Impt. sehr, beim Inf. estr. zienhlikh selten. ? 

a Ueber die Bildungen von Wurzeln mit gleichzeitiger Schwäche 
des 3. Rad. s. 2890; 294e.f, 


257. Par.: 5o> „fallen“, wi „sich nähern“, 


Qal. Nifsal. Hifsal. Hofsal. 
Pf. Sg.3.m. (555) (sa>)'usw. wWaXusw. Wramusw. Wh 
mit o mit a 


Ipf.Sg.3.m. SesPusw. war) usw. (8335) usw. w>3ntusw. win 
2. f. "sen m.pl. Nüsnlm.pl. 


Impt. Sg. m. (>23) ER (W357) usw. Wan _ 
f. (923) nö: m.pl. riT)m.pl. — 

Inf. estr. (553) muy (v7) önam! _ 
abs. (553) (“33) in, U 0 


a Ueber ın: im Perf. s. 170h. In PP» 83, San 2 Sam. 22, 41 
können nicht Perf. mit weggefallenem > sein, sondern beruhen wohl 
auf Textfehlern. 


b Formen mit nicht assimilirtem >, wie Sun (auch Nun Jes. 


58, 3 mit ö vgl.®) sind nicht häufig. — Formen mit Gutt. wie ANZ), 
837; ni st. jinhät (130) ist vereinzelt (vgl. &). 


e ın hat nach 256 7H, Impt. jM ("7), Cohort. MIAR, hr n), 
Inf. mit Assimilation des zweiten 2 (wie im Perf.), aber Wiederauf- 
bebung der Verdopplung (nach 118) nn. — 133 Nns.b — por Ps. 
139, 8 ist dem Aramäischen entlehnt (V p>D). 


4 Einige Verba heben bei Schwa mob. gern = Verdopplung 
auf (119), wie 1pun neben PB in p. (174h), 395 , mp", Coh. 


MARS, mm? neben mp" in p., AmBN ur 


° Vor Maqgef "E} Gen. 19, 9 (73 E). — Coh. -Impt. wie mus, 
mn, 7» > (85 E.); mit Suff. "Dorn, (251, Ita Anm. a; 75b), np — 
Impt. N ö neben nee. mit ä wie ar (P) ist ganz ausnahmsweise; 


ebenso selten bleibt > bei ä-Impt. wie 3703 (zu Impf. »i) 251), 


f Mit Suff. nn, invs (73; 3454); “An (zu nn; 1183). 


Bisweilen statt ä mit ö und beibebaltnem 3, wie Fer, Be 2, "Pu: 3; 


m. Sufl, z. B. 050%; ausnahmsweise "jM2 Gen. 38, 9. — nm> 
s. 252b, 
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8 In an) ist trotz der Gutt. das 2 assimilirt und virtuelle Ver- 
dopplung (130) geblieben, so dass die Form dem Pi. (249) vollkommen i 
gleicht; ebenso nr} (P). 


h Im Juss. und bei " conv. natürl. 35» (#33 251, Ia.), 3; 
impt. öT, Coh.-Impt. ish re) 207. 


; nI27 (St. constr.) von V "25 Jes. 3, 9 mit erhaltnem a der 
2. Sylbe (206) und Femininendung (2112). 


II. e. Verba "2 und "2. 


258. Die Verba, welche , und die, welche ı als ersten 
Rad. haben, zeigen grosse Aehnlichkeit in der Flexion. Ge- 
meinsam ist ihnen, dass » und ı am Ende einer Sylbe mit 
dem vorhergehenden Vocal verschmelzen (100), sowie, dass 
die Präfixe des Perf. Nif. und Hif. das ältere ä zeigen.(185. 
206). In Folge dieser Aehnlichkeit gehen die Formen der 
einen mehrfach in die der andern über; auch ist ihnen bei- 
den eine seltnere Art der Flexion gemeinsam, in welcher  ı 
in der Weise der V. »’5 einem folgenden Uonsonanten assi- 
milirt werden (264). 


1. Verba "». 


259. Das Perf. Qal, die Inff. und Particc. zeigen keine 
Schwäche; im Impf. entsteht i aus -ij (100), Hif. zeigt & aus 
-äj (100), bei einer Y aber ebenfalls Uebergang in ’o, den 
auch das einzige vorkommende Beispiel von Nif. erlitten hat. 
Pi. Pu. Hof. fehlen, die wenigen Beispiele von Hitpa. sind 
unsicher, da ihnen auch Wurzeln 7» zu Grunde liegen 
können. Par.: 2%, „gut sein“. 


Qal. Hifsil. 


Pf£.S.3.m. (a0) usw. Soı7> usw. 
Ipf.8.3.m. sum usw. _ »sune Juss. abm (pn 231) 


Impt. S. m. fehlt sinmt usw. 
Inf. estr. (ädy) Se 
abs. (zi0)) So 


Partie so 21 
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a Mit % eonv. hier ohne Tonverrückung sum; ausg. nur YRm_ 
Gen. 9, 24 (73). 

b Aber ös, nach Y'D w3i7, Imperf. 1. Sg. ÜNaiR (263); 8 
auch 272, 

© Einmal jdn — bb ‘») mit Erhaltung des 7 (1113); 
mehrfach dafür Don, Bon, wo das zweite ” eine schwer zu erklä- 
rende Unregelmässigkeit ist. 

da Einmal ak bie) 2, 9,9 rn nach 1002 und mit urspr, & der 2. 

Sylbe (206). — Coh.-Impt. Tan — Perf. 3. f. Sg.). 

. ®e Ausnahmsweise defectiv (m. Suff.) wie jmpn Gen. 24, 59. 


2. Verba 2. 


260. Am Anfang des Wortes ist; 1 stets in » überge- 
gangen (96; nur aus 757 ist 757 geworden 96”); ebenso im 
Innern am Anfang der Sylbe ach den Präfixen des Impf. 
Pi. und des Hitpa., wo aber doch in einigen Hitpaselformen 
ı geblieben ist (96%; 290!). — Am Ende der Sylbe stehend 
wird es mit vorangehendem ä, ü in ö, ü verschmolzen (100); 


ebenso wird -iw in -i aufgelöst, verdoppeltes 7 indess nach 
102 erhalten. 


261. a) Das Imperf. Qal hat bei einigen Wurzeln die 
aus 260 sich ergebende Bildung (34): aus jiwras; äusserlich 
—s0 259). b) Indess die meisten und am häufigsten gebrauchten 
- Wurzeln, besonders S5. „erzeugen, gebären“, 7 „gehen“, 
x2> „herausgehen“ (s. 294° fl), 4, „herabsteigen“, =u, 
„sitzen“, >47, „wissen“ (zugleich tert. Gutt.) bilden das Impf. 
mit gänzlicher Fortlassung des 1 (105). Die zweite Sylbe 
bekommt in diesem Fall @ (aus Y 75; ä& nur im fem, Plur. 
— wie 168 — und bei tert. Gutt.) und ebenso wird das I 
des Präf, ji- in @ verlängert: Bj». 


262. Die Imperative und Inff. cstr. zu den nach 261” 
gebildeten Imperfecten lassen das ı ebenfalls fortfallen (wie 
die >”o das >; 105). Der Impt. hat &, wie das Impf. (av), 
der Inf. estr. wird in der 256 beschriebenen Weise gebildet 
(nau; n>4; m. 'Suff. IAaV, 7ny7 256‘). — Auch den nach 
261° gebildeten Imperff. entsprechen fast nie Inff, der Form 
an mit erhaltnem - (st. 1 260) und 5, und von Imperativen 
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findet sich gar kein sicheres Beispiel dieser Art; beide For- 
men sind meist auch in die Bildung mit Bien gekallEnenn ie 
übergegangen. 


263. Pär.: sus; wu, „besitzen“, 


Qal. Hifsil. Hofsal. 
Pf.S.3.m. Sur usw. "ha usw. U usw. UT usw. 
Impf. 8. 
3. m. aunPusw. uanfusw. ars usw. Aum® usw. 
2221; aun'm.pl. Nuenem.pl. Sara? 
Pl. f. m32Un} 
Ipf.maev. awn° warn Sup — 
Ipt.S.m. st on aut _ 
f, aut (79) m.pl. vn m.pl. ash m.pl. — 
Inf. estr. naW! nyhn amt t 
abs. SW» ws =löhl — 
Pte. au» us arön Sum 
Nifsal. Pisel. Hizpagel. 
Pf.S.3.m. sis usw. sun usw. Syn 
Impf.8.3.m. sun’ usw. Sun usw. 39m), Abm usw. 
1. c. aum’ 
Impt. $. m. 077 usw. au) usw. Yan, un 


Pte. au 


a Wenn * vocallos wird, ‚fliesst es mit beginnendem 7 „und“ 
nach 124» 2 zusammen, wie Dhsm. — In and" und den suffi- 
girten mad, Bau, ebenso in Ayaer, ya ist ä nach ‚138 
in I geschwächt; vgl. 2202, 2503, — Eine Perfectform könnte pop 
Jes, 29, 21 sein, doch mit ungewöhnlicher Unterdrückung des Vocals 
der ersten Sylbe (vgl. 271e). 


b Bei sec. od. tert. Gutt. nn, „72 (so bisw. auch sonst, wie 72", 
di mit Suff; amSıR (nach 251 Il.a. Anm.a), TITR. Die Form 


2» Ps. 138, 6 ist sehr unregelmässig, s. 259°. — Ueber das seltne 
und. späte og, Tan 248b, hier u; über yan (zu 5) hier ®, 
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° In p. wie rap par ı174h); Coh. - Impf. MIR (in p. MII8), 
ma (p. erh ))- 


d So mison, 7 om ren 174 1). 


e Bei tert. Gutt. >71, »pH); in p. Ton (136, 4), 1. Sg. HI81, 
TR) (281 E.), in P TaRı. 

t Mit Suff. 279 usw. (2513). 

8 Auch defeetiv geschrieben, wie 7577, 932, wo das Meteg 
nach 59b die Länge des Vocals andeutet und daher Verwechslungen 
mit 75 verhütet (s. 294c). — In p. wie aan, pun (1741). — 
Coh. -Impf. MEIN. 

h Wie 2593; einzige Ausn. m (23) Gen. 2, 7. 19 (vgl. 
übr, 264). — DW’) Gen. 50, 26 ist ein Textfehler. 


t Vor Magq. mr. usw. — Bei tert. Gutt. „7, mit Suff. 7727 (db); 
ebenso mit ä der Year ah gewöhnlich in der Coh.- Form, aber 
ohne Kürzung und meist mit Betonung der 1. Sylbe ar f. 237, 
m. pl. Hart, von welchem Verbum ausser diesen keine en Mn 
vorkommen. — Sichere Imperative mit erhaltnem ”° sind nur bei 
2890. 294 e, 

k In p. wie 125, 1m. — Coh. -Impt. wie "2, „>> (auch m 
geschrieben, vgl. 364, 3al), in p. ey — Als f£. pl. des Impt. findet 
sich nur '; >> (trotz mabnd). — 


1:Binmal ns (= ‚latt 118, aus ladt 913). — In p. ny>, nu 
usw. (345.); mit Suff na, ‘NY, n>> (3454). — Seltuer ind Inff. 
mit der Endung 7 (180b), wie ana, “y7 (Gen. 46, 3 Fi mit un- 
gewöhnlicher Verkürzung). — Nach starker Bildung ee Ps. 30, 4 
Q’ri vereinzelt. 

m Einigemale finden sich Inff. mit erhaltenem °, wie ip), nich 
(705 Jes. 51, 16 nach 124b 2); vgl. 2 2643; Na 294. j 

n Einigemale wie yuaim (111a), — Juss. natürlich 2Uj) (das auch 
Part. act. Qal sein kann, dann aber meist defectiv geschrieben ist); bei 
tert. gutt. 73%; in p- "nn (136, 4). 

o BO), JIBON 174«. 

P 1.88. zairı (230b, 231 E.), einmal auch in der 3. SU) Gen. 
47, 11. — Bei tert. gutt. naie. Das sehr häufige no ist leicht mit 
dem 254° zu verwechseln (dah. sogar 1 Sam. 18, 29 NON») geschrieben). 
Zu ON” (v. DAN) vgl. 269m. 

q 8. Gutt. yHin (so Einige auch in p.Ps. 90, 12); Eal>kiz Ps. 94, 
1 soll Impt. sein, ist aber bedenklich. Ueber RENT 8. 294. 

r 25577 erscheint auch als Inf. estr. 1 Sam 25, 26. 33 (vgl. 2113). 

‚  ® Hierher gehört auch 559, welches als Impf. zu’ dem Perf. Qal 

» „können“ (b) üblich geworden ist (eig. „er wird ermächtigt“) und 
als Qal-Form nicbt wohl gelten darf. 
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t Als Inf. estr. findet sich nyam st. nam mit Femininendung 
(vgl. 198a) und Schärfung der Aussprache nach 116b. | 

u Einmal mit & WR (vgl. 2799); über MN3 s. 2520. — m237; 
Ps. 109, 23 p. ist von der späteren Form der V Ton, vgl. b. 


v Die Verwandlung des 7 in ” in d. W. ers Gen. 8, 12 ist auf- 
fällig und die Lesart bedenklich. — In der 1. Sg. ist hier immer i, nie € 
(vgl. 1873). 


3. Verba Yp, 7D mit Assimilation. 


264. Einige Verba assimiliren nach 92 ihr ı oder » dem 
2. Rad. (der in diesem Fall fast stets ein x, nur einmal ein 
ö oder p ist) in denselben Fällen, wie die ’» (255), denen 
die bezüglichen Formen vollständig gleichen. So von px" 
„giessen“: px ("FeR), Hif. Pi), obwohl Hof. px77 j em‘; 
von n%) „brennen“: nnd; Nif. mar} Inga; Hif. mn, n&n 
(170! ), Ana, ns (Impt.), mg; von axı: a7 „binstellen“, 
mas (Coh.), 327 (als Inf. estr. 263"), Hof. Impf. »x2>; von 
22) „binbreiten“: y23, TE, »%1; von 21 „bilden“: TE) 
TIER (neben "rn 263") usw, 

a Nur einmal PEN so auch vereinzelt von V 02: ‚9m (40). 


— pX1 bildet übrigens einen Inf. estr. Qal Px (neben Mpx 262), 
s. 263m; ebenso Impt. PX). 


b am Jes. 33, 12 ist Pausalform 1150. Sehr merkwürdig ist in 
MINEN Jes. 27, 4 id Verdopplung aufgehoben und ‚dann der erste 
Vocal (nach 8) verkürzt; die Form gleicht einer von 7? 272a, 


e Zu mau) 1 Sam. 6, 12 (von Y SB) 5. 174f. 


III. Verba 7> und ">. 


265. Die Schwäche der Verba, die ein 7 oder (seltner) » 
als zweiten Rad. haben‘, zeigt sich in dem regelmässigen 
Wegfall desselben unter gleichzeitiger Verlängerung des, bezw. 
Contraction der benachbarten Vocale, nach den Regeln 106. 
107%: man hat daher diese Wurzeln passend Aohle Wurzeln 
genannt. Das durch diese Zusammenziehung entstehende & 
hält sich rein im Perf. und Partie, Qal, sonst wird es nach 
72 in Ö getrübt. 

a Bei nicht wenigen Wurzeln finden sich Formen mit ” und mit 


) gleichzeitig und in derselben Bedeutung wie ns und ae: „über- 
nachten“. Als Stammform (143) wird hier ausnahmsweise der Inf. eonstr. 
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angeführt (enp, 3), weil das Perf. den Unterschied von 7 und " 
nicht erkennen lässt. 

b Da in Folge dessen die Vv meist auf zwei Radicalen redueirt 
ist, zeigen viele Formen grosse Aehnlichkeit mit den oft in gleicher 
Gestalt erscheinenden #%: daker bisweilen gradezu Uebergänge aus 
der einen Bildung in die andere stattfinden. — Ihren Consonantlaut 
bewahren “", sobald auch der dritte Rad. ein 7 od. ” (wie mu 7 an 
u. &. 284; 2891), in einigen Fällen auch wenn er eine Gutturalis ist 
(wie m f >»); über erstere s. 282ff., letztere gehen wie die übrigen 
tertiae Gutt. 21H. 


266. Den Formen von 7’r sr liegen meist die Normen 
der früher gelegentlich erwähnten älteren Bildungen zu Grunde, 
aus denen sich die jetzigen so erklären: Qal Perf. gäwäm, qäm 
op (265); bajan, bän 73; Imperf. jäqwüm (171. 172) jäqüm 
orp* (79); jabjun, jabin (106°) va Jussiv, aus dem Impf. 
Iverkür zit E) jäqüm, jabin pP, 737 (75); ERREN Inf. estr. 
(175. 180) q’wum, qüm mp; an bin 72; Inf. abs. (181) 
gäwäm, qäm oip, Ptc. pass. gawüm, qüm op. Das Part. act. 
ist hier dem Perf. gleich (159; vgl. die Intrans. 182): op. — 
Die abgeleiteten Stämme zeigen keinen Unterschied zwischen 
7» und *» (so weit letztere überhaupt vorkommen); bei j’r 
ist das Einzelne: Nif, Perf. Pte. (185) näqwäm, nägäm nip> 
(72. 79); Impf. jiggäwäm (187), jiqgäm, 0551; Hif. Perf. higwim 
(schon mit Y der 1. Sylbe 206) hiqim oa (79); Impf. jaqwim 
jägim op. Im Hof. wurde bei Wegfall des ı statt des 
zweiten der erste Vocal verlängert: hüqwäm, hügam opım. 


267. Wo die so entstandenen ursprünglich langen Vocale 
in offner oder am Ende des Worts einfach geschlossner Sylbe 
stehen, sind sie unverkürzbar (70). Treten sie im Innern des 
Wortes in geschlossne Sylbe, so sind sie nach 70° schon in 
der alten Sprache verkürzt, und zwar ä zu ä&, ü zu ü, i zul: 
in der späteren Sprachform sind diese, wenn sie den 7on 
haben, nach 75 zu & ö verlängert. Ebenso in den Jussiv- und 
den Formen mit ı conv. (230), deren letzte Sylbe eine ge- 
schlossene ist (266, vgl. 207): verlieren in diesen die bez. 
Vocale den Ton (bei ı conv. 231, und sonst 75»; 135°), 
müssen sie wieder kurz werden (nach 74 aber getrübt als &, 
ö, nicht 1, ü). 

268. In einigen Formen ist, um die langen Vocale nicht 
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verkürzen zu müssen, die bez. Sylbe dadurch ofen erhalten, 
dass zwischen den 3. Rad. und eine folgende consonantische 
Endung ein langer, überall mit Ausnahme der 2. Pl. den Ton 
auf sich ziehender Vocal eingeschoben wurde. Derselbe ist 
im Perf. ein 6, im Imperf. ein ä, beide meist plene (i, —) 
nicht selten aber auch defectiv geschrieben: so >2x&m neben 
S3sön (— tasübna st. tasübna 267). — Formen mit diesem 
eingeschobnen Vocal finden sich im Impf. Qal und Hif. neben 
den andern, im Perf. Nif. ausschliesslich, im Perf. Hif. in 
der Regel (s. 272°); der Präfixvocal muss in ihnen nach 81 
unterdrückt werden (=}ny:7 neben Anman). 


269. Die Stämme Pi. Pu. Hitpa. sind von 7'y sehr selten 
(272!, 1); statt ihrer finden sich die Stämme Pizlel (aber 
mit ä& nach dem 1. Rad., wie bei Gutt. 249, 11a, also 
gawmem —) p’ip, Pass. o%ip (mit Beibehaltung des ö), Hitpaslel 
ohsipn, deren Flexion ganz der des Pi. gleicht. — Von *y 
kommen gar keine Intensivstämme vor. 


270. Einzelbemerkungen: 1) Im Perf. Qal finden sich 
einige Verba mit & bezw. ö wie nn, „in: die Vocale werden 
ganz wie die entsprechenden beim starken Verbum (167. 
168) behandelt. — 2) Im Imperf. Impt. Inf. cstr. Qal haben 
einige Verba statt des ü ein ö, wie xi21, Six)? usw. — 3) Im 
Perf. Nif. 1. Sg. wird das ö der Stammsylbe nach 71? weiter 
in ü verdunkelt, wie "n5123 von jj22. — 4) Im Perf. Hif. hat 
das =, wenn es nach 268 E. seinen Vocal verliert, hatef-patah, 
seltner hatäf-s’göl. — 5) Im Inf. abs. Hif. zeigt sich keine 
ursprüngliche Verlängerung des zweiten Vocals, sondern es 
erscheint wie bei starker Yy ® (aus i 75) unter einfachem 
Wegfall des schwachen Rad. — 6) Im Pte. Hif. ist nicht &, 
sondern & in der 1. Sylbe, wie beim Perf. 

a Da dies Ö aus urspr. & verdunkelt ist (265), so entprechen diese 
ö-Imperfecta denen mit ä beim starken V. (172), ohne dass indess, wie 
dort, der Vocalismus des Impf. zu dem des Perf. in regelmässigem 
Verhältniss stände. 


271. Parad.: onp „stehen“, nıh „sterben“, ix „leuchten“, 
ö2 „sich schämen“, 73 „verstehen“; Tabelle I zu Qal und 
Nifßal: 





$ 271] Verba 7», X. 99 
Qalismä mo Qal 9 Nifzal 
Pf. S. 3. m. Dp* nh 73 °d usw. bip: 
f. mp? 3. pl. nmaB.pl Be 
2.m. map°2.f.S, Tem 1.8. ni3p 
18 Pa» uaw.‘ 
Pl. 2m. vnm on%p> 
mit ü mit 6 
_ Impf.8.3.m. my, mar irwusw. pa usw. Dipn® 
’ usw. usw 
2. f. 3.m.vanpn yıani 3. m. 
2.m. pl! 2.m.pl. 
Pl. £. S3vaıpr, Y:sün Syn, msbin. kn. v. 
Juss. S. 3. m. opt gar 
Ipf.m.ıconv. üup* jan 
Impt. Sg. m. Drp" ua” pam Diem 
f, mp pl.m. Win pl.m. ya pl.m. 
PlAfan un a a kon! vi 
Inf. estr. Dan Via" 2 Dip 
abs. Dip Ba jia° k.n.v 
- Pte. act. ep) war 33 bipst 
pass, baD nz 


a Mit Suff. 3% (1257 2358), 772% usw. — Mit kurzem Vocal (wie 
3» 2650) rin. 

b So 71 mus, das nicht zu verw. mit Hau (3. Sg. >, 289); selten 
liegt der Ton auf der letzten 9), nur bei 7 conv. kommt es öfter 
(aber nicht regelmässig) vor: [m neben NP usw, — Mit Suff. 
nz, laiayah® ‚(ia p-) URw. rat usw. — px Jes. 26, 16 vgl.170e, — 
Einige Male am wie #9 y (st alak“ v. AN; 265 b). 


e Mit Suff. nn, era) (mW, vgl. 170h), mit 7 conv. meist ARPN ; 


nnp (ohne 7 conv. al”) Ps. 90, 8 Q’ri unregelm.) — Die Y 12 

„kommen“ behandelt ihr 8 nach 291 ff. ebenfalls als schwach, die Formen 

werden hier mit angegeben: HN3, mNa, mit 7 conv. a) (2298 E.); 

na (93 1 Sam. 25, 8 s. 1080). — Von N’ mit 7 conv. Ma}, 727 
7*F 
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ohne Tonverrückung (1 s. 3693). — Mit 6 : ia („sich schämen‘), ai, 
"ma usw. 2.Pl fehlt). — Ueber ats. 2794. 

“ a Die sonst im Perf. den 7? gleichen * ‘> haben für die 3. 8. Pl. 
und die Formen mit cons. Endungen noch eine andere, wie es scheint 
spätere Bildung mit demselben 1, welches sie im Impf: usw. zeigen, und 
das durch den Einschubvocal 268 lang erhalten wird: ya, m 
H) ya, 3092. 

e Bisweilen defeetiv DR2 usw, Bei Gutt. wie ma nach 251, IIb. 
— Coh.-Impf. Soaps, mapz; mit Suff. aaa! usw.; DIOR. 

f 3. Pl. auch 7095, nam 174 e.h; 81. 

& So 072) usw. (m. Suff. Ray); "nNam) 1 Sam. 25, 34 ist eine 
unerklärliche und falsche Form. Fem. pl. Hslan (einigemal 7} »Nan); 
u. so Fette 1 Sam. 14, 27 Q’ri. Eine 3. Pl. wäre auch up); s. ab. 
263°. — en ist, dass 2 sein Imperf. Bin bildet — jus; 
vgl. 261b E.). — Als Coh. Es sich ausser Ra} auch ! Ssian (3. Fem., 
1793). 

h Die Form fällt, wie die des Juss. usw., äusserlich ganz mit 
Hif. zusammen. — Bei Gut. wie mrion. — Coh.-Impf. ; MOIN, mon33, 
mit Suff. wie Syn. 

% fem. Sg. 3. Pl. auch pomn (174), pam ar4e), 

k fe vor Magg. "DR" (267), mit I conv. pm (1. Sg. DIPR) 
231 E., doch auch DAN), in p. opn (231 E.). Bei tert. Gutt. schlägt 
das ö in ä& um (131, 3), ebenso bei 7: m, “om (nur Ns immer 
mit 6); aber bei 2. Gutt. 7971. — Mit 6 wian, das nach 291a den 
Ton nicht zurückziehen kann. h 

I Statt der Jussivformen oft Impf.-Formen mit i (z. B. O0 
1 Sam. 25, 25). — 53% Ps. 21, 2 Q’ri ist nach 1353; mit 7 conv. 5353 
(Ps. 97, 4 ausnahmsw. nm. — Bei 3. Gutt. nam (wie k); aber hier 
auch bei 2. Gutt. bl (verschieden von k), uym1; in diesem Fall ist 
(vermuthlich nach Analogie der häufigen Form 289) einigemale der 
erste Vocal verkürzt: DI, DImN. 

m Coh.-Impt.: 72%, 73°3 (in besonderen Füllen wie Tarp, = 
betont, so auch "7% Impt. Fem. Jes. 21, 2). — M. Suff. aD (aber 
Yard Ps. 85, 5 wohl falsche Lesart). — Von Nj2: N3 (Coh. 783), 
Na, NEN 

n Dieser Inf. cstr. ist, wie es scheint, anderer Herkunft, als die 
sonst bei fast allen Wurzeln übliche Form. Ebenso Nj2 (m. Sufl. 7X 
usw. 291). 

° Daneben ist auch die Form des cstr. in Gebrauch. 

» Auch das Pte. von n”2 ist gleich dem Perf. nn, und ebenso 
finden sich Ptee. mit 6 (wie D3>, welches allerdings auch nach 72 das 
ä getrübt haben kann); aber zu Nj2 ist Pte. na. 

4a Das Pte. pass; bat (von =0)) ist nicht ganz sicher; dagegen 
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findet sich mehrfach nis ‚ das einer Bildung mit i, welche ursprünglich 
auch passive Bedeutung hatte (vgl. 315, 11), angehört. 

r Von der 2. m. f. Sg. und 2. f. 1. ce. Pl. finden sich keine Bei- 
spiele. — Ueber 5%} s. ®. 

s Mit 1. Gutt. nach 247, I: N1>, [iR I Amin, MIR), Coh. nis. 
Eben hierher gebört wohl mn, Inf. bir, dessen Perf. u, Pte. Berl 
Weise der ?'> Yiay ist, 5. 2794. 

t Jes. 25, 10 Kohn wie in der 1. Sg. Perf. 


272. Tabelle II. zu Hifsil, Hoßal und Pislel. 


Hifsil Hofsal Pislel 

Perf. S.3.m. pm Dh! ohipk 
f. morpm? 3. pl. 3. pl. mp! Immip 

2.m. ninp° usw. nn mahip 
Pl. 2.m.oninnn, fem. Kr var keruv 
Impf. S. 3. m. op? usw. om Dip: 
Zunke 4.200 rn Pl3. m.2.m. 3, pl. Map 3.pl.varipy 

Pl. fem. MINDER, mIRPn knaW manipn 

Juss. Impf.m.conv. DR), bpn® FR 

Impt. S. m. DpS! Pi Ship 
fe wenn m. pl. _ m.pl.oiR 

Inf. estr. vps8 2 hip 
abs. DRM x Ba 

Pte. anpnah Dpm Eraipuk! 


a Bei 3. ‚Gutt. ns 277, neben dem sich in bestimmt unterschiedener 
Bedeutung mm findet (wohl mit Uebergang in #y 280, oder einfach 
nach 116), dessen übrige Formen (wie von >) 27): Impf. man ‚ Juss. 
man, mit I conv. man), (Man 207), Impt. nam, mim usw. Pte. 
mn, 8. i; äbnliche Formen sind nd", me vielleicht auch mlabı 
2 Sam. 22,33 usw. Einen andern Uebergang inY'Y scheint Ilabe ı Jes. 16, 8 
— inm 136, 4) darzustellen ; einen sehr auffallenden in 7® Formen 
von vis, das meist wa, main usw., selten wie mia bildet 
(vel. auch 259»). — Perf. mit Suf. immer mit „, wie Sara, Aare, 
man (132, 3; nur Gen. 40, 13 m): 

b Mit Suft. and ET usw. — 3. Pl. findet sich war. st. aan, 
wie #r. — Mit Suff. wie Amen usw. 

ce Hier seltner mit m bei conv. immer us wie nom usw.; 
einigemal mit vollem ä vor einer Gutt., wie al ahkahbin (127; 280). = 
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Neben der oben angegebenen gibt es noch zwei andere Bildungen der 
bez. Formen, nämlich 1) mit @ st. 1, wie enawg, nat, mit Suff. 
alal-Irn ur 84,2) sogar mit kurzem Vocal des 2. Rad, Zunächst &, wie 

os, hesmn, mar, — so von YV nm: nn, nam — aber 
ai i aha, ya (plene 40°); DNA, insam, (ausnahmsweise 
dies auch als 2 2. fem. 2330), üb ANaT 7 han usw. von N12 nach 292 
(neben DiRaH, usw.). 

Basar man (s. ab. a). Coh. an, 79043, Man 
(3. Mase. 1792); mit Suff. Marl A818 (eovas Ps. 118, 10 
nach 136, 4; aber BIER, ist 7D 264»). 

° Einigemale findet sich bei tertiae N i im Juss. (Ps. 141, 5 
N — N»); 2940. — Mit I conv. in der 1. Sg. DpN, häufiger DIRRN 
(s. 271); bei tert. N immer wie NER 7) (8. ebd.); bei tert. Gutt. Juss. 
n9% m. 7 conv. n92, mie] (beide — — Qal, 271%; vgl. übr. 279i), und 
so auch bei a Gutt. 42, Hy. 

f In p. 2077 (136, 4); "Coh, wie mRNA; mit Suff. nam. 

g Mit 3. Gutt, man (m); mit Suft TOaT. Inf. mit Feminin- 
endung und a in 2. Sylbe mE (vgl. all=E.). 

h Ungenau wird auch En st. Na geschrieben (108b). 

i 3. f. Sg, nur in der Form nRaH (= hübhat nach 110 und 
1703). — Zu biyan Gen. 24, 33 Q’ri s. 136° E. — Von Sys ‚ Impf. 
nam, — In der a beschriebenen Weise 387 Jes. 59, 14, und Dar (in 
einigen Ausgaben) 2 Sam. 23, 1, sowie das Pte. ran. 

k Von nnin 1 Sg. mnh. — Im Part. finden sich Formen ohne 
7 (vgl. 204), wie v3 = Hann (fem. in p.) Die 269 erwähnte Aehn- 
lichkeit der Flexion von Pi3l&ö]l — und ebenso der gleich zu erwähnenden 
selteneren Conjugationen — mit Pigel bezieht sich auch auf Pausalformen 
(7 ISPPREN varip? usw.) und Ver bindung mit Suffixen (aid, 7 Appl n; 
TRaRIR vgl. 242 gegen E., in p. TaRimR). Ebenso, Yorhallknen Bar 
paslel (wie DRiP 7, Bripm usw.) zu ‚Hitpasel; z. B. hat es wie dies 
alle Pe rerman mit & (rien, wusnm): besondre Formen sind 
sen (91b) in p. Jes. 54, 14 und io) i inspr Ba.499, 75; ons (91b); 
Mabipns Coh, in p. — Erenliche, Passiv zu Pi3lel ist Puslal, aber ‘ 
mit 6: ap, nur in den Formen von jenem unterschieden, wo das ä 
erscheint, wie PFRER yynn, yosirm (alle in p.), 73 Paar usw. 

I Seltnere Conjugationen sind bei hohlen Wurzeln noch: 

1) Pisel, Hitpasel nur in wenigen und späten Formen, zum Theil 
mit dem Uebergang des ? in ? (97): I, my (mit Suft, nny in p.) 
u.a. — Dip, a, Inf. bp >; Hitpa. nıyam, al RIEF an (219). 

2) Pilpel mit dem Fe Hitpalpel (227, Le, vgl. 1422), wie PRIOR 
3 pl. 159% >, 1. Sg. mit 7 conv. mb3a27, und so mit N als 3. Bea 
DNRENRE (aus tistist. 108. 292) Jes. 14, 23 nach der besten Lesart, 


. 
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obwol die Meisten 'NUND lesen, mit ungewöhnlicher Beibehaltung des 
ersten i; Impf. bab2n, babaR; Yiyten (2. f. Sg. in p.); auch 435 


Jes. 15, 5 erklärt man — 233 2 mit Auflösung des -ar in den Misch- 
laut -ö (wie 100e, hier aber vielleicht nur falsche Lesart); Toubu 
Inf. ads. m. Femininendung (180); Pte. baban, ARIPR Jes. 22, B) 


(mit ä st. ©) u. ä — Vom Pass. findet sich nur No35>, vom Refl. z. B. 
Smbnnm (218). 


4. Verba ?’>. 


273. Die Abweichungen der Verba mit identischem 
zweiten und dritten Radical beruhen auf der 140 erwähnten 
Erweiterung zweiradicaliger Wurzeln zu dreiradicaligen. Er- 
scheint der 3. Rad. als selbständiger Laut, so ergeben sich 
Formen, welche genau mit denen starker Y übereinstimmen: 
dies ist der Fall @mmer im Inf. abs., Part. act. und pass. 
Qal, wo ein langer Vocal, ferner im ganzen Pi. Pu, Hizpa., 
wo die ohnehin nothwendige Verdopplung des 2. Rad. (192) 
die gesonderte Hinzufügung des 3. Rad. erforderte (Pösel usw. 
s. 281, 1). In allen andern Bildungen sind Formen nach 
Analogie des starken Verbums zwar nicht ausgeschlossen, 
aber durch den Gebrauch auf eine geringe Anzahl von Fällen 
beschränkt (Beispiele s. 279). 


274. Die den einzelnen Bildungen characteristischen 
Vocale der Stammsylbe sind im Allgemeinen dieselben, als 
bei starker Y (so Impf. Qal ö, daneben ä bei Intransitiven); 
doch hat das Impf. Nif. ä (nicht © = 1) wie 266, und im 
Hif. ist das ursprüngliche ä in dem Fall 280° geblieben, im 
Uebrigen zu i geworden, weil die gewöhnliche Verlängerung 
in i durch die folgende Verdopplung gehindert wurde. Eben- 
falls in Folge der Verdopplung ist die Stelle dieser Vocale 
vor statt hinter dem zweiten Rad.; ä bleibt stets kurz (77), 
die übrigen sind nach 75 lang (®, ©, trotz der folgenden Ver- 
dopplung) wenn sie den Ton haben, kurz (also \, ü) wenn 
sie unbetont sind; Trübung des Y in €, des u in ö ist nach 
74 E. in diesem Falle nicht sehr häufig. 


275. Am Ende des Wortes ist die Verdopplung nach 
118 stets wieder aufgehoben worden, ohne dass dies auf den 
vorangehenden Vocal einen Einfluss ausübte; hierdurch ergibt 
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sich in vielen Fällen grosse Aehnlichkeit der bez. Formen 
mit denen von hohler Y. Im Innern des Wortes ist die 
Aufhebung der Verdopplung eine seltene Unregelmässigkeit 
@uksAn? 

276. Um die Verdopplung vor consonantisch beginnenden 
Endungen hörbar zu machen, ist bei diesen die Einschiebung 
der langen Vocale ö, & in derselben Weise, wie bei den hohlen 
Wurzeln 268, aber in fast allen Fällen erfolgt: ni2D, Syaon 
st. sabb-ta, tasubb-na. Auch die Gestaltung der "Präfixvocale 
entspricht genau den Bildungen von hohlen Wurzeln (also 
Nif. Perf. - Hif. Pte. -2 usw.); nur ist im Impf. Qal nicht 
& (aus ä), sondern & (aus i) im Präfix, sobald die Stamm- 
sylbe ä hat (274; vgl. 247, II). 


277. Nicht selten ist statt der Verdopplung des zweiten 
die des ersten Radicals vorgenommen und dadurch die bez. 
Form der entsprechenden von >”s ähnlich gemacht worden.? 

a Eine weitere Vocalverlängerung ist aber dann im Hif. nicht 
vorgenommen, so dass die Nebenform von 239) wie 297 (nicht etwa 
jassib) lautet; bisweilen wurde neben der Verdopplung des ersten auch 
die des 2. Rad, festgehalten, wie in 1aDn. 

278. Obgleich Pisel-, Pusal- und Hitpaselformen von y’» 
viel häufiger sind, als von hohler Y, ist doch nicht selten 
noch ein anderer Intensivstamm von yy gebildet, welcher 
hinter dem 1. Rad. ein ö zeigt und den zweiten ohne Ausnahme 
selbständig wiederholt, im Act. (Pösel) mit vorangehendem 
© wie 50, im Pass. (Pösal) mit ä& (230); die zugehörige 
Reflexivform ist Hitpösel (wie >Sinnm). Der Form und Flexion 
nach kommen diese indess ganz mit Pislel, Hizpaslel von 1 
überein, ebenso die auch von Y’y eopildeten Pilpel- und Hiz- 
palpel (Beispiele 281). 


279. Par.: 330 „umgeben“, on7 „schweigen“, nnn „er- 
schrocken sein“, 55» „verwelken“ Tabelle I. zu Qal und 
Nifgal: 


Qal. Nif3al. 
Perf. S. 3. m. = je 203% 
2.1. ao maby" 


“4 ° 
2.m. mia0° usw. 1. c. »nao: 
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Qal. Nifsal. 
BlrB::c: 7204 nabyar 
3.m. Eni2d Dnao>" 
ö a 
Ipf.S.3.m. Sd>° usw. Dan nmyi Yan ap! 
Pl. 3. m. nminiS2f. amt Anmnk oaminp. 1aayt 
3.2. f.myaone kın.v. nyayn! Hrn k.n.v. 
Impt.Sm. son 53 k.n.v. 
P.m mbisf &Kkvv. aa 
Inf. estr. ad° = (vgl.180°) 
abs. Siapr ia? 
Pte. act. 3;0 a0” 
pass. 3730 
a In p. =D. — So auch "7, in p. 7 (V „71) das aber gewöhn- 


lich als 75 behandelt wird (17 284). — Mit Suff. >> — Formen 
mit beiden identischen Radd. fast nur in der 3. Sg. und PI], Perf. (c), 
wie >arm, n55% (85%), Arme, 9230, 22230 u. a. m. 


b Mit Betonung der 1. Sylbe (vel. 1 Ha man; mit Gutt. od. 
a mo, max (— 7?); ähnlich al von 7 (s, aber a) mit Auf- 
höbuig d. Verkdppidng 120. — Mit 7 conv. 739. 


c Hier findet sich z. B. n713 nur ganz ausnahmsweise (2). 
Bei ": mins, aber mit 7: inW (130). Mit Suff. IninR (129 Eh, 
mit 7 conv. nipan. — Die 2. f. fehlt im S. und PI. 


d Meist mit dem Ton auf der letzten (anders als b), doch auch 
wie ann; bei 7 conv. immer WeR] usw. In p. 120; m. Suff. "7230 
usw. — Perff. mit ö scheinen I, El) (130) zu sein, das aber Jes. 
1, 6 vielleicht eher ein Rest vom Passiv des Qal ist (183; 289%; 
= zurrü). 

e Bei 3. Gutt. Yin — Bisw. unregelmässig nach Art der 7 ?: ya, 
yR (V YZ7, wie von V m; nos; FUNK ( ü, wegen Meteg 59») 
vel. 2804. — M. Suff. sonst aD, Dam; bisw. gegen 74 E. wie 
"23m} (neben 739; bei 3. Gutt. od. 2: D3hn (130), mas; 1371 
Gen. "48, 29, Jes. 30, 19 ist = j’honn’k& mit Aufhebung der Verdoppl. 
(119) und ‚Umspringen des Vocals (83). — Mit ? conv. 35, in p. 
son (= 17). — Coh. ie 1. Sam. 14, 36 mit Aufheb. d. Verdopp!. 
120; ebenso, aber mit Vorrücken des Tons und daraus nach 79 fol- 
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gender Unterdrückung des ö mba) Gen. 11, 7. — Form mit beiden 
ident. Rad. nur bei dem gleichzeitigen 38772: 43% pl. in p. 
IT GE). Pi 

f Einmal arn (wie mo33 e), — M. Suff. > „207, 1maoY usw.; 
vereinzelt Dı72) (e 3% 

x Von V ia Han ohne Vocaleinschub (vgl. 1748). 


h So on, IP, enn (vgl. im.) u. ä., mit Suff. ap); 2. f. Sing. 
un mit zweimal. Verd. (2773). 

ı So RN, “Rn, Sl u.c3,5 sin,p. bonn, bun, On De. 19214 
(neben Ban", vgl. m; 695 E). Mit 7 eonv. 99%) und mit & (73) SXh), 
=2n1 (umgekehrt als 272e, 2802); aber 1. p. SPY (231 E.), und so 
auch om. Von Y 39 ist miaß, (e E.). 

k 2. f. Sg. En; einmal 3. pl. van u 7” > mit kurzem aber 
getrübtem Voe. und -» nach 132, 2.). 

! Neben man obne Einschubvocal und daher nach 118a aufgeh. 
Verdoppl. (vgl. 1748; 280).). 

m Aehnl. in p. uirla neben van 277a E. (vgl. hier h.i); aber diese 
Form (wie auch die 3. Sg.) kann ebensowohl Impf. Nifsal sein, weshalb 
an einzelnen Stellen die Wahl schwer ist. 


n Coh. 9 (ü 406), bei ”: mh) (unsicher); m. Suff. Tan; aber 
gegen 74 E. ar; vgl. 336 k (Ps. 9, 14 3330, andere Lesart S2a3r 
— wie 53 — mit beiden Radd,; vgl. 0), — Neben 9?" D, f. 2g. "ad 
auch "37, 939; bei Gutt. 3m, wid; f. pl. fehlt. 

0 Neben 73, 11? auch mehrfach ae u. ä; bei ä (gew. wie 
a8, 70) so Diamb Jes. 47, 14 in p. (s. 122») und m. Suft. Bayarb 
Jes. 30, # msn (73) Ps. 102, 14 (vgl. n); Daun Gen. 6, 3 (Suß. 
der 3. PI. ?) Be kaum richtig sein. — Bildung nach Y> wie pin 
ist selten; ob in einigen Fällen Infinitive mit der den = > zugehörigen 
Endung —'öt (285, 6) gebildet seien (Mint, nion, Hin) ist unsicher. 

» Bisw. doch auch wie AP; aber 53 Ps. 22, 9, my Jes. 24, 19 
(7— unbetont, daher kaum Femininendung, vgl. 298, a 2) sind sehr 
zweifelhaft. 

4 In p. 242. — Mit i im Präf. und Uebertragung der Verdoppl. 
(277) m) 6 nihhär 130), Pl. ans in p. — Merkwürdig sind hier 
einige Nebenformen 1) mit & in 2. Sylbe (263%), wie 045; 2) mit ö, wie 
3. Pl. year, 157 u. ä. und so viell. Gen. 10, 18 nED3 nach 120 (vgl. r), 
also — 7r; 57%} zugl. m. Uebertr. d. Verd. (277); s. ab. 271s. — 
Vgl. rt. 

' Mehrmals mit aufgehobener Verdopplung (1192; wie ein Qal 
von starker Y): 3, 22) 7, 3x2, Dn>n: (s. Yıyas 4), 
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te]. Sg. HDN 1874; m. Gutt. nn (in p.). — 3. Pl. in p. wahr 
(Andere 227 nach 120) 1. Sam. 2,9; vgl. m, — Imperfecta mit ö (a) 


sind rien, bmn, denen von 7? gleich (pian, Yan wol von 7» selbst 
abzuleiten 2715). 


“ Nur in dieser Form (= hibbarrü 130). 
v Inf, estr. nur in der Form Da 4 (Sa ist 7? 2719). 


w M. Gutt. DT} (= nihhäm 130; vgl. 9); auch mit &, ö 57: 
5393 (a). Ob mon Ps. 5, 1 (= misn} 336 nach 120%) Pl. zu einem 
Pte. dm sein kann, ist sehr zweifelhaft. 


280. Tabelle zu Hifsil, Hoßsal: 


Hifsil. Hofsal. 
Perf.S.3.m. >90 blakie, 
f. 207 =. 
2.m. map? usw. = 
BUN cc, 2an° annk 
2. m. bniao? ie 
Impf.S.3.m. a5, =Tohl, m, na» 
3.pl. abs ap), ın2 | and» 


f. pl. mann ® = u 
Impt. S. m. sy? — 
f. Sao m.pl. — 

Inf. estr. soH! in 
abs. ad - 

Pte. am! som" 


‚.*M. Gutt. yun, bei einigen harten Conson. beides, wie [nr y 
757. — M. veränd. Ton (135) “a Inn; in p. a l=fn, (136, 4). —M. Suff. 


» Bei 3 Gutt. od. 7% En, ualeF inf bei 1. Gutt. bisw. mit 
vollem Patah wie aaa “m vmn (127; 272 d). Bisweilen ohne Vocal- 
einschub und daher ach 118% m. RANK Verdoppl. wie pen (2791). — 
Bei 7 conv. meist mit fortrückendem Ton niao, haem. 

ce Hier ist ä häufiger (274), ® indess vor ” und Gutt. wie aadn, 
3977, und so auch immer ort „sie fingen an“. 

a M. Gutt. zwar 9m, aber yAn, YAR; ya: 2. Einige Male findet 
sich Uebergang in die Form der 17, wie DYWn (eh m) 2722) u. ä. 
— M. zurückgez. Ton (135) Mor) Ssh (umgek. als 279i, s. w. u.). 
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M. Suff. "3303, DRIN, aaa usw. M. 1 conv. 53” Gen. 29, 10 (kann 
auch von i> sein, 272); mn ") „und er fing an“ (f), m. 3. Gutt, >21, 
ebenso mr) (s. ob.). — Das Impf. zu Vans 259°. 


© 2. f. 8g. fehlt. — Bei Gutt. u. 2: 7943, 23. M. Sul, 97921 
— F. Pl. nur Gen. 41, 54. 


f So selbst bei 1. Gutt. Erk „er entweiht“ (s. 4). 

g M. 3. Gutt. sun. 

h Mit & nur in yon, aber in p. 347. Mit Suff. Dom Gen. 11,6 
vgl. b. — In ann Jes. 33, 1 ist ein Teheeaneh in 79 wie in TUuRS 
279e. — Inf. abs. ID. 3. Gutt. Yan. 

i Jes. 9, 16 Ede}? in p. auffallend st. »=n. 

k Nur diese Form (mit übertr. Verd. 277) kommt vor. 

I So Jen u. in p. PN, aber mit übertr. Verd. auch =loln (40 ©) 
des. 28, 27 in-p. — 8 pl. ar in p.; pr desgl. (wol = 
juhhägü 130). 

m Inf. cstr. nur ae (277 E. = huss.) mit Fem.-Endung 180b, 
— Pte. pl. niaom, aber mit übertr. Verd. 73n 2. Sam. 23, 6 nach 
Einigen. 


281. Die vorkommenden Formen des Pi. Pu. Hitpa. (557, 
Yar, PRT, 79%, yx“ usw.) unterscheiden sich in Nichts von 
denen starker Verde: und sind 193 ff. mit behandelt worden. 
Beispiele der andern BERN sind: 


1. Pösel Bf. moi, ai; Impf. on, Ma3io”, aaa in p;; 
m. Suf. m2abı, Coh. ma3os; Impi. rin; Inf. (abs. od. estr.) 
Sir; Pte. ohrm od. m, 2: =, niopin er 272k; 324). 

Pösal Perf. 7779; Pie. Sun. 

Hitpösel Perf. mEyianT, Era lan in p. (s. Hiipasel 272k); 
nobimusR Ps. 76, 6 (mit Uebergang des Min 111» und Trübung d. 
Voe.); Impf. Sm, onmimen, (in p. bla, Tamm), BMÄMER ; 
Inf. sin; Pte, Shinon. 

9. Pilpel Perf. bbap, Asa]; Impf. HEBEN; Inf. Ann (als 
estr., vgl. 721,2 E., aber auch 3341 1); Pie. "572%. — Mit Guttu- 
ralen: Perf. sürg, Analou in p.; Impf. ya (nach 134; 247, Ile); 
Passiv Impf. wuüren (133, 2) in p. 

Hitpalpel Perf. Eee ‚Tin p., Impf. “aan (& 8.218), NRURmE 
(174 e); mit Gutt. Perf. SE VaRT in p.; Impf. Marman P JÜIMÜR 
in p.; I/mpt. THAN, alten (vgl. Pilp.); Inf. amanm; Pte. 
Shan. 
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ba. Verba #5 (— Tb, 1%). 


282. Die Verba, welche als dritten Rad. einen der 
schwachen Buchstaben » ı haben, sollten nach 244 als V. 
“5 und 75 bezeichnet werden. Wegen des = indess, welches 
in der Stammform (143) als orthographisches Zeichen für den 
nach Wegfall von » 7 auslautenden Vocal eintritt, bezeichnet 
man sie gewöhnlich als Verba 75.: 

a Die > berühren sich in vielen Fällen auf's Nächste mit X, 


daher einige Formen von ">, in die Art der ND, und sehr viele der 
letzteren in die Bildung der 3> übergegangen sind. 


283. Sowohl 7 als » haben fast in allen Formen der #5 
ihren Consonantlaut gänzlich verloren; als Ausnahmen er- 
scheinen lediglich die vereinzelte Form n>w (100°) und die 
Bildungen 290° für 7, sowie das Ptc. pass. (auf »—) und 
einige vereinzelte, besonders Pausalformen (289»-4.h..ii, 2908-k) 
für ». In allen andern Fällen haben » 7 ihren Consonantlaut 
verloren, ausserdem aber sind sämmtliche Formen von 7’> in 
die Bildungsweise der *'> übergegangen‘ (98), so dass nur von 
letzteren im Folgenden die Rede ist. 


a Ausgenommen sind nur die vereinzelten Pte. pass. auf ü (statt 
üw) 289 s. 


284. Nicht wenige Verba 75 zeigen gleichzeitig eine 
Schwäche des 1. Rad. (als fo oder 7’, X»). Die bezüglichen 
Formen, welche den Gesetzen beider Verbalclassen gleich- 
zeitig unterliegen, werden in den Anmerkungen jedesmal mit 
aufgeführt. Als #5 und gleichzeitig >» erscheinen besonders 
die Verba mim und ‘7, bei welchen der 2. Rad. indess ge- 
wöhnlich unversehrt bleibt, und die also als einfache 
gelten können; vgl. aber für m 279°», 


285. In den ursprünglich auf den blossen 3. Rad. aus- 
gehenden Formen ist derselbe nach 100. 101. unter Aufgabe 
seines Consonantlautes mit dem vorangehenden Vocal ver- 
schmolzen oder unter Verlängerung des Vocals einfach weg- 
gefallen; der in Folge dessen im Auslaut stehende Vocal wird 
nach 39 durch ein = als orthographisches Zeichen (ja nicht 
mit dem Consonanten = zu verwechseln!) angedeutet. Es 
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endigen demnach nun 1) sämmtliche Perfecta auf 7 — (101 
E.); -ä) 101; ‚Impf. 
mit urspr. ü gibt es nicht); 5) körmtliche Imperative auf 
= (101°); 4) die vorkommenden Inff. abss. auf 7-- bezw. 





im Pi. Hif. =——. 5) Die activen Partieipien aller Stämme 
haben in der 2. Sylbe stets ä (statt des sonst gewöhnlichen 
Y hezw. i) gehabt, und endigen nun ebenfalls auf 7—. 6) 


Sämmtliche Inff. estr. haben statt der gewöhnlichen Bildung 
eine Form auf (—äw), —äj mit folgender Femininendung -ät 
(298°, 1); das so entstehende — (äwät), —äjät wurde nach 
107 in —ät contrahirt, dies aber nach 72 in ni-- getrübt. 


286. Im Innern des Wortes ist 1) vor vocalisch be- 
ginnenden Endungen, sowie unmittelbar vor allen Sufüxen* 
der schwache Consonant nebst dem ihm vorangehenden Vocal 
(84) einfach ausgefallen; 2) das den consonantisch beginnen- 


A 


den Endungen vorangehende —äj nach 100 in & zusammen- 
gezogen, dies aber in den meisten Fällen’ nach 1004 in i 
zugespitzt worden. Nur vor dem m — (er LE) des Fem. 
Pl. Impf. ist nach 101° aus 3 ein »——- (39) hervor- 
gegangen. 

a Natürlich aber erscheint vor den Suffixen der 233. 236 beschrie- 
bene Vocal. — Das Suffix der 3. m. hat im Perf. immer die sonst 
seltne Form 7 — (nieht 1); ‚als Sul, der 2. m. Sg. findet sich ver- 
einzelt F— Jes. "30, 19 in p. (722 st. 723 235f); vgl. 2943, 


b Wann @, wann 1 gebräuchlich, ergibt die Tabelle, bezw. die 
Anmm. dazu; manches scheint dabei auf zufälligem Vorkommen der 
einen oder anderen Form zu beruhen. Nur die Passivstämme (Pu. 
Hof.) haben immer &. — Die Formen mit €, i nach dem 2. Rad. be- 
halten bei 7 conv. Perfecti nach 2292 den Ton meist auf dem Con- 
tractionsvocal (M’Y:7)); nur wenn das folgende Wort mit einer Gutt. 
beginnt, pflegen sie ihn vorrücken zu lassen (ar, 2); doch finden sich 
Ausnahmen in beiden Beziehungen. 


287. Die zur Verkürzung neigenden Jussive und Formen 
mit ı conv. Imperf. (230 f.) haben das auslautende 7— ein- 
fach abfallen lassen, und zwar (gegen 231 E.) auch in der 1. 
Sg.“ Die im Qal und Hif. dadurch entstehende doppelt ge- 
schlossne Endsylbe ist bisweilen nach 64. 125 unverändert 
geblieben, meist aber durch Annahme eines Hilfsvocals 126 
in der Aussprache erleichtert worden. Der betonte Vocal 
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des Präfixes konnte in beiden Fällen nach 75. 76 kurz 
bleiben, doch ist Y vielfach nach 75 in & verlängert; ebenso ä 
in & überall, wo es in ofiner Sylbe stand, während es in 
doppelt nes kurz bleibt: so von ab Juss, 531 53" 
> 532; von 7532 Juss. 554 539. Die von =" im und mn durch 
das Abfallen des a entstehenden Formen ihj und ij sind 
nach 104 zu ax m» geworden. — Eine ähnliche Verkür zung 
ist möglich beim Imperativ Hif., so von 337 (härp =) a7. 
- — Dagegen werden Cohortativformen von #5 nur ganz aus- 
nahmsweise gebildet (dann nach der Regel 286 oder mit Er- 
haltung des schwachen Rad. 283); s. 2891. 290m, 


a Doch kommen bei 7 conv. unverkürzte Formen (wie TRISI 
neben NI87) ebenfalls vor (2300). 


288. In der 3. fem. Sg. aller Perfecta war die ursprüng- 
liche Endung -ät an den der Schlusssylbe -äj beraubten 
Stamm angetreten (so noch vereinzelt in nor u. ä). Zur 
Ausgleichung mit den bez. Formen starker Wurzel (vgl. 
146°) wird aber die gewöhnliche Endung =—- noch einmal 
hinzugefügt, mit Unterdrückung des vorletzten Vocals nach 
79: ma. 


289. Par.: =>3 „enthüllen“, 723 „gefangen nehmen“, 


=> „weinen“, 55 „sich wenden“, =3 ‚gross, viel werden“ 
ni: 49} ’ ee) 9 eh, ’ ’ 
=54 „sinken“ Tabelle zu Qal, Nifsal, Hifil: 
Qal Nifsal Hifsil 
BED m a 538 Pr eh oe 
f, nnba? tab e Pk mnoams® 
ı n 
2,m. Do nf. matt. N; n72377 vr h 
1. e. mtos ummagg% ala al 
BIP 37T. abge 7n9y* yogm!l 
2.m. ons3® f. k.n. v. — Ens37 
1.c. 2053 Par ER) Nora 
Impf.S.3.m. 537 usw. 537 usw. Aögakk usw. 
2.f. same k.n. v. "an 
Pl. 3.m. „oh 2. m. yban? yayyıl 
f. sam!2, f£ mean? ysban 
aNzaR ap 2723 
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Qal Nifsal Hifsil 

Jussiv o. Hilfsv. au * me eg ! a 
od. 7 conv. Im. Hilfsv. by m 75%" . u lu, 

Imp. S. m. mo3° ri Tuyn, 
verk. nah 

Eu le bee "37 

Pl. m. ang? ads abge 

f, Par k.n. v. k.nv. 

Inf. estr.  nibs% mioame njbamoo 
abs. "by? ihr Ham 
Pte. act. ar erh j samaa 


pass. ur F s 


x Jes. 21, 12 &ns (390). M. Suff. Sams, 773, TR (in p.), 9733. 
— Als Perf. Pass. Qal (183) kann gefasst werden m342 Sam. 20, 13 
(vgl. 2794), 

b Vereinzelt np, ablzi (288); PAr DD mn mit Beibehaltung 
des ? 283 (in p.). — M. Gutt. zial\nh m. Suff. unby in p. 


° Bei Zusammentreffen zweier ” bisw. defectiv 'abiz! (m) I 170) 
nach 40. M, Suff. S3HN usw. wie beim starken V. 


a Ps. 37, 20 in p. 205; ebenfalls Pausalform ist uaieP PA4372 
Qri (283); üb. NION s. 404 E. M. Suft. ar, Army usw. 


e M. Gutt. DAR, aber von ar) ist elahbig 1820, doch mit 7 
an, DM (1823). 

t Bei Sied. 7 (265b) mun u. ä.; ferner rn, in, 3: Sg. mm, 
TE (132): sonst bei Gutt. meist wie 4m, Ans, aa usw. 
ea, I), doch auch man und bei ? immer wie map (nur 1. Sg. 
TEEN 247, I), s. kk, — Eigenthümlich ist das einigemal nes 
miöpn (für TUPR). Von So: Hin, ma — SD: MANS, Ama. — 
Coh. 287 E. nur MIUN PSI119 5117 und OHR Pa. 77, 4 (283). — 
M. Sufl. ap) 89, TRIS, 1m, 97 (184), ER — von: Sb: 

Phr enls vgl. 2363). 
e M. Gutt. ">>, ann; Sn. 
h Auch DarE (1740); vgl. 294.. — Gutt. ya), Mn 7 op; 


a usw. — SD: 10) — N: HAN, yonı. io Mit » (283) 119 Ps. 
36, BE in pP: wie Moun, mas), m; ; men. — M. $ufl. SR), 
aidy m usw. 


Auch wie yım, pam 1741, 
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k So RY>) (ab. s. n) mit erhaltenem & im Präfix (108); NN (1083), 
inch (gegen 131, 1; vgl. m und ala; 422; 862) — uni (287; ohne Da- 
gesch 1193; mit einfachem 2 ist 7 1245 2) usw., 1. Sg. RT; 5 
azbel usw.; in p. ot An, usw, 

I So 1 man (1. Sg. MUNH) — 38: n N, on usw. (aus jizz, 
jitt usw. 118). 

m So 0) a, ja") 2%, JPR2 usw.; 3. Gutt. MR (s. 52; 
hier aa), 293; 17'G; m (vgl. k; trotz ; 4m), “rn, meist aber wie 
bynn, An (1: 38), 829 (Urn), SR) usw. (131, 2), in p. 834, 
E 9a ı usw. (üb. 0r"7 s. ab. 1); vgl. mm, 

n So = nlah (a), yon ja ) und immer bei N als 2. Rad. (126b), 
wie xy) (m. 7 conv. aber k), Nm), NIS) (2872) usw. (Gen. 41, 33 
steht NS okae' sicher nal ar rn) 

° Gutt. mD2, Tr, (einmal 7,7 
am, m ARERWE — Die 59 an ihr >: mus, Bd die 78 
ihr 2, wie malen 263i. — M. Suft. "259, D5% usw. 

p Gutt. N Gen. 24, 60 neben Bu Jen. 16, 4 (0°); Pl. aber yı 
(M], rm), ebenso 259 132° neben 95%. — In p. (283) 723 ‚AS 
(127), letzteres aber auch ausserh. d. P.— M. Suff. rom usw. 

a Gutt. nn, Ai; mit 5 wie moyb, ab. nis, aba 1324. 
— Selten sind stärken Wurzeln nachgeßildets Inff. wie =, joy, 
(404; hier ee); ao Ps. 80, 7 (als Inf. m. Suff.) ist wohl ein Textfehler. 

r i3, joy 404; selten ebenfalls auf -öt, wie niRY, mind (beide 
nicht ganz nikker) 

s Das Part. act. findet sich einigemal mit Verbalsuffixen (240) 
wie Yu „der mich geschaffen hat“, nn „der sie beherrscht‘; aus- 
nahmsweise mit a in SR (st. 389, NER 236°), „der mich sieht“ Jes. 
47, 10. — Das Part. pass. lautet von 7» vereinzelt wie DY, ND% 
(2832), und so das K’tib n1103, N17W9 (—Gwöt) in Jes. 3, 16; 1 Sam. 
25, 18. 

t Gutt. einigemal mit a der 1. Sylbe (185; 248h.i) 7” mo>> 
(s.7.x.ee); aber mim sp: RR 

a 2. Gutt. SH823; 1. G. Thy (134) gegen !. In p. nn 
nrio>. 

v Aber n‘553 (1); mg3. Mit i nur Gen. 24, 8 man 

x Gutt. non, ar Amasn, n422 (); nn. — 8. Pl, ebenso 
vor neben Yoy2. 

x Bei 1. Gutt. od. *: min, TRY f. pl. Haen. M. Suff. (243) 
sun Jes. 44, 21. 

= yanWdı 174; aan, "Dam. 

aa Mit ausnahmsweiser Kürze d. Voc. na" Ps. 109,*13 (man); 
me: nam, NIS] (2872) usw. 

Müller, hebr. Schulgrammatik. 8 
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db M. Gutt. od. 9: N n} nam. 

ee Gutt. may; NIT 1 Sam. Bi 21 ohne Femininendung (a). 

ad Meist so (190; Rp: 2 Sam. 1, 6 8. 404), vereinzelt Ran 2; 
n3>3 = estr.), ‘2. Sam. 6, 20 ist Be ein Fehler. 

ee Gutt. rer (t; 248i), mon (fem.) neben Ham) (fem.), Bram 
(pl.); sp: DIx> (pl.). Statt des falschen ran: 1 Sam. 15, 9 ist das 
gew. mm: zu schreiben. ! 

tt Nicht selten wie 7 >37 (206%), und so Rom häufiger als 7. 
_ Gutt. wie Em einmal ak Art der XD Sorte Jes. 53, 10 — 
jB: Has, or —unp: mai — M. Suff. rar, Arne (255), NIT, 
Tor (184); 337, main, man. 

ss Vereinzelt NS; in p. Anpöm; Gutt. m. I conv. Hnaym 
(vgl. 248%); m. Suff. ont, nam 

hh In der 2. Sg. ist i häufiger als €, in der 1. aber fast nur &. 
Gutt. md; m. 7 conv, Dos, Aasm, nam (286b). Mit Suff. 
aber in beiden Personen fast nur 1: chrm, TnRIT; Fälle wie 
Tone 7 sind selten. 


ii Gutt. 9 — 3b: big — 15: Tim — In p. mn Jes. 
‚14 (283). p‘ A 1 ı t ’ 
kk Gutt. mon, 1. Sg. TOIN (') —BEHTTN 2), of 2; 


=39, Shi. — M. Sufl Nah, 179 TER (139); "527 (237%), 
197) (2 Sam. 14, 6 12 236), 7&> in p;; rin, BIN (aber auch 
Bin, MIÄTS, 11a; vgl. Kk), 

I Gutt. 2532 — a, ar (imkk), 

mm So 2, la oa, 4211; Gutt. >> a = Qal m) — JB: 
1, RI, un (nach 118 st. jäkk usw. aus jänk usw. mit Assim. 255) 
— 75: Sr — No: 5877 (mit ungewöhnl. Auflösung der nach 254. 
zu erwartenden Form wajjöl = = wajjaäl; s. ab. 263»). 

an yon Ps. 39, 14 ist 3’? 2808 — 5B: verkürzt 27. M. Suft. > Fnte) 
(696), ah (12) usw. — Pl. SB: 327 — In mr. | 

oo 3m: mia — a: nn, 2. ı (niAH). . na9a 2 Sam. 14, 11 
Q’ri (für n297 K'b) ist zweifelhaft. 4 

22 Anlararlure Statt a7, welches adverbiale Bedeutung hat 
(211b), ist, das Fem. a (2114 E.) in Gebrauch. 

44 Sp: an, re a2 — jp: mm, in. 


290. Tabelle zu Hofsal, Pisel, Pusal, Hizpasel: 


Hofsal Pisel Pusal Hitpa»el 
Pf. Sg. 3m. mas“ ma Ho rein! 
f. ua mnbyd na k-naR. 
2. m. may nie f. ‚m, man fl2. pl. 


1. ce. na m, n7932.1.pl. Ins "mmanm(vereinz.) 
DI on yay° yak ons 
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Hofsal Pisel Pusal Hitpase! 
Impf.Sg.3.m. k.n. v. maaıfusw. maa Hamm usw. 
verk. bay! _ verk. Yan 
Pl.3.m. »b3° Vans fg. 2337 aan 
f. k.n.v. mom k.n.v. k.n. v. 
Imp. Sg. m. — wo — nurverk.bnnzinp. 
verk. ba 
Pl 20 3 am... — ano f. Sg. 
“ Inf. cstr.  k.n.v. br ni mann 
abs. mau mb> k.n.v. k.n. v. 
Pte, bat aan Man  rammpa 
a 3n: 737 (77 400), fem. IHM. Impf. "22, NDR. 


b So Akon, neben 523%, plur. (337); yo: an. 

© So auch med. 7 wie 1%, Gutt. 742, TR, 30. In u) 
Gen. 41, 51 hat die 1. Sylbe ä 183) behalten wegen des Gleichklangs 
mit dem daneben stehenden Eigennamen (vgl. 323, b. Anm, db) — M, 
Suff. Jar, mr usw. 

aM. 'Suf, ımd>, in p. na? (288). 

e & findet sich nur in der 1. "Sg, aber nicht zu oft. Bei Gutt. und 
” wie man, 3: plur. m. Suff. my USW. 

t "So 127, sarı usw.; nur "1 Sam. 21, 14 steht nn. — au 
ebd. ist ein Fehler st. mau. — M. Suft. Mes, and; TITIR Jos; 


16, 9 ist wohl einfach in EN zu corrigiren. 

€ yon 174e; mit erhaltenem ” (283) 127n, man Jes. 40, 18. 
25; 46, 5. 

h So 7, "N. — Im Pl. findet sich an mit ungewöhnl. Betonung 
Ps». Le 7 zweimal. Das Fem. Pl. fehlt. — M. Suff. san, PL 1cP usw. 

Hin Ps. 40, 2 vereinzelt. 

kn Rep 103 (gegen 74) neben 222; am Ps. 36, 13 in p. — Pte. 
einmal mit beibehaltenem "in dem Pl. am Jes. 25, 6; vgl. 249, 1; 
bei ”: » rn (fem.). 

! Mit Zischl. m biak cz u.ä, Ip: Tann (260), davon Tann, Impf. 
HMIAR, oh aaa) usw. 

m1. Sp. Si: IN, MII8, DIR nach 91»; Impf. m. Gutt. Iann, 
Ron; auchfindet sich eine Cohortativform (287E ) mynd: Jes. al, 23. 

a In p. sam, Sanm, und so bisw. auch ausser d. P. nun, 
IR. 

0 ed Jes. 1,16 (91b). 

p Mit Zischl. und Gutt, wie MRmUn. 

ı Es finden sich von ie) einige "Pislel- und Hitpaslelformen (227, 
14); erstere von Y "N2: TIR2 (= 1189), 3. Pl. AR> (108, 2544) und 
von Y nu: nun Gen. 21, 16 (Pl. estr. vom Pte.); letztere von Y 

8* 
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mB: Paf. Mad, mmgade, mnnade, "nads, onmmd; Impf. 
nad usw., Ynadı, Yırmun, 3, Sg. mit 7 conv. ana (mit ü 
104 N: a 76); Inf. md, Pie MmITOSN. — Als vereinzelte Inff. 
abs. Pösel müssen 157 und 53 Jes. 59, 13 ‚gelten. 


Vb. Verba X». 


291. Das x der Verba x5 geht, wo es am Ende der Sylbe 
steht, nach 108 unter Verlängerung des vorhergehenden Vocals 
(sofern derselbe nicht bereits lang war) in der Aussprache 
verloren‘. Am Anfang der Sylbe indess (und so insbesondere 
auch stets vor Suffixen) behält es seinen Uonsonantlaut (unter 
gleichzeitiger Beobachtung der für die V. tertiae gutturalis mass- 
sebenden Regeln), also NEE jimsä st. Jimsä,, aber UNS usw. 

a Da hierdurch die letzte Sylbe der auf N auslautenden Formen 


lang wird, ist eine Zurückziehung des Tons bezw. Verkürzung nach 
231 im Juss,. und bei 7 conv. unmöglich. 


292. In sämmtlichen Perfeeten bleiben die dem x vorher- 
gehenden Vocale ganz so, wie sie durch die Verlängerung ge- 
worden sind, auch in den mit consonantischen Endungen ver- 


sehenen Formen: also xx1 2. Sg. may, aber x) 2. Sg. mann 


(im Unterschied von »73> 168); ferner haben in allen ab- 
geleiteten Stämmen die consonantischen Endungen stets € vor 
sich (also nicht nur Hif. nx277 neben n37>7, sondern auch 
Nif, nsgn} usw.)‘. Der Grund liegt i in einer auch sonst dem 
x eigenen Vorliebe für den e-Laut (247, 2; 294 !; 326, 2). 

a Das 2 conv. veranlasst im Qal nicht, in den abgeleiteten Stämmen 


aber mehrfach das Vorrücken des Tones auf die letzte Sylbe dieser 
Formen: In ‚„n} aber Pi. AN" u. ä. öfter (vgl. 2292; 286b). 


293. Die /mperfecta Qal haben als Vocal der 2. Sylbe ä& 
— ä der V. 3. Gutt.), das vor Sufl, nach 249, II. stets bleibt 
(also u, aber xx). Vor der Endung 73— der Fem. pl. 
steht immer — (76), auch in den abgeleiteten Stämmen (146°). 


294. Verba mit gleichzeitiger Schwäche des 1. Rad. finden 
sich als So und 7» (x12 s. bei 7’y 271eskmnp; 2790), Ferner 
ist zu bemerken, dass in Folge der ‘Aehnlichkeit der meisten 
Formen von x> mit denen von 5» erstere nicht selten geradezu 


* 
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in die Bildung der letzteren übergegangen sind. Die einzelnen 
Formen beider Arten werden in den Anmm. zu der folgenden 


Tabelle erwähnt. — Par. xx „finden“, x5n „voll sein“: 
Qal Hifsil 
mit ä mit € 
Perf.8.3.m. xxn“ Nom NY" 


f. (827 


2.m. 


sr 
' 


DNY USW, 


T 


Pl, 2. m. onen 


Impf.S.3.m. 
2.f. 
DL f. 
Impt. S. m. 
Pl. 
Inf. cstr. 
abs. 
Pte. act. 


pass. 


Perf.S.3.m. 


Les} 


2. m. 
Impf.S.3.m. 
Pl. 3. m, 
DL $; 
Impf. S. m. 
DL m, 
Inf. estr. 
Ptc. 


mN>n usw. 
ı 
onnan 


NEIN USW. 


(Kran)! m.pl. 


MENKaN 


nun® 
(MR27) 
Nunf 


Kien 
2 


Nils 


Sb 22) 


Hofsal 


k.n. v: 


k.n.v. 


r 


av 


Pisel 


nun® 


HNEN USW. 
NenmNtusw. 


ARE 


MRKEN 


NN 
(ARE) 
N? 
NE" 


3.pl. REIN)" 


)"3.pl. (mR5n)3 pl. (m8222)'3.pl. (myaam)3.pl. 
MN2R} usw. HNENMUSW. 


wm. Vs 


Se Fra 


(AR2723) 
kun.n 


nen? 


(AR2) 


NY 
NY 
SE 


Hitpasel 


klın.ovi 


(mksnm)'3pl. (78329) 3.pl. 3. pl. (kn) 3.pl.Oksenm) 


nRERnm" 


ı ' 
NY N, nram" 


(Rzem}) 


kin.'w. | kam, Yv, 


Ryan" 
Nyon 


a Mit Suff. nach 291 wie bei 3. Gutt.; einmal Jes. 54, 6 beim Suff. 
der 2. £.Sg. TYP (gegen 235, 2; vgl. 286°). Formen nach 7? sind im 
Perf.: 3. f. mx4p Jes. 7, 14, na, “anıa; 752, Ps. 189, 20 RY: 
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mit ausnahmsweiser Stellung des N hinter dem ü (oder nach 404 E.); 
Pte. Sy (St. estr.) Ps. 32, I 


b In p. RE), ART, und so in allen ähnlichen Fällen dem 
starken Verbum genau entsprechend. 


° Bei 1. Gutt. nach den bezügl. Regeln Rum), ANETI USW.) —_ 


aus jur 


jn: Ni) Syn: a) zu Nah „fürchten‘: RI) 8% PL. an fod: IR, zu 
unterscheiden von NS Impt. v. 02 oder ENGS Impf. v. SNS; vgl. 2638), 
in p. neben ieh auch IRaT (174h); f. Pi. "syn 1741); m. I conv. 
Rs — b) zu 0X) „herausgehen“ (261, b): Ra), NY») usw. — Nach 


en 


Hy ist ze! Gen. 23, 6. — Coh. RAR N 1 Sam. 28, 15 (179). 


a REM 1746. — Sp: ion, A802 (119), aber in p. RE); m. 
Suff. einmal Rp (236b). 


e Ps. 60, 4 “5% 404. — Coh. MRBI mit ausnahmsweiser Betonung 
der letzten S. — Pl. in p- INT. — Von na: N (2631), Pl. neben 
dem regelm. UNE (©) auch N nach 110; aber von NyH: N (262), 
"RE, ANY (in p. 8%); ‚von Rio) (256): Ni, Ri, AR (m. Sufk. RD 
293); nur vereinzelt N = 10, 12 (ob zi-> Ps. 4, 7 dasselbe, nur 
mit ungewöhnlicher Schreibung, ist sehr zweifelhatt). 


f So auch NS) (85 st, Nah) 124b s. 92a) 263m neben der andern 
Form RT) 180b; über FalNjairf s. 3886, 5. — Gen. 32, 20 findet sich 
als Iuf. mit Suff. Donxha st. DINXN2 (nach 240) mit Veränderung 
der Sylbenabtheilung und "ungewöhnlicher Vocalverlängerung, ähnlich 
der 133 vor Gutt. vorkommenden. — Von NV) ist na (mit € 292 E; 
vgl. 833; 320, 2; 326, 2; 3454), aber mit der Praep. > (3643) den 
mais (110), und so von N immer MN; von iD) ausserdem ver- 
einzelt Sep (Kid dagegen Ps. 89, 10 ist kaum richtig). — Nach #5 
einige Inff. wie MNDn; über die Schreibung jon s. 404, 


s Einmal nun nach =. 


h 1. Gutt. 8372 usw. (inf. estr. Kar): aber nX2712 Gen. 31, 27; 
1 Sam. 19, 2 (vgl. 185; 289t); jD: N3), ON) usw. 

i Nach 75 (288) 2 Sam. 1, 26 TnK5e2 (aber mit Beibehaltung 
und Betonung des kurzen ä, 76); Ps. 118, 23 ist nB} (— 289»). 

krya in p.; Cohort. IRSEN. 

! So N272, das aber 7» (2894), 

m Sp: Niy, fem. aNS>p 326, 2; Inf. abs. kann letzteres 2. Sam. 
19, 43 kaum sein, obwohl der Zusammenhang es zu fordern scheint. 

np: Nö — TD: RN; nach 75 NER 2 Sam. 3, 8. 

o Juss. und bei 1 conv. NK, doch steht dafür in beiden Fällen 
oft NEN (272e),. — In NUN Gen. 1, 11 (ta-d’sc; ‚Meteg 59b) ist un- 
gewöhnliche Sylbenabtheilung a2ı). _ jB; Nap53) — 15: RR usw., Coh, 
u N 
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PB: RT, NK usw., Coh. N a Weshalb N2777 
(> Rx) Gen. 8, 17 K’t. durch die unregelmässige Form NET im 
Q'ri corrigirt wird, ist nicht zu ersehen. 

a Ps. 135, 7 NY 2772, unsicher weshalb. 

r Jm Hof. kommt ausser den Formen von xia ‚272i nur die 3. Pl. 
ARTIST, die 3. Sg. f. in p. TRLaT ', und das Pte. NyE7 vor. 

s Nach 75 z. B. N>7, SMN2N. — Bei Schwa mob. des 5 hebt 
n>2 die Verdopplung auf (119): an=n, an ar, IND. — 

t Gen. 31, 39 MEnE (st. None) nach 110, mit Fortlassung 
des N in der Schrift. — Inff nach 575 sind Na (mX®n vgl. 1100 E.), 
DNID. 

u Vom Pu. kommen (wie Hof.) sehr wenige Formen vor, wie np, 


N37), NDTN. — Ueber das Pilpel NOND s. 2721, 2, 

“r wie 79: n3: nm) 1 Sam. 10, 6 und Inf. nia: nm ebd. 13 
neben nN3:n7, Kamm. Mit Assimilationen 219: Nat, AND) 
(in p.) u. ä. 

C. Nomen. 


I. Allgemeines, 


295. Ganz wie die Verba, werden auch die Nomina (Sub- 
stantiva und Adjectiva) entweder von dem einfachen Stamm 
oder von den abgeleiteten Stämmen (142) gebildet. Die Bildung 
selbst geschieht durch Vocalwechsel (144), oder durch Vor- 
bezw. Nachsatzsylben; das Einzelne darüber s. 315 ft. 

a Von letzteren aber verhältnissmässig lange nicht so häufig, als 
die entsprechenden Verbalforınen, daher auch die den letzteren eignenden 
Classifieationen (Pisel, Hifsil usw.) auf das Nomen nicht entsprechend 
angewendet werden. Nur die Infinitive und Partieipien sind auszunehmen, 
sind aber ihrer halb verbalen Natur gemäss in Bezug auf ihre Ableitung 
beim Verbum behandelt; ihre ‚„Declination“ ist dagegen im Folgenden 
mit berücksichtigt. 

296. Eine dem Nomen zukommende Flexion zeigt sich 
im Hebr. in der Bildung besondrer Formen zum Ausdruck 
1) des Genus, 2) des Numerus, 5) der engeren Verbindung mit 
einem folgenden Nomen, 4) einer örtlichen Beziehung. Ausser- 
dem werden Formveränderungen, wie beim Verbum, durch 
das Antreten von Suffixen bedingt, welche am Nomen nach 
148 immer den @enitiv bezeichnen, d. h. unsere Possessivpro- 
nomina ersetzen. — Die Hinzufügung der hierbei vorkommenden 
Endungen an die einfachste Form des Masc. Sing. ist meist 
bereits in der älteren Sprachperiode erfolgt, so dass die in 
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Folge der späteren Betonungsverhältnisse an der einfachen 
Form sich zeigenden Erscheinungen bei den durch Endungen 
vermehrten, und dadurch in ihrer ursprünglichen Gestalt 
geschützten (vgl. 233, 2) Wörtern vielfach nicht Statt haben: 
es ist also zur Erklärung des zwischen beiden bestehenden 
Verhältnisses stets auf die gemeinsame Grundform zurück- 
zugehen, wie dies im Folgenden überall geschieht. Vorweg 
ist nur noch zu bemerken, dass in Bezug auf die Flexion 
zwischen Substantiv und Adjectiv keinerlei Unterschied ob- 
waltet (s. nur 300; 301° E.). 

® Die an der Grundform der Nomina vorgenommenen Verän- 


derungen hat man wohl als Declination derselben bezeichnet, obwohl 
eigentliche Casusbildungen dem Hebr. fehlen. 


d Beispiel: Urspr. mälk wird 75% nach 125-6; bei Anhängung 


der Femininendung 298 tritt aber die Grundform leder hervor und 
das Fem. lautet also m3on. 


297. Das Hebr. kennt nur zwei Genera: Masculinum und 
Femininum®. Das erstere wird im Sing. äusserlich nicht be- 
sonders bezeichnet, aber auch das letztere hat vielfach keine 
von den entsprechenden Masculinformen abweichende Gestalt». 
In den meisten Fällen ist es indess durch eine Femininendung 
kenntlich gemacht worden, indem entweder ein H— (aus urspr. 
—ät 95; ı nur orthographisches Zeichen 39!) oder ein blosses 
n— an die Grundform des Masc. gefügt wurde®. 


a Der einzige Ansatz zu einer besondern Neutralform zeigt sich 
in dem Pron. mie „was?“ 154. Sonst wird die Function unseres 
Neutrums im Hebr. zum Theil vom Mase., zum Theil vom Fem. über- 
nommen; 8. 435. 


b In diesem Falle ist die Kenntniss des Genus lediglich gedächt- 
nissmässig für jedes Wort zu erwerben; genaue Regeln lassen sich 
nicht wohl aufstellen. Doch mag bemerkt sein, dass Feminina sind 
1) die Namen verschiedener Theile des menschlichen und thierischen 
Leibes, wie 72 „Auge“, IR „Ohr =” „Hand“, Er „Fuss“, O3 

„Bauch“, AR „Horn“ u. a. m.; 2) die Namen mehrerer Geräthschaften 
u.ä wie En! „Schwert“, aa "&chuhli; anr „Brunnen“; 3) var „Erde, 
Land,“ [1Y „Stadt“, und ihnen folgend alle Eigennamen von Ländern 
und Städten; 4) Wn) „Seele‘, m „Hauch, Wind, Geist“ u. a. m. — 
Nicht wenige Wörter werden bald als Masc., bald als Fem. gebraucht, 
entweder gleichmässig, oder so, dass eins ubehttlet (so finden sich man, 
ans nur vereinzelt als Masc.). Vgl. auch 301«. 


e 7 ist bei weitem häufiger als das auf bestimmte Bildungen 
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beschränkte N—. Auch über die Fälle, in denen überhaupt der Antritt 
einer Femininendung (im Gegensatz zu b) stattfindet, lässt sich nur 
ganz im Allgemeinen sagen, dass sie die bei weitem häufigeren sind. 
Doch kann man festhalten, dass die Femininendung oft dazu dient 
1) Collectivbegriffe zu bezeichnen, wenn das Masc. ein Einzelwesen be- 
deutet, wie 77) 232. „Gewölk‘ neben 127 „Wolke“; 2) umgekehrt Einzel- 
wesen von den durch das Mase. ausgedrückten Colleetiven zu unter- 
scheiden, wie MN, ‚Schiff““ neben IX coll. „Schiffe‘‘ (— „Flotte‘); 3) ab- 
stracte Nomina von conereten abzuleiten, wie 232 „Thorheit“ von 
535 „Thor“. Doch laufen diese und die gewöhnliche Femininbedeutung 
in "manchen Fällen durcheinander; so kann rer auch „Thörin“ be- 
deuten. — Die Namen der Thiereund Sachen erscheinen auch im Hebr., sofern 
der Geschlechtsunterschied nicht besonders betont werden Kllte, ‚will- 
kürlich unter beide Genera vertheilt (fem. z. B. n2) ‚TS „Hase“, mIi37 
„Biene“ u. v. a.); manche sind gen. comm., andere können besondere 
Fem.-Formen bilden, wie D10 „Pferd‘“ (masc. und allgemein), Mord 
„Stute“. — In einigen seltnen Fällen erscheinen Worte mit der Fe- 
mininendung als Masculina gebraucht. 


298. Bei Hinzufügung der Femininendung =? zieht 
diese den Ton auf sich, veranlasst also nach 81 die Ver- 
wandlung eines in der zweiten Sylbe vor ihr stehenden 
Vocales in Schwa modile (>23 fem. zu 5535 urspr. näbäl). 
Kann. dies nicht geschehen, weil der Vocal in geschlossner 
(64°), bezw. geschärfter (63°) Sylbe steht oder unverkürzbar 
(69; 70) ist, so bleibt die Wortform unverändert; doch gibt 
es einige Fälle, wo alsdann der Vocal der ersten Sylbe vor 
der Endung unterdrückt wird, besonders wenn er urspr. Y 
(im Ton also ©) war (m: Fem. zu „8, urspr. ‚ämir; seltner 
wie man). 

a Statt 77 wird nach 404 ausnahmsw. N geschrieben. — Seltnere 
Formen dieser Endung sind 1) N, od. M—- (mit Beibehaltung des 
urspr. N); meist poetisch, wie in lasse Jes. 34, 11% ran Ps# 74913 
(das erste); nn Ps. 61, 1; vielleicht auch norm Ps. 53, 1; 8,1 — 
nIrn „der folgende Tag“ (nur dies beständig so, in Prosa); 
naar, nom, a1; n wen ©ö322a mit Engewölfnlichtr Verkürzung). 
— Bisweilen ist n— bei Wurzeln 5 (282) aus -äjät oder -äwät zu- 
sammengezogen (107), und dann das N— ebenfalls erhalten, wie in 
n> 2 NET (nIB Gen. 49, 22 kann nach 1395 zu diesen, oder zu den 
erst erwähnten gehören); : ist das ä& meist in Ö getrübt (71), wie in 
'ahlaıN „Schwester‘‘, ninn „Schwiegermutter“ und den Inff. 285, 6 — 
2) ambotontes “7 1, das entweder an das Masc. oder vermöge poetischer 
Licenz an das Fem. auf n—- als wiederholte Femininendung (vgl. 288) 
gehängt ist (MAR Jes. 8, "23, em Ps. 124, 4, das häufige MEN? 
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„Etwas“ u. ä.; ns, nd, mnyadn, 0R3, may? u. ä.): doch ist 
diese Erklärung "des + "sehr unsicher vgl. 3080); an einigen der 
Stellen — so wohl bei nr Jes. 24, 19 (279), na Ps. 116, 15— 
könnten Textfehler vorliegen — 3) betontes MH (vgl. 76) ganz ver- 
einzelt, wie 1717 Jes. 59, 5 — 4) 71— (aus —äj) s. 353. 





299. Das blosse n— tritt an Formen, welche auf einen 
(nicht zwei) Consonanten ausgehen; die so entstehende doppelt 
geschlossne Sylbe wird in der Regel nach 125. 126 durch 
einen Hilfsvocal aufgelöst‘. So nınim aus hötamt, nyTin 
(131, 2. 4) aus mödast, nb3b3 aus gulgult»-; der Ton ruht in 
diesen Formen nach 126 auf der vorletzten; ein verkürzbarer 
Vocal der drittletzten wird trotz seiner Stellung dicht vor dem 
Ton Schwa mobile, wie in myby aus sätart. 


a Ausgenommen ist die Form n7>5, die vereinzelt neben N7 IR 
vorkommt; ebenso einige Fälle, wo ein > (90), bisweilen auch 7 dem 
n assimilirt wurde, wie 3 „Tochter“ (— bant 347, 5), nAn (nach 
118 st. mattatt = mattant v. V 7n5 90e. 77a), MIR (91a. 77a); MIN 
— ,amant 77b). Bei Wurzeln tertiae N ist entweder nach 1082 bei- 
spielsweise st. hatta»t nn. =D, st. mäsist 3 NY, oder nach 83 nx% 
(= shit 75) aus sist; so dass bei ihnen die Annahme eines Hilfsvocals 
ebenfalls nicht stattfindet. Aehnliche Fälle von > s. 325; die Endungen 
m nı— ni 318, II. II. 

b Formen mit & (= urspr. I wie nsan 315, 7; nu%n 352) sind 
nicht beliebt; statt ihrer treten fast durchgängig die mit ä ein (s. 146b). 


c Ein ursprünglich langer Vocal der letzten Sylbe wird beim An- 
tritt des N— zunächst nach 69a verkürzt, und dann bei der Auflösung 
der doppelt geschlossenen Sylbe nach den gewöhnlichen Tongesetzen 
behandelt. So lautet das fem. von la P (urspr. nähüs) nun (aus 
nähüst 126); von mo (mit urspr. &) And (aus Saht 131, 2. 4). Das 
nach 71 aus & entstandene ö wird 6 bezw. ö, wie nu, Fem. von 
ww (urspr. saläs). 





300. Die Numeri des Nomens sind Singular, Plural, Dual, 
die beiden ersten den gleichen Numeri unserer Sprachen ent- 
sprechend, der letztere nur bei gewissen Worten (nie bei 
Adjectiven) zur Bezeichnung eines zusammengehörigen Paares 
gebräuchlich. 


301. Die Bezeichnung des Plurals geschieht für das 
Masc. durch Anhängung der Endung o"—* an die ursprüng- 
liche Form (296) des Masc. Sing., während im Fem. ni— 


(oft def. n—) an Stelle der bez. Singularendung oder beim 
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Fehlen einer solchen (297) ebenfalls an die einfache Grund- 
form tritt. Beide haben den Ton» und bewirken am Worte 
im Allgemeinen dieselben Veränderungen als die Endung 7— 
298. So: 533 „Thor“ Pl. 0°%3>, Fem. Sg, 63 (Bye), Pl. 
n) erh 4 

a Selten erscheint dafür das im Aramäischen gewöhnliche er 
wie in ; neben Den u. a. — Vereinzelt findet sich als Pluralendung 


auch od. —, wie in 9? 2 Sam. 22, 44; Ps. 144,2; "2 Ps. 45, 9; 
Sand Jes. 20, 4, wenigstens nach Ahlfkssufig der Masoreten, obwohl 
diese Formen befremdlich sind. 


b Ausgenommen sind DO „Wasser“ und D9 „Himmel“. 

° Nicht selten ist die eigenthümliche Erscheinung , dass statt der 
Masc.- die Fem.-Endung steht und umgekehrt, wie in niaR Pl. von ar 
„Vater“, na von DU „Name“; DiWs „Weiber“; DW von A 
„Jahr“ (mia poetisch). Einige Worte haben beide Endungen neben 
einander, obwohl sie stets dasselbe Genus haben, wie 7) Masc. „Strom“ 
pl. Dias) 723 Hin; MAUR Fem. „Götzenbild“ Pl. DITUR, Mur; 
andre haben nur eine Endung, sind aber Gen. comm., wie Iul°P) 
„Zunge“ Pl. ni2Wb; bei andern schwanken Endungen und Genus, 
alles ohne feste Regel: nur bei den Adjectiven entsprechen sich Geschlecht 
und Endung immer genau. 


302. Auch im Hebr. gibt es eine Anzahl Wörter, welche 
ihrem Begriffe gemäss oder aus Zufall keinen Plural haben 


oder nur im Plural vorkommen — „Singularia tantum“, wie 31 
„Gold“, SR2 coll. „Rindvieh“, DIR „Mensch“ oder coll. „Men- 
schen“ und „Pluralia tantum“, wie Dynn „Leute“, o&an 


„Waizen“.* 

a Einige besondre Wendungen des Pluralbegriffs zeigen 1) Plurale 
einiger eoncreter und selbst abstracter Substantive, welche uns nur im 
Sing. geläufig sind, wie Da „Blut‘ 07 „Blutstropfen“ d. h. vergoss- 


nes Blut, „Blutschuld‘; SpI2 "Gerechtigkeitkl, MipIx „Aeusserungen, 
Beweise der G.“; daher denn die Pluralendung bisweilen 2) geradezu 
zur Bezelchhank des Abstractums zu dienen scheint, wie DIOR 
(Beweise der) „Treue“. Dahin gehören auch einige Busdzärke, welche 
bestimmte ‚Lebensperioden bezeichnen, wie D% Arai „Greisenalter“, 
ara}, niap} „Jugend‘; ferner Dan „Leben“ (— mn 297° 3 von 
an „lebendig“) 3) Einige Begriffe erschienen dem Hebräer pluralisch, 
während wir sie als singularisch auffassen, wie D" ur „Wasser[tropfen 
od. -wellen]“, Day „Himmel[sgegenden]“, N) en „Fussgegen[den]‘ 
d. h. „Ort wo die Füsse ruhen“ u. a. m. 4) Endlich wird „Herr“ stets 
durch die Plurale o5 IN 0d. bYoy3, „Gott“ fast ausschliesslich durch 
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BD» DR (erst später auch Sg. iR) ausgedrückt, wo Einige einen sog. 
Pluralis majestaticus, Andere einen ursprünglichen Mehrheitsbegriff an- 
nehmen; wahrscheinlich sind indess auch diese an 2. anzuschliessen. 


303. Der Dual zeigt die Endung p&>—, beim Masc. an 
die Grundform des Sing., beim Fem. an die Femininendung 
gehängt, welche dann durch den folgenden Vocal in ihrer 
ursprünglichen Form -at, -t d. h. nun —n— (79) bezw. 
— n— geschützt wird. Tat Ton liegt auf dem Patah der 
Endung, das trotzdem unverlängert bleibt (76); der Einfluss 
auf die vorhergehenden Sylben ist derselbe, wie bei 7—, 
0x — 298. 301: n5> „Flügel“ Du. 21555, 73% „Lippe“ oıned; 
nun „Erz“ anun (vgl. 299V) „Doppelfesseln“.*b 

a Nur bei Femm. der Decl. C 342 f., welche von Grundformen 
mit zwei verkürzbaren Vocalen Hark, wird nach 81 nicht der 


erste, sondern der zweite Vocal des Ganzen verkürzt: Brnsy von 
man (aus järikät; nicht ons). 


b Seiner Bedeutung (300) gemäss ist der Du. insbesondre von 
allen paarweise vorhandnen Gliedern des Körpers in Gebrauch, denen 
daher der Plur. meist fehlt, ausserdem in Worten, wie DY21N7 ‚Waage‘ 
(bilanx) u.ä — Vereinzelt findet sich die Dualendung noch. hinter der 
des Plur. fem., wie in eınkn „Doppelmauern“ von ninin „Mauern“, 
Sg. Mair. — Das Q’ri perpetuum Bauen =) DR ua 61) ist kein 
Dual, "sondern spätere, von den Masoreten acceptirte Aussprache. des 


*7 ArO 


ursprünglichen j’rüsalem. 


304. Der Casusbildung ermangelt das Hebräische; doch 
sind die 307 erwähnten Endungen und die Localform 308 
entweder, wie Viele meinen, als Reste einer früher in grösserer 
Ausdehnung vorhanden gewesenen Casusflexion, oder nach 
dem Urteil Anderer als unentwickelt gebliebene Ansätze zu 
einer solchen zu betrachten. Zum Ersatz derselben dienen 
theils syntaktische Mittel (403 f. 423, 5. 455. 502), theils aber 
die besonderen Formen, welche bei enger logischer Ver- 
bindung zweier Nomina sich herausgebildet haben. 


305. Bei enger logischer Verbindung zweier Nomina 
und vorzüglich, wo das zweite nach unserer Anschauung als 
Genitiv vom ersten abhängig ist, ergibt sich 1) aus der nach 
59 dem Hebr. eignen Neigung, den Hauptton auf das Ende 


zu legen, die natürliche Folge, dass das erste von beiden 
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Worten, obwohl es seinen selbstständigen Hauptton behält, 
doch in der Vocalaussprache vielfach verkürzt wird; 2) wird 
durch die enge Verbindung mit dem folgenden, ähnlich wie 
bei der Verbindung der Verbalformen mit Suffixen 233, 2. 3 
das -t der urspr. Feemininendung -at vor dem sonst gewöhn- 
lichen Wegfall (297) geschützt, umgekehrt das o- der Plural- 
bezw. Dual-Endung verdrängt. Die so entstehenden Formen 
pflegt man als Status constructus von der unveränderten Form, 
dem Status absolutus, zu scheiden. 


306. Ueber die einzelnen Formen des St. constr. s. 
327 ff.; im Allgemeinen sind folgende Gesetze zu beachten: 
1) Die nach 125. 126 durch Auflösung einer doppelt ge- 
schlossnen Sylbe entstandenen Nomina (75% aus mälk usw.) 
bleiben unverändert; — 2) die unverkürzbaren Vocale (69. 70) 
können keinerlei Veränderung, die im Anfang oder der Mitte 
des Wortes in geschlossner Sylbe stehenden höchstens Schwä- 
chung 73 oder Trübung 74 erleiden (64°); — 3) die verkürz- 
baren Vocale, welche in der Tonsylbe stehen, bleiben, aber 
ohne die Verlängerung des & in ä 74; verkürzbare Vocale 
in offner Sylbe vor der Tonsylbe werden zu Schwa mobile 
(so von däbär abs. 437, estr. 437); — 4) bei der Bildung des 
St. estr. von Worten, welche bereits durch die Feminin- oder 
Plural- bezw. Dual- Endung vermehrt sind, und welche 
ursprünglich zwei verkürzbare Vocale enthalten haben, wird 
nicht, wie im bezüglichen St. absol. der erste, sondern der 
zweite Vocal der Grundform in Schwa mobile verwandelt, 
während der erste vielfach nur der Abschwächung 73 unter- 
liegt, in andern Fällen unverändert, stets aber in seiner 
ursprünglichen ‚Kürze bleibt (so von u däbär Sg. abs. 
“33 Pl. abs. o»* 127, estr. [vgl. 5] ann ; 195 cstr. 2an, mit 
ä trotz der offnen Sylbe: mä-l’ke 50. 93 Fem. zu einer 
Grundform bäräk, Pl. ni543 estr. ni572 RN 73,)° ; — 5) der St. 
constr. Du. lässt mit dem & (305) auch das vorangehende 
hireq fallen und contrahirt nach 100. 101° das übrig blei- 
bende -äj in »—; der St. constr. Plur. lässt (aus welchem 
Grunde ist streitig) für das &»-— des abs. ebenfalls »— (nicht 
-j) eintreten. 

a Doch ist in einigen Fällen dieser Art im St. eonstr.. dieselbe 
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Gestaltung des Vocaliswus geblieben, welche der St. abs. zeigte; s. 
330,21; 330,33; 3318; 3344; 342,2; 3434. — Die besondere Gestaltung 
des St. cstr. bei einigen Wortelassen starker und schwacher Wurzel 
82 390,25239 1.8331, 71% i 


307. Bisweilen ist der St. constr. nicht von der ursprüng- 
lichen Form des bez. Wortes selbst abgeleitet, sondern in 
der 146 angedeuteten Weise eine andre, aber verwandte Form 
eingetreten, wie 7348, estr, zum abs. a8, n95nn (299), estr. 
zum abs. =>5nn (298). — In andern Fällen ist nach 304 
eine Endung an den cstr. angetreten, und zwar in den mei- 
sten der nicht häufigen Fälle +, nur ausnahmsweise ij, 
beide betont und von gleicher Wirkung auf die vorangehen- 
den Vocale als die 298 ff. erwähnten ‚Endungen. Regel- 
mässig findet sich »—— in den Fällen 3x (zu x „Vater“) 
usw. 847, 1. 2. 4; andre Beispiele sind AHOR Gen. 49, 11 (zu 
=oR); Den Jes. 47, 8 u. a; pn (zu Dan 272) Dart 
won (od. wen; 221, 1d); Ah (s. 342, 2) Jes. 1, 21; 
has (zu 43:5) ‘Gen. 31, 39; „has Ps. 110, 4, und sn: 
vorzüglich Participialformen == in Gen. 1, 24 und daher 
entlehnt öfter; } Sy Ps. 114, 8; 353 s. 347, 4: 

a Eine seltne Unregelmässigkeit ist es, wenn an die Form des 


estr. Pl. fem. noch einmal die Masculinendung "— gehängt wird, wie 
in »na2 Jes. 58, 14 K’nb 'nn2 Q’rn, nona 1. Sam. 26, 12; vgl. 313, 


308. Um eine Richtung nach einem Orte hin, seltner ein 
Verweilen daselbst oder ähnliche Verhältnisse anzudeuten, 
tritt an viele Nomina, appellativa oder Ortsnamen, die Endung 
7— (aus ä nach 82).* Dieselbe kann an Sg. wie Plur. Du, 
St. abs. wie constr. treten und ist unbetont?; sie übt auf die 
Gestaltung der vorangehenden Sylben keinen Einfluss, selbst 
wenn der Ton einen kurzen Vocal der ihr vorhergehenden 
Sylbe trifft. © Beispiele : 21% (Plur.); S3iex; 929, von 
7339, St. estr. zu 4372 (306, 3); nur das Y der Endung DI 
und der Formen “s wie mıı 323,a wird vor ihr zu Schwa 
mob., und die übrigen Worte der Classen 330. 336 gehen 
auf illes Grundform zurück : mn77x2n (Du.), 748°, mia; ma 
s. 330, 2; die Feminina auf u "haben ebenfalls das ursprüng- 
liche n- erhalten, verlängern aber den betonten Vocal, wie 
man von nnd. Man bezeichnet diese Bildung als Localform 


Tr Tr Ze 
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(die Endung nannte man früher wol m locale; aber ist blos 
orthographisch!). 


a Sehr selten "7, wie in “33 1. Sam. 21, 2. 22, 9. 

db Ausnahmen, wie meh Sei (vel. 133) Gen. 18, 6; zu 2% Gen. 
19, 23 (ebd.) sind nicht häufiz. 

c Verlängerung von ä in ä, wie in 7; IB, ist Ausnahme; in & wird 
das ä von Stämmen X» verwandelt, wie mn. 


4 In mehreren Fällen erscheint eine a der Localform äusserlich 
identische Bildung, in welcher aber das oe völlig bedeutungslos ist, 
In dem Worte | mon> (— Localf. zu dem wenig gebrauchten >>) ist 
vielleicht die urspr. wirkliche „locale‘‘ Bedeutung ‚‚bei Nacht‘ so ab- 
geschwächt, dass es wieder als einfaches Nomen „Nacht“ gebraucht 
wurde; andre Fälle aber, wie die 2982 2 erwähnten, gestatten diese 
Erklärung nicht, so dass die bez. Formen, wenn man sie nicht als 
Feminina auffassen will, räthselhaft bleiben. 


309. Der Antritt der Suffixa 148 an Nominalformen 
wird (mit Ausnahme des vocalischen »— der 1. P. sowie der 
Nomina 347, 1—3. 9) im Singular durch einen Bindevocal 


vermittelt, als welcher meist ä&, seltner & erscheint, der aber 





sich verwandelt, Die so entstehenden Suffixformen sind: 


masc. comm. fem. 

BEHIST. — Im — 

DAP. 0 5-2 — 7), selten — 

37 Por 7235), = 7—4 (235, 3), 

selten 17— ° selten —- (236) 

PART: 1— 

BR; Seen — 2 

3. Pins o—* = er 


a Unbetont ist 7- nur in den Fällen 347, 1. 2. — Bisweilen wird 
>- geschrieben, wie gene Gen. 10, 19 u. ö. (2374). — Die nur bei 
dieser Person vorkommende besondre Pausalform ist =, seltner 
jr (136%; mit dem 77, der 2. Fem, nicht zu verwechseln!). Für 
ersteres findet sich geschrieben MI (7393 Ps. 139, 5; Modn 
Ps. 10, 14 ist abnorm);. scriptio plena des S’yöl (Fnenn Ps, 9, 15) 
ist ganz vereinzelt (vgl. 1 310). 

b Einigemal S— wel. 235b), wie in sin Pa 116,,19= 15535: 
Dry Ps. ‚103, 3 u. ö. — 7-- ist z. B. in as Jes. 22, 1. 


c 1 -— ist Regel in dem Falle 337; A unak nicht oft, z. B. ha rat?) 
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Gen. 1, 12 usw. — Das Suffix 73 in "sim Ps. 116, 12 ist dem 
Aramäischen entlehnt. 

d B— in dem Falle 337; sonst nur vereinzelt; selten ist 2 
(2354) wie in >11 Ps. 48, 14. 

e Poetisch in—. Mit erhaltnem 7 (vgl. 111) findet sich BI— 
in bi75> 2. Sam. 23, 6; ferner DI— in dem Falle 347, 1—2. 


t Formen mit 7 sind 171 in 347, 1; vereinzelt m in ame 
Jes. 3, 17 (vgl. 1460) — ausserdem kommt "gelegentlich vor m (aus 
127 7, vgl. das Pron. sep. ID, wie in 73725 Gen. 21, 29; nss» 


4, 21; nur einmal a in asp Gen. 42, 36. 


310. Die Duale und masculinen Plurale haben vor 
Suffixen ursprünglich dieselbe Endung — äj gehabt, aus wel- 
cher nach 306, 5 ihr St. constr. hervorgegangen ist. Es 
entstehen daraus folgende Formen dieser Suffixe, welche bei 
ihrer Anhängung nun überall die Stelle der Plural- bezw. 
Dualendung einnehmen: | 


masc. comm, fem. 
Soul. Di _ 2 ”F 
2.P. #7 (101°) ns ib 
8. - De re OT SEE m (101%) 
ELSMB: — 7°°— (101°) A 
27,7.9°0=7 (101°) — 12- (1013) 
3. P. 0m—-(101?)% = 7 (1013) 


a Die Form "— steht nach 113 für -ajj, d. h. der im $ erwähnten 
Pluralendung -äj + ” des Suffixes 148. Pausalform ist 1; doch er- 
scheint dies auch ausserhalb der P. stets in der ehrfürchtigen Be- 
zeichnung IHR „mein Herr“ (Plur. 302) für „Gott“ (neben IIR 
von Menschen). 


b Aus -äjk nach 1263; in p. er Die vollere Suffixform 72>— 
zeigt sich selten, wie in mn Ps. 103, 4; arheir ebd. 5 in p. 


- . * Vereinzelt In— (= 777 aus äj-hu) in oh Fb 1. Sam. 30, 26 
(vgl. aber den gleichlautenden Sg. 334n). 


a Poetisch %%2"—, wie in mnaT, may, r> hr) (Du.) usw. 


e In fast allen den Formen, wo dem Suffix quieseirendes 
” vorhergeht, findet sich gelegentlich die defeetive Schreibung: 
1 (nicht zu are mit der Pausalform ‚g09al), —, 
(vgl. 30941), 9, D2—, DI, 30; über 3m 8. 330, 18. 
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311. Bei der Verbindung der Sufixa mit dem Nomen 
ziehen die schweren Suffixa &a— 75— 245— 77— sowie die 
Singularsuffixe — und 7— stets den Hauptton auf sich; bei 
den übrigen ruht derselbe auf dem Vocal, der das Suffix mit 
dem dritten Radical des Nomens verbindet, also je nachdem 
ebenfalls auf der letzten Sylbe des Ganzen (1— aus ähu, 
7— aus ähä, o— aus —ähem oder einer ähnlichen Grund- 
form, usw.) oder auf der vorletzten ("7—, 7° usw.); das 

Einzelne ist aus den in den Tabellen 309. 310 gesetzten 
 Accenten zu ersehen. 


312. Auf die etwa vorhandenen veränderlichen Vocale 
wirken die leichten Suflixa (148°) im Allgemeinen wie die 
Fem.- bezw. Pluralendung, die schweren erfordern vor sich 
die Form des st. constructus; 737 aber 59327 (ä trotz des 
Schwa mobile, 66°), - 
häufig ein urspr. I dei sheeicheildeh Sylbe vor sich kurz 
(als i od. getrübt &; 74); vgl. 234); 237. — Feminina auf 
7— erhalten vor Suffixen ihr ursprüngliches -t (233, 2) und 
behandeln das ihm vorhergehende a wie das zweite in 37; 
der oder die vorangehenden Vocale erleiden aber wegen des 
Weiterrückens des Tons auf das Suffix die gleiche Verände- 
rung, als im st. estr. 306, 4: px, 'nz72 usw. Die Femi- 
nina auf n— fügen dab Sufix an die Grundform 299: 
nymön usw. — Das Einzelne s. 327 ff. 





313. Da man gewohnt war, die 310 aufgezählten Suflix- 
formen als zum Plural des Nomens gehörig zu betrachten, 
sind dieselben in den meisten Fällen auch an die Feminin- 
plurale auf. ni— gehängt worden, obwol diese Endung mit 
der in jenen Suflixen steckenden Endung ı— des Masculin- 
plurals eigentlich nicht gleichzeitig hätte angewendet werden 
sollen (vgl. nur 307°). Ausgenommen ist lediglich das Suflix 
der 3. Plur., welches in der Form o— anzutreten pflegt: 
also »nisö usw., aber onind. 

a» Die Anwendung der Singularsuffixe anderer Personen und um- 
gekehrt des Pluralsuff. der 3. ist ziemlich vereinzelt (s. ab. 347, 5. 6). 
— Später ging man noch weiter: gewohnt, die Endung MN1-— mit den 
Suffixen des Pl. masc. zu versehen, liess man diese nun bisweilen 


sogar an Singulare treten, welche ebenfalls auf die Endung Nn7— 
Müller, hebr, Schulgrammatik. b) 


130 IT. Theil. Formenlehre. [$ 313—315 


oder die ähnlichen NI—, ni ausgingen: TOMR „deine Schwester“ 
(347, 6); TnmndR; Paar — und schliesslich findet sich sogar 


1 


im gewöhnlichen Sing. fem. mins Jes. 47, 13 in p. 


II. Die einzelnen Nominalformen. 


1. Ableitung der Nomina. 


314. Das folgende Verzeichniss bezweckt einen Ueber- 
blick über sämmtliche Nominalbildungen zu geben, welche 
von den verschiedenen Wurzeln, bezw. Stämmen (142) abge- 
leitet werden können. In dasselbe ist überall zunächst die 
ursprüngliche Grundform, von der Y an> gebildet, in lateini- 
scher Umschrift, von den Wortformen selbst aber nur der 
St. absol. des Masc. und der dazugehörigen Feminina (F. I. 
— n— 298, F. II. = n— 299) in je einem Beispiel aufge- 
nommen; die Bildung der übrigen Formen wird 327 ff. er- 
örtert. Der Unterschied zwischen preimitiven und von Verbis 
bezw. andern Nominibus abgeleiteten Wörtern (143®) wird nur 
bei einigen lediglich zur Ableitung neuer Nomina von bereits 
vorhandenen Nominibus dienenden Endungen (318) berück- 
sichtigt; die bereits gelegentlich der Verbalflexion aufge- 
führten Inff. und Ptce. sind nur kurz angedeutet; endlich 
sind eine Anzahl Nomina besonders abweichender Bildung 
ausgeschlossen, welche praktischer für sich behandelt werden 
(346 ff.). 


a. Uebersicht der Nominalclassen von starker 
Wurzel. 


315. A. Vom einfachen Stamm (142) werden durch 
blossen Vocalwechsel abgeleitet 

I. Nomina mit nur einem Vocal in der Grundform: 

1. Form kätb: 759 „König“ 126 — F. 1. 735% „Königin“ 
(oft mit RDcHr ech, 73 wie 723 „Lamm“) — 1b. ktäb 
(— kätb 83; ohne Verlängerung 77 a)a ö27 „Honig“ u. Inff. 180: 
— F. 1. (viell.) n9a5 „Herrin“ 299 — 2. kzıb:» -50 „Buch“ 
126 — F. I. mp, ‚Greisenalter“ (Inff. s. 180%) — 2b. ktib 
(= kitb 83; aber 75): 072 „Bauch“ (selten) — F. 1. (viell.) 
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>72 „Teich“ — 3. kütb wyp „Heiligthum“ 126. —IEi:E 
nnd „Unreinheit“, gewöhnlich aber wie %a>n „Weisheit“ 74 
(Inff. 8. 180°) — 3b. ktüb (= kütb 83; 15): Fast nur Inff. 
der Form ns 180 — F. I. (viell.) nei HRäücherwerkä (vgl. 
ab. hier 10. 12, 13). 

a Vereinzelt Da, ‚Nacken‘ 77b. 

b Mehrfach finden sich Formen mit urspr. i und ä neben ein- 
ander, wie ae) und A „Gelübde‘“; vgl. 146b; 315, 1 E. und 
380, 1 A.«. 

Il. Nomina mit zwei ursprünglich kurzen Vocalen in der 
Grundform: 

4. kätäb: 437 „Wort“ (77. 79) — F. I. mpıx „Gerechtig- 
keit“ (298; Ausn. Shop „Kleine“ 116) — F.H. Ba „Mauer“ 
(8. P. IL zu 7; 146) _ 5, kitäb: ">: „Fremde“ — 6. kütab: 
nur ordäle Spuren — 7. kätib: Ptec. wie 573 182 u. ä., 
wie jpr „Greis“ —, F. I. 7473 „Mauer“ (s. 4 und 146°) — 
BAM TS nsan „Purpurschnecke — 8, kätüb: Ptce. wie in 
182 u. ä., meist Adjj., die eine äussere Eigenschaft anzeigen, 
wie jep (oft plene yiop) „klein“; F. I. 973 (stets so, 116) 
„Grösse“ — 9. kütüb: ler. Spuren; F. II. yiell. 
n3n> „Unterkleid“ (— kütünt 299; 116). 

‘a Aber zu on ist 5 un 4; s. 146. 

III. Nomina mit einem kurzen und einem langen Vocal 
(oder umgekehrt) in der Grundform: 

10. kätab (71): Infl. abs. wie sin» 181 u.a, wie 545 
(73) „gross — Fl. mus — F.L. (viell.) nöaı (Inf 180»; 
s. ab. 3». 12. 13) — 11. katsb (vgl. 14): Adjj. meist passiver 
Bedeutung u. ä., wie m „einzig“ — F. 1 “pm — 12. 
kätüb: Part. Pass. Qal u. ä, wie “na, ‚Jüngling“; bisw. wie 
72» „Säule“ (116), vgl. 316, 1 “Bl man: „Erz“ (s. 15); 
an „Strieme“ (116; 316, 11) — F. U. (299%): nun: „Erz“ 
(3); 10; 13). 

In andern Fällen ist der kurze Vocal unterdrückt (79°) 
und daher seine urspr. Färbung nicht erkennbar: 

13. k’täb (= kitäb, kütäb?): a) an», ‚Schrift‘ (aizie) 
85° od. ®) — meist aber b) nach 71 wie ibn „Grundlage“ 
(ihm „Arm“ s. 127; 131, 3) — F. IL „yi2 „frohe Bot- 
schaft — F. Il. nöa.(? 3»; 10) — 14. k’ tib - kiteb?): 
152 „junger Löwe“ — F. I. ist nicht von 11. zu .unter- 


9% 
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scheiden — 15. k’tüb (= kütüb?): 5333 „Grenze“ (besonders 
in Plurr. der Art 302,° 2) — F.l. Msn „Hilfe“ (viell., aber 
nicht von 12. zu unterscheiden) — 16. kätab (N): Dbiy 
„Ewigkeit“ — F. D.? nın5 „Knauf“; diese Form dient meist 
als Fem. zu den Ptec. 17., wie nr zu a (146°) — 17. 
kätib (71): Die Ptec. Qal wie An> 183) 2RE nk (298 E.) 
häufiger als 775°, meist aber dafür 16 — 18. kütab (selten): 
EI) „Fuchs“. 

a Fem. I. nur im Plur. nionb zu nan. 

vb m75n 29a. 

IV. Nomina mit zwei langen Vocalen in der Grundform, 
wie 19. jo» „Rauch“ (— ar) sind nur vereinzelt vor- 
handen. 


V. Nomina mit Einschiebung eines Mischvocales (meist öÖ 
— äw od. au 100%, bisw. €), wie 20. Sy geh (auch >47 
ee 772) — ahm: „Geschrei“; Som ;‚ dm» „nackt“. 


316. Fortsetzung: B. Von abgeleiteten und mehrbuch- 
stabigen Stämmen (142), und zwar: 


I. vom Intensivstamm (m. Verdoppl. d. 2. Rad., vgl. Pisel): 
1. kattäb: > „Hirsch“ — F. I. mo» — F. O. na38 


mpzd Inf. Pi. 1983; ve 316, 4; 146°) — 2. kittab: F. I. 
no3s „Thorheit“ — 3. kuttab: Pie, Pu. a3 204 — F. U. 
7293 „Spelt“ — 4. kattib: Inff. Pi. 198 u. einige, wie ban 
„Stab“ — F. 1. Ser (Inf. 198°) — 5. kitirb: Insbes. Adjj., 
welche Leibes- oder Seelenfehler andeuten, wie D5x „stumm“; 
Inff. wie Yan 198°, u. ein. andre, wie x5> „Sessel“ — 6. 


kittüb: 5p „Igel“ — F. U. nSaW „Aehre“. 

Mit langem Vocal in zweiter Sylbe: 

7. kattäb: im Masc. bes. Personen (z. B. Handwerker 
u. ä.), welche sich mit den durch die y ausgedrückten Hand- 
lungen oder Gegenständen vielfach abgeben, wie a) 235 „Dieb“, 
333, 337 „Fischer“ — F. 1. ma" „Trocknes“ — F. II. nd" 
(diese 'äusserl. — 1) — b) (71: hier seltner als a): Inff. abs. 
Pi. 198 u. a. wie sö5p „eifersüchtig“ — 8. kettäb: (oft — 21 
a) HDN „Ackerbauer“ — b) (71; häufiger als a): "335 „Held“ 
pi er) „Irunkene“ — 9. kuttäb: Inf. abs. Pu. 203 
— 10: kattöd: prax „gerecht“ — 11. kattüb: ms „Freund“ 
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(vgl. 315, 12) — F. I. #550 „Kinderlose“ — 12. kitenb: 
yıpu „Greuel“ — F. I. myı23 „Frühfeige“. 


II. von andern Intensivstämmen (vgl. 227): 

13. mit Wiederholung des 3. Rad. (= Pislel) a) s. 319, IIIv — 
b) 558 „verwelkt“ (774) — c) nur Pl. wie 03:33 „Gipfel« nis 
desgl. mit langem Vocal a) 7130 „Regen“ — b) da „Schnecke“ 
(115) — 14. mit Wiederholung ‘der zwei letzten Radd. (= —= P'salsal): 
a) PR” „gelblich“; F. I. Maren „Trompete“ (s. 132, 1; 1006) — 


b) mip” npE (von der Punctation in zwei Worte getrennt, vgl. 323, c2) 


I- „Befreiung“ — 15. mit Wiederh. der ganzen aber nur zweiradicaligen 


V s. 323, e2; 324, d — 16. Pöselformen s. 3244, 


I. Vom Reflexivstamm (mit vorges. -> od. -}7, vgl. Nif.): 
17. Die Inff. und Ptce. Nif. — deren F. I. #375; (vgl. 298 E.) 
wieder seltner als II. nan>:, vgl. 315, 16. 17 — und ver- 
einzelte andre Nomina, wie yınz) „Kampf“. 

Ill. Vom Causativstamm (mit vorgesetztem -7, vgl. Hif.): 
18. Die Inff. Hif. und 53,7 322, c. 

IV. Vom Intensiv-Reflexivst. (m. vorges. -n, vgl. Hizpas.): 
19. Die Infinitive aller bezüglichen Verba. 

V. Von mehrbuchstabigen Stämmen (vgl. 228): 


20. a. Quadrilittera: die Inff. und Ptec. 2283.» und einige Nomina wie 
aan? „Skorpion“; 1599; Fem. I. Mayer, moyoT „Glut“ — B77130 
(Plur.) „Blindheit‘‘ — DH=p (de gardüm) „Axtı — WSSE (— parsäs) 
„Floh“ — a „Platzregen“ e= aba (F. nah =) 5) „unfruchtbar“ — 
nit Verdoppl. eines Rad. una „Spinne“ u. a. m.; fast alle sehr ver- 
einzelt — b. Fünfradicalig ist fast nur yaror N Eosehit (131, 3). 


317. Fortsetzung: ©. Mit Vorsatzsylben: a. Vor den 
1. Rad. tritt -n, vorzüglich zur Bezeichnung des Ortes oder 
Werkzeugs der in der Y ausgedrückten Handlung (vgl. die 
Ptce. mit -n). 

I. Vom einfachen Stamm: » hat hier überall einen Vocal, 
der 1. Rad. Schwa queescens: 

1. mäktäb: 187 „Bote“; mit Abschwächung 73 a3 m® 
„Wagen“ — F.I. n55un „Königthum“; 7339, — F.U. dient 
als St. estr. zu F. 1. (307): n>>nn; als st. abs. nicht häufig 
— 2. miktäb: Asın" „Trift“; mit Trübung 74 an9° „weiter 
Raum“ — F. I. = mon „Kampf“; maWnn „Herrschaft“ (74) — 
F. U. (sind als stat. abs. häufiger als I. und dienen als constr. 
dazu ausschliesslich, s. 307): nenn; naWn2 74 — 3. maktib: 


134 II. Theil. Formenlehre. [8 317 


37 „Ziegelofen“ — F. I. HW>n „Trümmer“ — 4. miktrb: 

jp9n „arm“ — 9. maktüb F. IL: nyaro „Maass“ (vielleicht; 
solche könnten aber nach 299° auch F. II. zu 6 u. 7 sein). 
— 6. maktäb (11): Yncn „Vorrathskammer“ — T. miktäb 
(71): Son „Anstoss“ — F. H. nopun „Setzwaage“ (s. 5) 
— 8. (maktib zweifelh.) — 9. maktüb: unasn „Kleid“ 
F. I. myaep% „Schnitzmesser“, 

a Diese Fälle von Abschwächung sind von denen mit Trübung 
unter 2 äusserlich nicht zu unterscheiden ; oft finden sich Formen mit 
ä und & nebeneinander, wie wenn zu masn der Pl. 399% lautet. 

R elle)? (772) ausnahmsweise. 

Il. Von abgeleiteten Stämmen fast nur 10. die bez. Particec.; 
s. 199. 204. 212. 216. 225. 228° — F. I. dazu sind häufiger 
als II. im Pu., seltner als II. im Pi. Hitpa.; etwa gleich oft 
finden sich beide in Hif. Hof. Die F. I. behalten fast stets 
den urspr. Vocal vor dem 3. Rad. (298 E.); die F. II. zeigen 
ebenda immer ein S’göl (= urspr. ä; doch vgl. 146»). Pi.L: 
Mean; 15 na — ‚Pu. I. S2R 2; 1. nun -- Hif. IL 
"So22; 1. nam (— mazkart vol. 206) — Hof. I. nur. von 
schwacher Y, wie "992 (263); II. n3Swn — Hizpa. I. Syn; 
II. nöypnn. Die seltneren Stämme s. 393, c; 324, c. 

III. Nicht dieses -%, sondern vermuthlich die er, 772 (vgl. 365) 
steckt 11. in dem secundären Nomen ya (131, 3) „Freund“: zunächst 
in partitiver Bedeutung häufig dem Nomen ?7 vorgesetzt, verschmolz 


sie mit diesem so, dass sie mit dem -”R 317a verwechselt wurde und 
ihre eigentliche Function in Vergessenheit gerieth. 


b. Vor den 1. Rad. tritt ein x: 12. STR „Darts PerIE 
NaIAR „Hase“; Sour „Traube“ (= ‚askäl 1 13), 1a Eiib 
MOHUR, 1. NOSUR (vgl. 327%) — FI (zu ‚asmür) TIMER 
„Nachtwache“, F. II. DYDUR (2999) — SDUR „Geschenk“ 
(= ‚iskär 74; yayR „Finger“ m. & 77) — mins (— igräf) 
„Faust“. 

c. Vor den 1. Rad. tritt ein »: 13. np (= jansäf 71), nass 
—— Sr) „Oel“. 

d. Vor den 1. Rad. tritt ein n: 14. a) oanm (Fem. nur 
von schwacher Y) — “mn; F. 1. men „Zierde“, H. nasen 
En yaun; F. 1. man „Schlaf “—_ (zu tilbäs 71) F.H. nyadn 
(299P) „Kleid“ — mon „Schüler“ — Pr=nn „Reinigung“ (bes. 
in Pltreberi der Art 302,2 2 wie on „Tröstung“) — 
b) vom Intensivstamm: yöan. 
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318. Fortsetzung: D. Mit Hinzufügung von Endungen 
nach dem 3. Rad. Hierhergehörige Formen werden nicht 
direct von den einfachen oder vermehrten Stämmen, sondern 
von den bereits in der Sprache vorhandenen Nomenibus ab- 
geleitet und gliedern sich in drei Ordnungen: I. Ableitungen 
von den bisher 315—317 erwähnten Bildungen; II. Ableitungen 
von ebendenselben und den nach I. vermehrten vermittelst einiger 
Adjectivendungen; III. Ableitungen von sämmtlichen früher 
sowie hier I. u. II. erwähnten Nominibus durch einige Feminin- 
endungen. 

I. a. Dem 3. Rad. folgt vocalloses 7 —. Nur vereinzelt, 
wie 1. 7752 (von "ibx 316, 8, b nach Be vgl. 69°), 

b. Dem 3. Rad. Sack betontes 7— -* (urspr. -än 77). 
So von Nominibus 315, I: 2. 158 „verwittwet“, F. I mın3s; 
j1n „Geschöpf“; may "Tisch neben a2? „Opfergabe“. (815, 
3 — Von einer Femininform (775 — liwjät 298) kommt 
Ih usw. 

and 77b nur in 1125, ‚Axt“. — Die verwandte Endung j—- 
(= in 75) ist nur in 777 wer 

b Einmal 1273 do-r’bän (121). 

e. Dem 3. Rad. folgt betontes #—? (aus -än 71) mit der- 
selben Wirkung auf vorhergehende verkürzbare Vocale, wie 
die Femininendung 298, und zwar 3. von Nomm. der Formen 
315,1: re „Wittwenschaft“; F. I. min7p „östliche“; yione 
„Deutung“ usw. — 4. von 315, IL: 71377 „Hunger“ (v. 254 
— räsäb; 81) — 5. von 315, IIT.: yore® „Viper“ — 6. häufig 
von 316, I, 1. 2: Yihar „Gedächtnis“; selten von 316, I, 5: 
nosp has (vel. 298 E.) — 7. von Ben wie 
jinppy „gewunden“, jinnn „unterer“, F. I. ınnat. 

a Besonders in vielgebrauchten Eigennamen ist das j der Endung 
mehrfach abgefallen (vgl. 95), z. B. 577, rl (404), 

b Selten sind die Endungen 77, N, wie in dem poet. Namen 
pen und 324b E.; 325, 19. 

d. Dem 3. Rad. folgt 8. betontes D— (323% E.; 3240 E.; 
360,1); D— (= -üm), wie in dem Pl. bu rtein (335 TC) "Schriftgelehriei® 


oder I— (— äm) 360, 1 — ferner 9, einigemal >-—-, wie in 5293 
„Baumgarten“; bay (132, 1) „Gewölk“ — bisw. 10. 2 mit einem 
vorhergehenden Vocal, wie “339 „Maus“; Tine» „Knauf“, — Endlich 
zeigen mehrere Worte 11. die” Endung -äj, jetzt selten — (1003) oder 
HR (gegen 101% als St. abs.), meist n— (1013): IR „Löwe“ — 
Hab „Storax‘, nnen, ‚Brandstätte“, 
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II. An Worte aller bisher beschriebenen Arten, sowie an 


Eigennamen wird die Endung "— (102°) gehängt, um Ad-. 


jectiva zu bilden, welche eine Beziehung (bei Eigennamen also 
ein Verhältniss wie die griech. Patronymica) ausdrücken; doch 
gehen die bez. Bedeutungen häufig wieder ins Substantirssche 
über. — Die Endung ist betont und übt die 298 beschriebene 
Wirkung; die zugehörigen F. I. endigen auf m— (84°), die 
F. H. auf n»-- (von der späteren Form auf i, so dass sie 
keines Hilfsvocals 299 bedürfen): 

12. von-315, I: 539 „Fusssoldat“ (zu 53% rägl „Fuss“); 
F. I. ma1> „Adler“; F. I. mAsV „Rest“ (8. 315, 2b), nı53 
„Schwefel“ usw. — 13. von 315, I.: 9) „rechter“ (urspr. 
jämäni 81), F. II. nn} uam. — 14. von 316, 13: "5+=n 
„trübe“ — 15. von BiRR all.: Fem. II. mranagn „Erheiterung“ ; 
317, b: A758 „schrecklich“; 313,1,:6: nah (116) „trauriger 
Weise“ (8. 360, 3) — Yare rordärn — 16. von Feminin- 
formen abgeleitet: F. I. mann, F. II. nınnn; ferner ist sogar 
von einem Plural (301) "2 „innerer“, F. II. nıa:» abgeleitet 
worden — 17. von Eigennamen aller Art, z.B. any „Araber“; 
WIR (116) „Aramäer‘‘; 42% „Hebräer“; SIRH (mit € 298 E.) 
„einer vom Stamm Ruben“; von Fem. YHHOR „Ephratiter“; 
von PI. nnR3 „Einwohner von Bhörötl, x 


a Wenn der Eigenname selbst auf ausgeht, so ist das davon 
abgeleitete Adj. nach 84 mit ihm identisch: 35 „Levi“ aber auch ‚‚ein 


Levit“. — Bei zusammengesetzten Namen bleibt meist die Einheit des 
Namens bestehen, wie in TORymUN (81) „Ismaeliter‘, Sa mar}a „Ben- 
jaminit“ (ist der Name indess eine Genitivverbindung — 445 ff. — so 


muss der etwa zutretende Artikel nach 448 zwischen beiden Bestand- 
theilen stehen, wie a a „der Benjaminit‘‘); selten genügt der 
zweite Bestandtheil mit igerHen "— allein, wie 3m? „ein Ben- 
jaminit“, 


III. Von beliebigen Nominibus mit Einschluss der Formen 
auf »—— können Substantiva mit Abstractbedeutung durch die 
betonte Endung nı—:? abgeleitet werden. So 18. von 315, I 
man? „Widerspenstigkeit“ usw. — 315, II. n172> (von 725; 81) 
„Schwierigkeit“ — 315, II: ahlabipt‘ „Verstocktheit“ — 316: 
mıxbe „Schrecken“; nam („Hören-Lassen‘‘) „Bericht“ usw. 
— 317: mı)30n „Armuth“ — 318, L: mm3nSr „Wittwenschaft“ 
(St. estr. 306, 3) — 318, IL: maryı28 „Schrecklichkeit“ (81). 


a Selten ist NI— in aus MI— entstanden sein muss, obwohl 
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a 


sonst kein Uebergang von ü in 6 im Hebr. nachzuweisen ist): ninan 
(als Singular!) Ps. 49, 4 u. ö. sowie einige andre (vgl. 355). 

b Häufig ist hier Schwa mobile des 2. Rad. wie in mon „König- 
thum“ neben 127% 315, 1 (s. 121). 


b. Bildungen von schwachen Wurzeln. 
(Die bezügl. Inff. s. bei den Verbis). 


319. Von den Bildungen schwacher Yy wird im Folgenden 
eine grössere Anzahl von Beispielen zusammengestellt; ihnen 
entsprechen die nicht besonders aufgeführten, sofern sie über- 
haupt vorkommen, in allen Stücken. 

Nomina mit Gutturalen (nach 129—133): 

I. In Bezug auf die Verdopplung ist zu bemerken, dass 
bei rn virtuelle ee (130) in den Fällen 316 ER 
BR usw., doch nach 130%: una „Lügner“, Hans 
57 na=5) usw. Bei y, N, % ist immer Verlängerung (129): 
we „Reiter“, Haan „Trockenheit“ (mit Beibehaltung des ersten 

a 129 E.); 7 „widerspenstig“ (316, 5) usw.; ebenso (318, 6) 
yiany „Unterpfand“ usw. 

a Ebenso in AH8 „andrer“ (Fem. MAIN 2990); MIN „eine“ (130. 
E.; 2992); sobald aber das 1 ein ä bekommt, muss vor ihm ä eintreten 


(130) wie in der Pausalf. An (136b) und dem Masc. 8, sowie dem 
Fremdwort nnB „Statthalter“ (neben dem PI. nine). 


II. Vorliebe für den ä-Laut (131) zeigt sich 1) bei y 
primae Gutt. durch Eintreten des € statt Y in den Fällen von 
Schwächung (73) und Trübung (74) bei den Fem. 315, 1. 2, 
so wie in analogen Fällen: 4423 „Uebertretung“, 71,5» „Höchster“ 
318, 3 (131, 4) usw. (selten wie ninnR) — 2) bei Y sec. 
Gutt. in den Formen 315, 1: 55 „Jüngling“ 31, 2. 4); 315, 
3: = „Reinheit“ (131, 4; die Ausn. or, 5 usw. s. 131°) 
— 3) bei Y tert. Gutt. dad dass die Fem. II. sämmtlich 
wie ny»»ü (315, 16), n24x (ob. 1. E.), nn»>nn (317, 10) lauten 
(131, 2. 4; wie 55), sowie darin, dass die Gutt., wenn sie 
den Schluss des Wortes bildet, und einen Vocal, der nicht 
selbst ä od. ä ist, vor sich hat, Patah furtivum erhält: saw 
„satt“ (315, 7; aber Fem. Aa), mün „Gesalbter“ (315, 11), 
nAEn „Schlüssel“ (317, 3), san (317, 11) usw.; ausserdem 
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ist im Falle 315, I der Hilfsvocal nicht S’göl, sondern Patah 


(131, 3) wie in >41, „Same“, nxh „Stirn“, mar „Weg“. 


Ill a. Statt Schwa mobile simplex triti stets Schwa com- 
pos. (nach d. Reg. 132, ®=4) ein: nn „Erde“ (315, 4), 
TOR? „Gott“ (315, 13), 93278 „röthlich“ (316, 14), nyoHa 
„rücklings“ (318, 14) usw. — IIIb. Auch statt Schwa quie- 
scens ist meist Schwa mobile (133): 7278 „Liebe“, ulenie 
„Reinheit“ (815, D); 37399 „grünend“ (316, 13); any, „Oceident* 
(317, 1); 90 „Lust“ (317, 14); yarız „späterer“ 318, 3 usw, 
Die Beibehaltung des Schwa quiescens (vgl. 247, IIIb) ist 
hier nicht häufig: x „Bad“ (315, 1), 712% „Quellort* (317, 
1) u. a. 

a Mehrmals wie SITE „Xsop“, SION „Treue“ (315, 13. 15) nach 127. 


320. Das x zeigt als 2. Rad. noch folgende besondere 
Eigenthümlichkeiten: 1) Formen 315, 1 mit 2. Rad. x werden 
nach 108° zusammengezogen, wie 78%? „Vieh“ (= sä,n) — 
2) Formen 315, 2 sind nur mit Umsetzung des Vocals hinter 
den 2. Rad. vorhanden (815, 2b; vgl. 83°), wie O3 „Brunnen“; 
zu 315, 3 findet sich Wa oktank u. ä. neben “Xh „Gestalt“ 
(mach 319, 2) — 3) Mehrfach tritt die Zusammenziehung 110 
ein in Beispielen wie ys2 (st. 'xz 315, 15), mür7 „Anfang“, 
uns „Erster“ (st. 9 'x= 318, 5. 12)»; manbn, naRan® 
„Geschäft“ (st. mal,äka, mal,akt 317, 1). 

a Statt Na „Grube“ häufiger “3 (108%). Dieselbe Behandlung 
des N als 1. Rad. nach Vorsatz-A zeigt der Du. Dr aTN (von urspr. 


mä,zin 317, 3 nach 298 E.); umgekehrt findet sich mit erhaltenem 
Onncbndäkfäue des N der PI. INuR- (307 a); SIR) s. 325, 12. 


b Ueber die gelegentliche Wöhnkeuhe desN in der Schrift s. 110b; 
zu HNIE (= sawsar 315, 20) vgl. 93a. 


© Hierher gehört auch das ursprüngliche Quadril. (vgl. 228») 
Inrain VO „links“ (s. 110b) und das dazugehörige Ad). BEINGAN) (72). — In 
dem übrigens ähnlich gebildeten PI. miuRn „Kopfende“ (vgl. msn 
3022, 3) ist das N nachträglich wieder als starker Cons. behandelt 
worden, aber der Vocal hinter dem zweiten Buchstaben stehen geblieben. 


321. Das ; wird, wenn es urspr. Schwa quiescens hat, 
als erster und zweiter * Rad. regelmässig dem folgenden Buch- 
staben assimilirt, sofern dieser keine Guttüralis ist, z. B. 8 
„Nase“ (— ‚app 774, aus sanp; 315, 1); 15 „Ziege“ (= sinz, 


ann 
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75), F. L: non „Waizen“ (315, 2); nn „Geschenk“ (317, 1); 
F. IL: nax» „Säule“, nyın (Pte. Hif. 317, 10); 230 „Nieder- 
lage“ (317, 3); mem „Apfel“ (317, 14) usw. — aber ine? 
„Opfergabe“ (315, 2); owmaınım (317, 14) usw. 

a Der dritte Rad. wird nur vereinzelt assimilirt, wie in nnn 
„Gabe“ (V n2, vgl. 2992; 170h), MAN „Wahrheit“ V AN, 2993; 
319, IIIa.) 


322. a) Nomina von z mit Wegfall des 1. Rad. (105) 
finden sich ausser den Inff. einige, wie #3 „Schlaf“ (315, 
2»); no „Diwan“; mix „Unflath“ (315, 13); Hand „Wohnung“ 
(viell., 315, 14); 35 „Stock“ (315, 15) — mit Vorsatzsylbe 
(vgl. die Toaertz 261) das alte Wort 53m „Erdkreis“ (= 
tibil 317, 14). — 


a na s. 2982 1. Ein hierhergehöriges F. II. ist ny „Zeit“ von 
vn (st. sitt = sidt 2992; vgl. 118. 75). — Endlich ist von der Y x 
Bart ea ihres % eine Form der Art 3244 gebildet worden, näml. 


Er In den übrigen A hend ist 7 am Anfang des Worts 
geblieben, aber nach 96 (vgl. 96°) in » verwandelt; dies wie 
das » der eigentlichen Wurzeln ‘5 wird als starker Consonant 


behandelt (vgl. nur 102:; 105°; 124®, 2). 


c) Nach Vorsatzsylben werden 1) ı und » mit dem vor- 
hergehenden Vocal verschmolzen (100), wie in =uijn „Sitz“ 
F.1I mönin „Besitz“ (317, 1); F. Il. np&in (pte. Hif. 317, 
10); 22 „bestimmte Zeit“ (317, 3); aim „Beisasse“, Fem. 
I. nin>in (Plur.) „Zurechtweisungen“, F. II. nn>in (317, 14); 
anzin (ebd., vgl. 146%) — b5°m „Palast“ (316, 17); son „Er- 
lesenes“ (317, 1); F. II. nn}% (Pte. Hif. 317, 10); „io 
„Ebene“ (317, 7); jnıx „Festigkeit“ (317, 12); jsn „Süden“, 
wiym „Most“ (st. tijräs, 317, 14) usw. — 2) Seltner ist die 
Assimilation des 7 nach 92 (vgl. 264), wie in »x1n „Lager“ 
(317, 1), >ran „Wasserfluth“ (317, 9). 


323. Die Wurzeln $'s, ”s bilden a) eine Reihe von Nomini- 
bus, in welchen 7 und » consonantisch erscheinen, nämlich zu 
315, 1 einige, wie nı3 „Tod“ (100%, 126°)*, F. 519 „Unge- 
rechtigkeit‘; 1 „Auge“ (100$, 126°); zu 315, 7, wie 77, „Koth“, 
nr „matt“; zu 315, 11 den Namen +77 (eig. „Geliebter“; vgl. 
40); zu 315, 13 z. B. 5ıw „Kraft“; 315, 14 >ı® „thöricht“; 
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317, 1 3172 „Quellort“ usw., und so ähnlich auch in den 
Fällen 316, welche Verdopplung des 2. Rad. erfordern; ferner 
von einigen Wurzeln, welche zugleich tert. Gutt. (265°; hier?; 
so mn7% „Geschrei“ zu 315, 4) oder x» > sind (über letztere 
s. unten und vgl. 265°). 

a Doch ist bei gleichzeitig gutturalem 3. Rad. mA „Weite‘*, 


b) In den meisten Fällen aber erfolgen die Contractionen 
100. 106. 107, so dass z. B. entsteht: in dem Falle 315, 1: 
“io „Stier“, F. I. 25 (= mb1r a), F. U. nys „Scham“; Sn 
„Heer“, F. I. nyıx „Proviant“ — 315, 2: 77 „Gericht“ (ohne 
Unterschied zwischen > u. ? Ei F. I. 53 „Verstand“ — 315, 
3: 95 „Junges“ (o. U.), mard „Sturm“, F. I. (viell.) 
neh „Brandstätte“ (V a, Ra — 315, 4 (72): a. die Ptce. 
or, F.I. np, F. I. (Subst., viell,, doch s. 139%) nun, „Bogen“ 


(299%; Gutt. nmö „Grube“) — Y bip „Stimme“, F. maio 
„Gutes“ — 315, 7: Picc. u. Adjj. wie ra „todt“, F. p% 
„leere“ — 315, 8 (viell.) Ptcc. wie uj5 „verhüllend“, s. ab. 


271? — 315, 12 Ptec. pass. u. ä., wie bay „Säugling“, F. zinda 
„verhüllte“ — 316, 18: die Ptcc, Nif., F. I. 7535, I. ngio> 
(2 Sam. 18, 8 Ari, gegen 299 E.); Subst. 72 „Gericht“ — 
Slarle: ip” Ort: (mit Verl. d. 1. Voc. nach 19)», F. main 
„Leuchter“ (neben 2% „Höhle“ 72) — 317, 2 Yin” „Lauf“, 
F. yon (72) En 317, u Mara „Zank“ — 317, 9 paxn 
„Säule“, F. mann „Abtrünnigkeit“ © — 317, 10: Pte. Hif, 
F. I. mw (F. I. ist hier nicht) — 317, 13: onpy „Bestand“ 
(Toy sl ele: ran „Dauer“ (oim „Woge“ 79); häufig 
sind die Kan wie Tan „Ertrag“! — 8318, 2: ons (ä 
77°») — 318, 3: Yo „Stolz“, Ta LANdEieBIeRrE — 318, 4: 
iu „Zunge“ — 8318, 8: DAR „Vorhalle“ — 318, 11: An — 
318, 17: mı4r „Gesetz“ (vgl. nn oben) usw.® 

a aa 298 3. 

b 2 Sam. 3, 25 Q’ri aain st, nian, unse ein Wortspiel veran- 
lasste Umbildung (vgl. 290 c). 

c Hierzu O1 (od. DAR — müm 320, 3, vgl. DIP)). 

d Tarp Ps. 139, 21 ist wohl ein Textfehler. 

e Die einzelnen Formen gleichen sich hier durch die Contraction 
noch mehr aus, als dies schon bei starker Y mehrfach der Fall ist: 
vgl. "I u. si, “73 und Yay, Sm und nn (dies bes. bei dem häufigen 
Schwanken der scr. plena u. defectiva). 
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c) Von den Bildungen, welche der hohlen Y eigenthüm- 
lich sind (269; 272') finden sich als Nominalformen 

1) Mit Wiederbolung des 3. Rad. (vgl. 316, 13) die bezügl. Inff. 
und Ptee.; die Femm, der letzteren sind wie mann (ausnahmsw. : rbb 
298 E.); auch einige Subst., wie Din „Lobgesang“, min» „Annehm- 
lichkeit“ (vgl. 1}0R 315, 19) — 2) "Mit Wiederholung der ganzen, aber 
zweiradicaligen Y das wie 316, 14b in zwei Worte getheilte IA”1P 
„Stärke“; "BEI (st. cstr. Du. nach 335, 2) „Wimpern“ — 3) Mit vor- 
gesetztem — sind die bez. Piece. ee NONDN „Besen“ (= m’tati, 
mit Umspringen des Voc. 83); mit der Endung N — 318, 17: mania 
„Erhebung“. 


324. Die Wurzeln 5» bilden Nominalformen theils mit 
Trennung, theils mit Zusammenfallen der beiden identischen 
Radicalen. Ersteres ist der Fall in den (meist mit langen 
Vocalen oder verdoppelten Radicalen versehenen) Bildungen 
315, 4 — 316 Ende, 317, 6—9, so weit solche hier überhaupt 
vorkommen, letzteres in 315, 1—3, 318, 3; andere, wie 317, 
1—2. 14 haben beide Formen nebeneinander. Die Ptcc. 
haben die 2791 angegebenen Formen. 


a) Die Formen mit Trennung des 2. u. 3. Rad. (z. B. >ow 
„Beute“, =35 „Herz“, 3; „Kreis“ usw.) stimmen durchaus 
mit denen starker Y überein. 


b) Die Formen mit nur einem, aber verdoppelten Rad. 
an zweiter Stelle sind zu 315, 1 zum Theil wie E3 „Meer“, 
(= jamm 118. 77), andre wie => „Eimer“ (77:; und so 7, 
13 102), F. 7>3 „Niedrigkeit“, 77% „Ausdehnung“ (73) — 315, 2: 
oX „Mutter“ (= ‚imm 75), F. msn „Rede“ — 315,3 pn (= 
hugg), F. ale „Gesetz“ — 317, 1 Ton „Vorhang“ (= mäsakk 
vgl. 79) od. pn „Laufen“ (vgl. 277) neben >>yn „Grossthat“ 
— 317, 2 neben y59n (estr.. 306, 3) „Vollkommenstes“ “En 
Bedrängnisit: (79), F. "nun „Verwüstung“ — 317, 13 73% 
„Schild“ (= mäginn), F. sn „Rolle* — 317, 5 riym» „Schutz“, 
F. z3r0n Jes. 5, 5 (40°; aber zweifelh. Diekartj, — 317, 14 
onn „Zergehen“ (= t'mass, mit Umspringen des Vocals n. 
83 und Auflösung des so entstehenden täms wie 315, 1); F. 


Ten „Psalm“; yon „Flehen“ — 318, 3 yibr „Fenster“ — 
318, 4 7197 „Granatapfel“ — 318, 7A.» yıın „Wallfisch“ — 
318, 8 230 „Leiter“ — 318, 11 »sW „Allmächtiger“; ws 


„Opfer“ — 318, 17 nen ‚Tocbänt usw, 
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a Mit Gutt. am Ende wie m „Kraft“; in der Mitte selten mit 
virtueller Verdopplung (130), wie im Pl. ninz, meist wie my „Böses‘‘; 
ebenso bei stets wie ar „Korn“, abge) „Trübsal“. — Mit starkem 


2. Rad. hat ausnahmsweise ö Nan (39%) „Zittern“, 


b Ausnahmsw. onn „Unversehrtes“ (792). P 


c) Die Feminina der Ptcc. sind meist wie n77, ny'snn, 
aber auch = im Pösel (wie 315, 17), 455422 im Pösal. 


d) Besonders zu erwähnen sind die zahlreichen Bildungen 
mit Wiederholung der ganzen aber zweiradicaligen Y (ver- 
wandt m. Pilpel 281, 2) wie 7 

1. 5353 (772) „Rad“, 327 „verlassen‘ (und so 23i3 „stern“ — 


käbkäb 100), F 1 non; F. II. nopip ‚Sehüppe" — 2. 5353 
„Rad“, F. ni7293 Br neben 72? „Kreis“ (90) — 3. F. MTROND (mit 


ausnahmsw. Assim. des 8) — 4. 4572 (od. 7372 121) — 5. pm 
„Scheitel“, F. II. nu3s5 „Schädel“ — 6. pAap2 „Flasche“, m. Gutt. 
ayurd (P1.) „Vergnügen“ usw. 

- . Zu Pösel 281, 1 gehören ausser den Inff. und Ptce. (vgl. 
c) wenige Nomina, wie n}555> „Nachlese“ (Plur.). 


325. Die Nominalformen von Wurzeln 75, 5 (#5) be- 
handeln den schwachen Rad. a) in einigen Fällen als starken 
Consonanten, b) in andern (104) wird er zum Vocal, in noch 
andern (101. 104°) fällt er c) mit, oder d) ohne Zurücklassung 
des ihm vorangehenden Vocals fort: in letzterem Falle kann 
man allerdings die bezügl. Formen vielfach auch aus 139 er- 
klären. — Die Femininbildungen von c) u. d) sind identisch, 
da der auslautende Vocal von ce) nach 84 vor der Feminin- 
endung 7— ebenfalls fortfällt (doch s. unten 10); letztere 
Endung haben hier übrigens auch die Ptec. stets, da die 
Bildung des F. II. bei der Schwäche des 3. Rad. nur in dem 
Falle b) möglich ist. Im Einzelnen finden sich Formen 1. zu 
315, 1: Bildungen nach 5) wie ans „Gras“ (104. 76), 2 (= 
pärj 104) „Frucht“; F. I. entweder von der urspr. Form (nach 
a) wie MIsW „Sicherheit “ 29 „Freundin“ oder von der 
späteren Form auf i i, wie Mar „Gazelle“ (84; vgl. unten 8); 
F. 11. nur von letzterer, wie nı52 „Weinen“ (wo ein Hilfs- 
vocal 299 nicht nöthig wird) — daneben nach d), wie 7) 
„Hand“ (bisw. wie u „Brust“ ohne Verlängerung 77), F. 1. 
Tor „Eid“, F. OD. n53 „Thür“ — 2. 315, 2: »gm „Hälfte“; 
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F. I. 142 „Schande“ (319, II, 1), 22 „Speise“; F. II. viell. 
alle „Aehnlichkeit“ (die eiwa auf n-- endigenden von 1. 
nicht zu unterscheiden) — von doppelt schwacher Y einige, 
wie x Schiff (v. Y "8, od. 139%?) — daneben ou „Name“: 
— 3, 315, 3: san „Oede“ R »37 0d. 47 „Ruhe“ (85°; bei pr- 
Gutt. immer wie ”y) F . 1 ms „Schift« — daneben ü 
„Brust“, F. I. viell. 7x0 (od. Ro 85°) mit ungewöhnlicher 
Verkürzung (vgl. 14 und Anm. v), F. II. npö „Tränke* — 
- 4 315, 4: entw. nach a) 75% „Leidender“, »7i2 „Feld“ (100:)P, 
F. 23, "77 „Ueberfluss — oder nach e) "70 „Peld*, F.L 
MD „Schöne“ (nr 5. 298%, 1, die Inff. cstr. 285, 6) — oder 
nach d) 37 „Fisch“, F. "33 — 5. 315, 5: entw. nach c) "22 
„Freund“ — oder d) > dass., F. I. xp „Seite“, F. U. Han 
„Schlauch“ — 6. 315, 7: nach a) ı5w „ruhig“, F. mb — 7. 315, 
10: die Inff. absol. ° 285, 4 — 8. 315, 11255592 (= nagij 100) 
„rein“, F. 73 „Leichnam“ (s. ob. 1) — 9. 315, 13: eo 
„Wachtel“ — 10. 315, 16: die Ptcc. 55 285, 5; Fem. =; 
(mag 298°, 1), bisw. aber nach ‚Analogie von 315, 17 Sina! 
(84°) — 11. 316, 2: nach ce) 858 (vgl. jxa 319, I.) „hoch“, 

F. 773 „matt“ — 316, 6: nach a (vgl. 289°) pw (Pl. m. 
Suff. der 1. Sg.) „Trank“ — 12. 316, 13: 183 „lieblich“ 
(8. 290°) Be mis} — 316, 15 von donBat schwacher Y die 
Plur. 8337, nire)s (Fem. wie ob. 1) — 13. 316, 18: Pte. Fem. 
33 zu 1993 — 14. 317, 1: 82 „Aussehen“, F. 7292 „Ge- 
sicht“ (je: an „‚Niederlage“) — 317, 2 saWn „Gelage“, Be 
a ‚” Befehle” 323, a E. (Se: "N ee — 317, 3 viell. 
„m (V ms vgl. ob. 2. 12 und wegen des unterdrückten Vocals 
oben 3 E. u. Anm.) — 15. 317, 10: Die Femm. der Ptce., 
wie 737% zu 37» usw. — 16. 317, 12: =z32x „Viper“ — 
17, 317, 14: nach d) wie =sh „Scheermessor“ (für tasrä, wie 
beim Valaın 287, scheinbar — =») 319, 11); Fem, bes. von 
gleichzeit. 12, =. in „Gesetz“; ferner mırm „Hoffnung“, 
aan „Kummer“ (V sn mit urspr. ü der 1. 'Sylbe) — Fem. 
nach b) I.: mızen „Traurigkeit“, madın „Verstand“ (Y m), 
H.: ns3an „Bauart“ (s. ob. 1), — 18. 318, 1: nach b) oma 
(Pl.) „Buhlerei“; 318, 2.3.6 meist nach a) — starker y'! : 
818, 4 (ob. 4d) 7iss „Herrlichkeit“ — 19. 318, 7 Anm. >: 

nach d) j&p „Richter“ — 20. 318, 14: nı34” „Zuwachs“ (v. 
“3m nach 84) — 318, 17 mas „Majestät“ (v. 3 ob. 11.) usw. 
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a Bildungen, wie 737 „Gemurmel“, Her (nach Andern Sr) 


„Ende“ sind, wie die Betonung zeigt, nicht er $ ec, sondern aus 


Analogie N ND 126° zu erklären. 


b So viell. u Ps. 41, 4 in p. mit ungewöhnlicher Unterdrückung 
des ersten Voc. 793; vgl. Bar oben No. 14 (zu 317, 3). 


© Ausserdem nur der st. cestr. 72 Jes. 49, 7, der aber wohl 
falsch ist. 


dRO72 8. 404, 
e Viell. gehört hierher RM (— t’äw mit Wegfall des 3. Rad. nach 


d und Trübung des Voe. 71), woraus Jes. 51, 20 nach 320, 3 NA (mit 
Umstellung des 7) wird. 


t In einigen hierhergehörigen scheint die Trübung des urspr. & 
nicht stattgefunden zu haben (z. B. mia Plur.). 
e Neben dem st. cstr. ME (319, L); ch: 16,683 = NS nach d). 


h Zu 316, 7 würde gehören SnB (= pahhäw 319, I.), aber es ist 
Fremdwort. 


i Doch findet sich 71" Gen. 3, 16 neben "77 (319, 1. 


326. Die Nomina von Wurzeln x, in welchen bei Weg- 
fall des x nach 108 ein vorangehender Vocal verlängert werden 
muss, stimmen mit denen von starker y fast stets überein, 
da bei letzteren die gleiche Verlängerung schon durch den 
Hauptton 75. 77 bewirkt wird: 35 wie nax „Heerschaar“, 
nur dass eben das x überall seinen Consonantwerth verloren 
hat. Aeusserlich ist daher im Allgemeinen nirgends ein Unter- 
schied zu bemerken, ausgenommen 1) einige der Bildungen 
315, bei:denen das schliessende x bereits vor Eintritt des 
Hilfsvocals weggefallen ist: so x12° „Thal“, xı5 „Böses“ 
vgl. 126°*b; sem „Sünde“; die übrigen Formen 315 lassen 
den Hilfsvocal eintreten (der trotz der offenen Sylbe kurz 
bleibt, 126®), wie xyj „Grünes“®, Na „Papyrus* — die For- 
men der Inff. von xiv> und xx s. 2941; in gleicher Weise 
bilden die Ptce. sämmtlicher X5 das F. II. wie nax% (Pte. 
Qal = mäsi,t 108, ohne den Uebergang in eine Form mit S’göl 
315, 16. 17), und dieser Analogie folgend z. B. auch Pte. 
Nif. nxioy, Pte. Hof. naxın (vgl. 292; 294”); zu 317, 3 ist 
nxipn (Y iv 119, vgl. 294%) mit dem Vocal hinter DR N 
(83%, wie nr 2941) — 3) ebenso lautet das F. II. zu son 
„Sünder“ nach 299: nun‘. 

° 23 1085; N Jes. 40, 4 ist nach Analogie der > (325, e) weiter 
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geschwächt, da das N nicht gehört wurde, und das Wort also, wie ze 
ni urspr., auf -&j ausging. 


b Zu 315, 2 wäre nur 83 Ps. 81, 4 (= N93 404), wofür aber 
auch 723 gelesen wird. 


© NENUN s. 323, c 2. 


2. Uebersicht der Nominalflexion. 


327. Die folgenden Paradigmen, welche die Anwendung 
der 300—313 angegebenen Gesetze der Nominalflexion auf 
die 315—-326 verzeichneten Wortelassen im Einzelnen dar- 
stellen, sind der Kürze halber nicht, wie die Verba, nach der 
verschiedenen Art der Wurzel, sondern mehr äusserlich nach 
den Lautveränderungen zusammengestellt, welche die Wörter 
durch Anhängung der bez. Endungen bezw. durch den Eintritt 
des Wortes in den St. estr. erleiden. Wir behandeln die 
Formen ohne und die mit Femininendung getrennt, und be- 
zeichnen die einzelnen Flexionsarten („Declinationen“ 296°) 
der ersteren mit römischen Ziffern, der letzteren mit grossen 
lateinischen Buchstaben. Die erste Declination wird durch 
vollständige Aufzählung aller bezügl. Formen dargestellt, die 
folgenden Paradigmen enthalten nur die Formen, nach welchen 
auf Grund von 311 die übrigen gebildet werden können. 


a. Paradigmen der Masculina. 


528. Declination I.: Wörter, welche durch Antritt von 
Endungen und Suffixen nicht verändert werden. Hierher ge- 
hören diejenigen, deren sämmtliche Vocale als ursprünglich 
lange, oder als in geschlossener bezw. geschärfter Sylbe 
stehende nach 69; 70; 64° unveränderlich sind, d. h. 315, 
13—15; 316, 7. 8. 10—12, und die mit langem Voc. in 13; 
die Inff. und Ptce, des Hif.; die Quadrilitt. mit langem Vocal; 
 »nn 317, 11; einige aus 317. 318; ferner von schwacher Y 
alle contrahirten, welche keine mit Vocal versehene Vorsatz- 
sylbe (317) vor dem 1. Rad. haben, wie xx 320, Ai, Sp 
usw. 323b.° 

a Doch wird urspr. ä& (jetzt & od. 6) in einigen Fällen verkürzt 


wo die Herkunft desselben in Vergessenheit gerathen war, wie in dem 


Pl. DIREr z zu MD8 (316, 8, 2); in iss (323b zu 318, 4, aber jetzt 
Müller, hebr. Schulgrammatik. 10 
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nach Decl. IV gehend); DIDUR 34h, u. dä Unverkürzbar ist aber 
ausser dem zweiten auch der erste Voe. in Wan, una nach 129 E.; 
vgl. indess 338b E. 


329. Paradigma vd „Pferd“; mit Gutt. mA nveüue. 


Singular. Plural. 

Stat. abs. od Gutt. m jehfehTof 

constr. elle) ü "D70 
Loc. =E mn 

Sufl. Sg. 1. c. "D30 San ale} te) 

2.m. 509 7a an 

DATE RD m To1D 

3. m alel lo usw. anloh)> 

SU DaO bale3ie) 

PL.1, c. 38% a Phlekfe) 

2.m. 050% aan jelohlehle) 

2. 8 730% ja 720% 

3.m. ob Bond 

TR LORD Iinalehle) 


Dual: uoypiv „Schenkelpaar“, estr. pi; mit Suff. wie 
im Plur. 

a Zu y'z findet sich der Plur. DIEX 116b; zu 7' nn ein Ostr. 
ei "RD 712 E. 


330. Declination H.: Die ursprünglich einsylbigen 315, 
1—3 (auch die Infinitive 315, 1b. 3b), ausgenommen die in 
Folge von Contraction zu Decl. I. gehörigen. Die Singular- 
und Dualformen werden alle von der Grundform (296) ab- 
geleitet; im Pl. ist hinter dem zweiten Rad. noch ein’ ä ein- 
geschoben worden, und die so entstehende Form mäläkim 
nach 301 ff.; 306, 4 behandelt. 


1) 315, 1 u. 1b: von starker Wurzel und mit Gutturalen. 
Par.: 75% „König“, W327 „Honig“, >) „Jüngling“, >47, „Samen“. 


N ddas (— 
Urspr. Grundform: mälk nasr zara dä2s) 
Sing. abs. estr. 5° me yara var 


Loe. maeanb a an ir 


1 
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Urspr. Grundform: mälk nasr zars ee 
Suft. a alBB). age ange 
(ausg.2.m.Sg.2.Pl.) | 
Suff.2.m.Sg.(2.Pl.) ao 22 (134) 72,77(132) Mu37 
Du. abs. ar2>8°(2000) aba („Schuhe“) — —f 
estr. u. Sufl. »s>R "by ae _ 
Plur. abs. niabne | aruyy8 ohne — 
leichte Suffl. »S5n8 ala Ab- ie 
estr. Son er 293 wei- IaNf 
schwere Sufl, oasn°" nam» chung omas 


a Die Pausalformen zeigen zum Theil keinen Unterschied, oft 
aber nach 136, 4 & st. ä (757; ab. 77% var; immer van); zu DaU 


(315, I Anm. a) ist mehrmals Daß 136; bei 2. Gutt. stets wie "2. 
yaR „Erde“ lautet mit dem Artikel immer Yısz- — Als cestr. tritt 


vereinzelt (307) die Form 315, 1b ein, z. B. »on, 


» Bisw. mit & (73) wie "232 (©) oder & (1460) wie 7%7P. — In 
P- MEHR. 


° Häufig nach 73 mit Abschwächung in I (nv zu und, "Ye 
zu B2 usw., vgl. 315, 1); seltner in & (933, vgl. b), welches aber 
bei 1. Gutt, sofern hier über haupt Abschmtkhune stattfindet, Regel ist 
(131,,4; also oa, vgl. e). Bei v7 usw, ist ausser bei Gutt. immer 
i, welches vor den 2. Rad. zurücktritt (Ausn. nur bei ‚den Inff, 2790). 
— Bisweilen hat der 2. Rad. Schwa mobile, wie in 733 121 (umge- 
kehrt h), 


4 Formen mit Beibehaltung des Schwa quiescens 1332, wie ars, 
Dann), sind im Sg. nicht selten, fehlen aber im Du. 


e Mit Abschwächung z. B. Du. 03293, Pl. estr. 292, Yan (neben 
ar Sg., umgekehrt an) neben ” Ham‘). 


f Du.'u. Pl. fast durchgängig nach Deecl. VI (335; 336 e). 


& Ausnahmsweise ohne das eingeschobene ä (330, 3°; 4): Dans; 
m. Suff. TTeR usw. (so auch SON 367, 1) und immer in 77 "aie) 
zusammen‘ (360, 5), welches stets defectiv geschrieben wird. 


h Das Schwa ist nach 79 mobile (bisw. mit Dag. dirimens 115. 
arh: ın, BIa2>9); selten tritt dafür nach 122» Schwa qwescens, und also 
Each in folgender litt. n52732 ein, wie z. B. Ion, ‘202, nz 
(330, 3) | 


10 * 
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2) Dieselben von schwacher Wurzel, und zwar 7'>, ar 
323% und -f5 325, 1, soweit letztere auf -i oder -u ausgehen. 
Par.: nn „Tod“, 739 „Auge“, ‘42 „Frucht“, 


mäwt 3ajn pärj 
Sg. abs. nı% EL 22° 
Loc. —N\ mnya> ‚<ö8 
estr. . nj» (100%)... 23°(100%). = abs, 
L. sufl. nn: 1339 Anmp® 
” Il re a Er 
Schw. Sufl. oanin* Bary Das ° yipns 
Du. abs. = ans Byınbf 
estr. u. Suff. ab Smsf 
an Bere et Beeren un nm 
Plur. abs. 'oınin om orsn orgsml BENPESZ.TERRT: 
TER Na RR Se, j 
estr. u. Suffl. »n3n.(100°) >58 (100) Dumas 


a Consonantisch (1002) bleibt 7 in den Suffixformen von 512: jo 
usw. (dag. ist Nun Ps. 5, 3 Inf. Pi. 119). — In Yınp Jes. 3, "17 ist 
eine ungewöhnliche Verkürzung gegen 70; das Suff. s. 3091, 


b Inp. >, mm3 (vgl. zu: n2 349, 3). Localform vom cstr. 
Sn. — 15 326, 1 “(und Anm. a das.) weicht im Uebrigen nicht 
von u ab. 

e a P3.60,5 wird von Einigen für den cstr. gehalten; s. ab. 443, 3a. 


dä Die regelmässig gebildeten Plurr. sind seltner, als die con- 
trahirten, welche den schon im Sing. zusammengezogenen (323b) und 
also zu Deel. I gehörigen folgen. — Zu 5 in der Bed. „Auge“ ist 
nur der Du. gebräuchlich; in der Bed. ‚Quelle‘ ist ni 341. 


e In p. 8; bei Suff. der 2. m. Sg. 2. Pl. und bei 1. od. 2. Gutt. 
(7372, ins usw.) zeigt sich vorn @, sonst i, beides aus & unter Ein- 
fluss des " 733; vor schweren $Suff. steht aber meist schon die spätere 
Form auf i. 


f Du. ausnahmsweise mit dem eingeschobenen a des Plur., das 
auch im cstr. sich hält (306). 


ie DIRAN s. 99; estr. nach 306°. Einige Plurr. anderer Art s. 
334e; 338«. Fk an “> finden sich nur einige (regelmässige) Plural- 


formen, wie "727, O172 (vgl. 343e); 19 s. 289a. 


3) 315, 2 und 2b; Parad. +50 „Buch“, sbn „Fett“, ner 
„Stirn“, “83 rar axT „Wolf“, sn „Hälfte“, 
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sifr hilb mish bir hisj 

Sg. abs.estr. "20 sbn me ARa* »ur°(132,1) 
Loc. (m>77,330,1%) ı. — TR HG 
Sufl. 420 3571319, IL1) nen aaa Tem 
ee . SPP SE 
Pl.abs.u. 1.8. 0°429° Drabn EN BraNt, 
estr.u.schw.8. 759° aan —. a8, — 


a Die Einwirkung des N (83a) zeigt sich hier überall, sogar im 
abs. estr. Pl., wo überall die Form des Sg. bleibt (vgl. 306°). Aehn- 


lich bleibt bei non (326, 1), das sonst regelmässig ist (Ron, EIRUM) 
im cstr. Pl. der Vocal des abs.: Ron. 
b In p. SET, sonst ae) äusserlich gleich. 


© Abs. ausnahmsw. Dar (330, 18; 4e); ebenso estr. mit Schwa 
quiese., wie 2777292 (330, 1h). 


4) 315, 3 und 3b (zu den Inff, vgl. 240); Parad.: wıp 
„Heiligthum“, jrX „Ohr“, “pa „Morgen“, >> „Werk“, Sk 
„Zelt“, om „Krankheit“, 





quds pus3l hulj 
Sg. abs. cstr. wyp bsp (bat 131°) Yord (7 325,3) 
Loe. ia mbmR — 
Saft. Sup Sign) Hr 
(ausg.2.m.Sg.2.Pl.) 
Sff.2.m.Sg.(2.Pl.) TR Dreh on 
Dan. ie ram („Mittag‘) — 
Pl. abs;l. SE. ox4p2°  orsye ons orkeyt 
estr. schw. S. up? orD 


a 74; Selten ist ü erhalten wie in 073, 20 (vgl: 85», 115: E.); 
on. 

b Oder‘ mm 308b; 132°. — Mit erhaltenem Schwa quisscong 
133% z. B. jany, Duxa (zu UNS; vgl. die Inff. 240; aber DRb Deel. 
VI, 336 1). — Yoyn ist trotz des Meteg (594) pösol’kä zu sprechen (134)! 
S. noch 2504, — Vereinzelt joyB, je 133», 


u. Fr B 
° Diese Form ist gerade bei ©77 und einigen anderen viel- 
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gebrauchten Wörtern nicht ger doch nur ausnahmsweise vorhanden. 


Es finden sich 1) immer Era $örasim (We „Wurzel‘) und fast 


immer Bram qödasim (81a; 5 oder R. vereinzelt), 2) DYSR neben 
Dramn. Die Formen mit schweren Suffixen folgen dem regelmässig 
Febrldehn estr. (op ; ms), die mit leichten dem abs.; doch ist 
zu bisi\ nur „b TR usw., and neben "un usw. auch IR, u. 
vorkommen. Ya. 341b. — Vereinzelt ist der abs, PEPLSEN (330, 
18; 30), 

di In p. "5 zu SEE DINE> s. 99. 


331. Declination Ill: Die Nomina mit zwei. veränder- 
lichen Vocalen 315, 4—8, jedoch mit Ausnahme von 8 sowie 
mancher Plurale (und des Sg. j&z) von 4, welche sämmtlich 
nach Decl. VI gehen; den eigentlich ebenfalls hierhergehörigen 
Inf. Nif. s. Decl. V, 333°. Par.: 4237 „Wort“, HER) „Flügel“, 
SS „Herz“, Inı „Greis“, 7 ‚Lende“, SER „trauernd“ (zugl. 
1. Gutt.). — Vgl. übrigens 301. 306, 4. 312. 


däbär libäb zakin 
1} I 1 
Sg. abs. 27 PL) IRL 
Ü 
= Se 
un un 
este. Sa7° PP IE EN 
L. Sufl. »997 3b "pt 
Schw. Suff. 05437 b>3=b _ 
Du. abs. u. I. $. 219352 = on54 
estr. u. Schw. $. 533 — (apr115°) 
Bir Als UL Dame er D1325 DYapr 
| | Pe Be 
estr.. u. schw. S. Hanf aaa aprt hans 


a Als estr. zu 122 dient meh (vor Maqg. st. Ib) wie von abs. 
läböne; vgl. 146). — Die 85 bilden den estr. wie NIX nach 108. 

b Von „eh ist 353 (vgl. 306 a, nur findet die Verlängerung in & 
nicht statt); von Hyd neben Hy einmal "2% Jes. 7, 20 nach Ana- 
logie von 330, 1 (wo 37 und "25 nach 83 gleichwerthig sind). Zu 
yax gibt es abgeleitete Formen nur nach der Anal. von 330, 1: estr. 
sor (2 Sam. 16,13 »5%, vgl. 315, I A.»), Suf nybx usw.; Pl. niybx, 
estr, niybx nach 341. 
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c Von den drei Arten des cstr. entspricht die erste (OR) 
den sonstigen Normen (306, 3); bei der zweiten und dritten ist aus- 
nahmsweise der zweite Vocal unterdrückt und die so entstandene Form 
(jark, zagn) entweder durch den Hilfsvocal 126 (77), wie 752 = 
mälk) oder durch Umspringen des Vocals 83 RN erleichtert worden. 
Die beiden letzten Arten kommen bisweilen nebeneinander vor, wie 
72> und 72B zu 732. Die erste findet sich auch bei 3. Gutt., wie 


mn und vor Maggef oa, , vgl. "j2>°), und immer bei XD, wie 
Ne) (108). 
d, Ausg. Eyam2 zu ale „Strom“, das in die Analogie von 330, 1 
übergegangen ist. 

e ft 319, I Anm, a hat auch im P]. D"n8 (129 E.). 


v 


{ Die Abschwächung des urspr. ä in i unterbleibt nur bei 1. oder 
2. Gutt., wie On, 972, IMOER (von "Em). 


8 Die estrr. wie Dar y rer usw. erklären sich aus 306». 


332. Declination IV: Nomina mit langem Vocal in der 
letzten und verkürzbarem in der vorletzten Sylbe, d. h. 315, 
10— 12; 318, 4. 6 und die contrahirten 7's “‘ mit Vorsatz- 
sylben, wie irn 324° (dazu die Ptcc. wie 753, NS, sowie 
jns> u. ä. 328°), und‘-f> mit der Endung mern wie in; 325, 

18. — Par.: bH3 „gross“, sad „Woche“, 7i277 (zugl. med. 
Gutt.) „Hunger“, 7431 „Gedächtnis“, 


gädäl rä3äbän zikkarän 
Sg. abs. 53 71294 „mar 
Loc. "sex _ ud 
estr, Suff. est kl ia? mar 
Du. Be hi un 
PL Dy553 —_ aryinar 


a Vor Maqog. 573 gegen 69. — Die Worte DIR usw., deren 
Sör& nur nach 127 aus Schwa entstanden ist, lassen letzteres Stusheil 
im cstr. und vor Endungen wieder eintreten, also FOnaR IRA 
DZ TOR usw. 


b Von dem urspr. rääb war bei Antritt des 7%- zunächst der 
erste Vocal verkürzt; im cstr. wird daher nach 306, 4 verfahren, Ab- 
schwächung in i aber durch die Gutt. verhindert. 


© So gewöhnlich ohne Verdopplung (119; selten wie az); bei 
1. Gutturalis öfter wie he be (von 77377; 131, 4). 
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a Formen mit. Suffixen oder Pluralendung lauten öfter wie 
om (von OMn); DIpann (von pinn); Soma (von mim Ps. 116, 7; 
vgl. 3109); 6. 71a, — Bei N hat N, Kö) es am Anfang der Sylbe 
steht, natürlich Consonantwerth (291), also Ran (wie a 271n). 

e Häufig wird urspr. & der 1. Sylbe nicht unterdrückt, sondern 
entweder wie Pr abs. Sing. verlängert — so in Oryaad, Dnd"nD, 
O4 usw, "DD (8062; O nur Gen. 40, 7); oramb, RE 2 
oder vor harter Gutt. mit virtueller Verdopplung 129 Kae sthalteit; 
wie in Dyana, ra „Jünglinge“ (7713 ist Pte., „auserwählte‘‘). 


333. Declination. V: Nomina mit einem verkürzbaren 
Vocal in der letzten Sylbe.e Dahin gehören 1) mehrsylbige 
Nomina, deren letzte Sylbe entweder ä& (aus ä) oder & (aus i) 
hat®, während in der oder den vorhergehenden nur unver- 
änderliche (urspr. lange oder in geschlossner bezw. geschärf- 
ter Sylbe stehende) Vocale sich finden, und 2) einsylbige 
Nomina, deren Vocal & (= ä) oder & (=) ist. Im ersten 
Falle ist das ursprüngliche Y der Unterdrückung mehr unter- 
worfen, als ä (298); auch bleibt im Sg. das I nach 311 nicht 
nur, wie ä, vor DD — 72—, sondern auch vor 7— kurz (als 
Y.oder €; bei 2 ist das Verfahren in beiden Beziehungen 
den) Zu 1) gehören die Nomina 315, 16—18. 20; 316, 
1—5. 13. 16. 17 und mehrere der Quadrill.; ferner 317, 1-4; 
318, 2 sowie einige aus 317, 13. 14; 318, 10; endlich alle 
Partieipien und Inff. der abgeleiteten Stämme? ausser Hifsil 
(328) und die von den seltneren Stammbildungen abgeleiteten 
Formen (soweit sie in der letzten Sylbe keinen urspr. langen 
Vocal haben); doch bilden mehrere aus fast allen diesen 
Classen einzelne oder alle Formen, besonders Plurale, nach 
Decl. VI. Zu 2) sind wenige, aber zum Theil vielgebrauchte 
Nomina von Stämmen #5 zu rechnen, die des letzten Rad. 
nach 325 d ermangeln; einige davon zeigen das Streben, 
ihren Vocal festzuhalten, wo er eigentlich wegfallen sollte. 


a Für ö in letzter Sylbe vgl. 334». 

b Auch der Inf. Nif., der seiner Form San nach zu Deel, III 
331 gehörte, unterdrückt vor Suffixen statt des ä der vorletzten Sylbe 
das € der letzten: 1337 


334. Par.: 1) Bois „Ewigkeit“, ah& „Feind“; 2) 07 HRNLL:, 
» „Hand“, yy „Baum“ (zugleich 1. Gutt.). 
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3äläm däm »ajib sis 
Sg. abs.  ,Ddiy 57° ERISh yıah 
Loc. m53Y% u mmam -- 
estr. nojy“ D4 Sr Y> 
1. Sufl. bis 2 saykk aigyn 
(ausg.2.m.Sg.) 
8.2. m, Sg. moto" mn Tab meh 7 
Schw. Sufl. banbiy? Dam7! oabpm, Dysik _ 
Du.abs. u.1.$. oympbn DI — Dan 
estr,. u. schw.S. las aan — — 
Pl. abs.u.1L8. bmbis: mm7e BIREm "oiy 
estr.u.schw.8... . abiyd 27 Sa I23 


a Bei ND wie NY} (108; vgl. 331). 

b APR ,Scheitel‘‘ hat m. Suff. STRIR nach 85a. — Bei tert. Gutt. 
DIRn usw. 

c Ausnahmsw. Darin (301 vgl. 298 E.). 


ä SÄRIE 932, — Bei Gutt. an zweiter Stelle IHN, obyn zu 
ars; Sosr nach 134. — Von >D ist "yon mit Aufhebung der Ver 
doppl. 119. — Bisweilen bleibt a im st. estr. nach ‚306, wie in 


auin; besonders bei ND, wie RER, "NENK; daher Ben ANIpn 
Jes. 4, 5 Pl. oder Sing. sein (309, 4; 3100). 

e 0.8 3%, 1; so z B. 1% nn D>i95 136), 

f Ausser bIn“ findet sich nur noch B>72 von ab) vor, beide 
mit der Schwächung 73. 

& Hierher gehören noch mehrere Pluralia tantum, wie Dre 
„Gesicht“, mit unterdrücktem Vocal (325 Anm. ») D’nn „Leute“ u.ä, 
die indess ihrem Ursprunge nach vielleicht zu 330, 28 zu stellen sind. 

b Jes. 41, 7. 057 nach 1353; doch bleibt 77 und bisweilen DW 
„Name“ sogar vor Maggef (neben "DW); s. 75b, 

i Nicht selten finden sich andre Formen des cstr. (307): 1) 
ak zu a8 (so bes. bei tert. ”, wie yE5 zu yB), Yan zu yon, 
Soyn zu Sun und so immer in der Form 317, 4, wie 1202 zu 
150%, mar zu 73172; 2) run zu 120% (u. einige ähnl.); 3 3) TEN 
usw. 307. BR - AR 

k Bei Gutt. wie 77272, pl. 7272 usw. — Das Schwa mobile 
Yeranlasst häufig Aufhebung einer vorhandenen Verdopplung 119; so 
op, "805, 270 (330, 23) und im Pl. EYÜR2, Ersopn usw. (vgl. 
1943, 195»). rain von Ptee. mit Verbalsuffixen s. 242a, 
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! Die Fälle mit & sind etwas häufiger, als die mit i; doch finden 
sich z. B. TeoR, DIPORn, -EIsp (Inf. Pi. 250); wenn der zweite 
oder dritte Radical eine Gutt, ist, schlägt der Voc. in & um (vgl. 
131, 1. 4; aber & kommt hier nicht vor): also FIIR, DabR, AD, 
gmam; ziemlich vereinzelt 1 Sam. 21, 3 mad. — Bei Antritt des pau- 
salen 1 3092 wird der Vocal unterdrückt, wie in Maspn (zu 


Tobpn; vgl. k). — Zu NDD ist Ester 118a. 

m Selten wird der Vocal der letzten Sylbe vor der Pluralendung 
beibehalten, wie in DYWbW, DD, »S9%% (in p)). — Bei X finden 
sich DINbn, DIRah nach 110. 

» Beibehaltung bezw. Unterdrückung des Vocals ist hier wie im 
EB. ohne feste Regel. Wie a2 ist N „mein Gott‘; aber je) „Name“ 


hat Na, Tau usw. (Pl. 343b); vgl. a 347, 4., Umgekehrt behält 
> nd Nächster“ sein ® überall: a5, 1 iy- (häufiger 


7739 nach Decl. VII 3383; vgl. aber 3100), Pl. estr. y- usw.; in der 
Mitte steht unyn, estr. "yn, aber BaNym. 


335. Declination VI: 1) Nomina, welche mit einem ur- 
sprünglich verdoppelten Consonanten schliessen, dessen im 
abs. nach 113 aufgehobene Verdopplung vor jeder Endung* 
wieder eintritt: also ns, ı» usw. 821, ns 321°, ny 322°, 
sowie alle von Y > 324®, welche Keen "Zusatz hinter der 
V haben, incl. der Inff. und Ptce. (s. nur 279°); 2) Nomina, 
welche eigentlich zu Decl. I, III oder V gehören, aber nach 
116 ihren letzten Vocal durch Verdopplung des folgenden 
Rad. kurz erhalten; für diese besteht keine feste Regel, doch 
zeigen besonders Formen mit 5 (urspr. ü) in der letzten Sylbe 
(vgl. 315, 8) und längere Worte, bezw. Bildungen von 

'3alsal, Pilpel usw., Vorliebe für Pluralbildungen dieser Art; 
s. auch 330, 1°, 331. In Bezug auf die äussere Flexion sind 
beide Classen einander völlig gleich: der Vocal vor dem 
Doppelconsonanten ist natürlich unveränderlich; ein etwa 
vorhergehender verkürzbarer Vocal wird bei Antritt einer 
Endung zu Schwa mobile (298). 


a Doch wird die Verdopplung hier vor 7— DI— — nach 
119 oft aufgehoben unter gleichzeitiger Trübung des Vocals (119; vgl. 
pn 336). 


336. Par.: ny, 5» (324) „Volk“; Fr Ze (im Sg. 
abs. daneben jor häufiger); ö8 „Mutter“, ıy „Ziege“, pn 
„Gesetz“, 
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gamm qätän ’imm huqq 
Sg. abs. ..oy, by* OR DR pn 
estr. : uiyb — ON! pn 
Suff. saye Sope  rge © hm% 
(ausg. 2 m. Sg. 2 Pl.) 
S..2.. m. Sg. 2. Pl, an» = a) Spmk 
Loc.i +9; _ _ _ 
Du. vsas® („Gesicht“) — Erw — 
Pl. °° ninyee Briupe airye mpnkl 


a In p. immer >; auch ausserhalb d. P. ist mit dem Artikel 
stets Say (sonst 77 od. Sir „Berg“). — Hierher gehören auch yaH3, 
DAN Tab; 2993. 

b Doch behält D> „Meer“ das & (ausg. in der Verbindung 
no-o>). Bei lea gar 1.0427% erfolgt im estr. Verschmelzung 
nach 102b: ih estr. zu 73 „„Mitte‘ (m. Suff. «BE 3 usw.), 7 zu Bin „lebendig“. 

ce Ob Y7Ub- Ps. 32, 4, hierhergehört, ist mindestens zweifelhaft. 
— Bei Gutt. meist ‚ wie aim) (ab. Ds 312), Pl. Dar, 0134 usw., 
selten wie Bird, Murioer 129 E. — Bei Nichtgutturalen ist öfter Ab- 
schwächung ini (vgl. 330, 1°), wie in 5772 neben $4n, Se n43, SAnR(“ 5 
P. Dranin, 39 von Jon ‚(das daher von "20 zu pn pte. Hif. 
sich nicht unterscheidet). _ Hn bildet m. Sufl. ausnahmsweise ale ia 
os mit Trennung des 2. u. & Rad., vgl. ©. 


a Von 7% ist 747, m. Art. 7944(2). Ob IE 1 Sam. 20, 20 
hierhergehört (308b) ist zweifelhaft. 

° Du. und Pl. von gewöhnl. V sind z.B. D" Ana (zu Deel. II od. 
In); bra»n, EHEN (vgl. "238.330, 1); D9R3 u. a. (Deel. Im): DD, 
or, Dinpigp, 014355 (neben oma) nach V), BNTan, Daun, 
BEE DYRUN, ru, N zu = ist Pl. estr. 5, m, 
Suff. man (vgl. e und )). 

f{ Vor Magg. entw. "25, "n% oder "n}, "72 (75). 


- pre „Schild“ (V 75) behält das & in allen Formen: mn, Pl. 
estr. Sn usw. Vgl.k. — Bei od. Gutt. wie jr, ba (Pl.) 129, — 
Zu 72 lauten die andern Formen wie > usw. (146). 


h Aber DIWÖR von WR (st. ist’kem 3352). 
i Vor Maqg. "pr (53 köl Ps. 35, 10 s. 75$). 


k 737 behält das & wie 737 (8): a (119m 40), ENT usw. 
— Bei 1. "Gut. oder ” tritt die Trübung. "des ü in 5 bisweilen trotz 
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des Dagesch (74) ein: er m17 neben 23, 115; ae (estr. Pl., vgl. 
2792). — Bei 3. Gutt. ns, Ana usw. 

I Cstr. einmal a RI Jes. 10, 1 (vgl. "Te und 74) neben regelm. 
"pn 339. == Formen von gewöhnlicher v 2: D3 Sg. Erb, ap; 
Pl, era, bp, DaB, EIRTR usw., EmP>; Daun. — Bein 
natürl. able an 129. 


337. Declination VII: Nomina, zunächst von Stämmen >, 
deren dritter Radical vor den antretenden Endungen ganz oder 
theilweise wegfällt. Hierher gehören 1) sämmtliche ‘Wörter 
(incl. der Participien) auf = (aus -j) 325, c; 318, 11; 
2) die auf — (die zu Deel. II gehörigen ausgenommen). 
In Bezug auf 1), wo der cstr..nach 101? auf 7— ausgeht, 
gilt nach 84 die Regel, dass vor dem Vocal einer antretenden 
Endung (selbst dem Schwa mobile vor 7—) das 7 voll- 
ständig ausfällt: nur vor DI— 3— bleibt es, erscheint aber 
nach 100. 101? als & (wie op»), und diesen Formen 
analog sind auch in der 3. Person on wie dich häufiger 
als oxi4 bezw. 555 (289°). Als Suffixe der 3. Sg. sind die 
sonst "gewöhnlichen Endungen j— 7— selten, meist ist a 
=— 3094 (deren Bindevocal vielleicht eifalle auf die urspr. 
Endung -äj] zurückgeht)‘. 2) Die Wörter auf "— zeigen von 
Singularsuffixbildungen kaum eine Spur, den Pl. haben sie 
nach 84°. — Ein vor dem Ton befindlicher verkürzbarer 
Vocal wird in beiden Fällen im estr. (306, 3) und wo er in 
der zweiten Sylbe vor der Tonsylbe ‚stehen würde, (81) in 
Schwa mobile verwandelt. 

a Die Formen Day; Bm usw., Du sind von den ebenfalls 
aus -&j, mit der eigentlichen Pronominalform erwachsenen Pluralsuffixen 
(mit Ausnahme der ser. plena m des Plur.) äusserlich nieht zu unter- 


scheiden, so dass also ein Wort wie Damm sowohl Sing. als Plur. sein 
kann. Bisweilen finden sich übrigens ähnliche Suffixformen des Sg. 


auch bei anderen Personen (wie 7” pn als Sing. Jes. 30, 23). 


538. Par.: nur „Feld“, up „hart“, are „rein“, Sa | 
„Carmoisin“, 


sädäj naqij 
Sg. abs. mid > 
estr. 710? (101°), are 


Loc. mind — 
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sädäj naglj 
Suff. Til ben 
Tr iz 
DarTO ei 
Pl: abs. u. |. S. Bröp® BIS mpzd 
estr. u. PAD: S. nön‘ — ap 


a Selten mit Beibehaltung des SH, wie in 2 Sam. 24, Ih 
i Hm Jes. 3, 24 und dreimal 127 (vgl. 334"). Umgekehrt HR als 
abs. "318, 11. 

b Verbalsuffixe an Ptec. s. 289s. — Localf. in p. mbyn, Sufl. 
2.m. in p. u9 (zu 759). 

° Selten mit Beibehaltung des 3. Rad. wie Bram Jes. 25, 6 (Pte. 
Pu.); und so einmal Din bn (genau wie 2927 Decl. "IH, aber mit Um- 
wandlung des 3. Rad. nach 99, vgl. 330, 2). ar " Ps. 114, 13 (als 
Pl. zu mn) ist unregelmässiger Weise behandelt, "als käme es von 
einem Sg. “ar (Deel. II); in NE) Ps. 123, 4 Q’ri endlich (zu ae 
325, 11) ist der erste Vocal unterdrückt, obwohl er nach 3284 E. unver- 
kürzbar sein sollte. 

4 Die einsylbigen wie "N (325, 2).haben immer das verdoppelte ", 
wie in DAN usw. 


b. Paradigmen der Feminina. 


339. Declination A: Feminina mit unveränderlichen Sylben 
vor der Endung. Dazu gehören die Femm. zu Deel. I. IV. 
VI. und, soweit sie in der vorletzten Sylbe einen unveränder- 
lichen Vocdl haben, auch VII (wie 55 zu 755, 439 zu Han), 
endlich die auf 7 318, II; 325, 1. 3.8. 17. 


a Doch verkürzen einige Br Bildung 316, 7 das ursprünglich 
lange ä gegen 69, gehen also nach Deel. C, wie 330, 272 und 
RUN; ebenso NER 298. 


340. Paradigma: 970 „Stute“. (Vgl. 313). 


Sg. abs. mod Pl. abs. nioro: 
estr. nod ahlekie) 
Loc. — “n5d 

Suff. Sg. 1. non Ynioro 

2.m nd usw, minioro 


2.£i} nord Tmioro 
v7 ' 
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3.m. Indnd Ymiord 
3, F Aion miniond 
Pr. nord aan iorD 
2.m. Dan BamiDd 
DL. j>no90 jarniono 
3.m. En9O aniono 
3t, nd niord 


a ninp zu ME s. 319, 1. Von 919% findet, sich DN"13n 72. 


341. Declination B: Feminina auf 7— zu Deel. II. (ausg. 
die auf =— 339). Die Form des Sing. kann nicht ver- 
ändert werden, im Pl. wird genau wie im Masc. 330 ver- 
fahren. Par.: Han „Königin“. 


Sing. ab. a%* Du. oınum .. Pl. mio» 
estr...  nayn niaymb 

Loc. “ny33 _ 
1. Sufl.  n»%n nimm 
schw. $. oanzn aaniasn 


ı Femm. 315, 2b behalten meist den Voc. hinter dem 2. Rad. in 
allen Formen, wie n> a: NN“ snou, ninB.s. 320, 3), MiaR2 (abs. 
Pl. zu ae! 330, 3); doch geht er er vor den 2. Rad. zurück, 
wie in roag, njana (estr. Pl. zu x). Ueber nanp> s.. 1103. 

B Im cstr. Pl. tritt natürlich der Vocal des Sg. hervor, also nano . 
zu MmEW vom Sg. med, na zu niagn vom Sg. Sayn. Neben 
Abs. DIHAR, str. mim sind die Formen m. Suff. (ausser has) wie 
Panas usw. (vgl. 330, 4°), Bei 1. Gutt. findet sich Fahlal- neben 
mbar nach 319, I, 1. — Bei med. " ist im abs. ni539 „Quellen“ 
neben MINE, estr. ad ebenf. m>y (wie 330, 2). Von *> ist abs, 
MIR, mies, estr. nis. 


342. Declination C: Feminina auf S—, welche einen ver- 
änderlichen Vocal in der Sylbe vor der Endung haben. Dies 
sind 1) Feminina zu Decl. V und zu denen auf »— Deel. VII 
(325°), sowie einige, welche durch Wegfall des 1. Rad. nach 
322 entstanden sind, wie 723 „Schlaf“: diese verwandeln im 
St. estr. und beim Antritt von Suffixen den bez. Vocal einfach 
in Schwa moödile; doch bilden die mit vorgesetztem -n die bez. 
Formen meist mit Uebergang in die Analogie von Deel. D 
(307; 317, 1. 2); 2) Feminina zu Decl. III (wie 7p72 aus 
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sädägät, 752; aus näbllät nach 298), welche im estr. und vor 
Suff. nach "306, 4 unter Verkürzung des zweiten Vocals den 
urspr. ersten wieder hervortreten lassen, indess meist mit 
Schwächung von ä in Y 73. — Die mit & (urspr. Y) aus beiden 
Classen bilden aber den Cstr. und die Suffixformen sehr häufig 
unter Beibehaltung der Vocalisation des absolutus wie nY1, MRND, 
inyar, n, bannen (306°). 

a Daher ergibt sich für die mit vorgesetztem -A und mit & vor 
der Endung eine dreifache Gestaltung des estr.: 1) mit einfacher Ver- 
j kürzung, wie nayn estr. zu mayn; 2) mit Beibehaltung des ©, wie 
NnE3n zu mE3n; 3) = Decl. D, Here 299» wie n3xn (das auch abs. 
sein kann, s. 343). 

343. Par.: #33 „Jahr“, 3572 „Königreich“, p72 „Ge- 
rechtigkeit“, 233 „Leichnam“, ehe „Mauer“; Du. oınei 
„Lippe“, Brn>m> „Hinterseite“. 


sanät mamläkät sädägät näbilät 
Sg. abs. sw 751° Dirk Yıhs 
”% Tr Eu E 
ı 
Loc. — — Hay — 
y — 
estr.  naW® mann npI2° nam nun 
l. Sufl.. nad mann INPIE. omas ind} 
Me, 3 IV on 
schw. Sufl. aan Bansann DInpIE En 
Du.abs.u.l.S. ons — — &n>24:(803°) 
estr.u.schw.S. "nei u — 
Pl. abs. nisö? misbmmed mine nja95 
: ra el ET ro Aheer am: 
cstr. u. 9, mins? nmiskm nipı2® mnaga mh 


a Ebenso cstr. von m u. ä., sofern die hierhergehörigen nicht 
den ersten Vocal beibehalten (342), Auch von DAR ist na 3393. 
Geht dem Schwa mobile ein verdoppelter Consonant vorher, so fällt 
die Verdopplung nach 119 oft fort, wie im cstr. Pl. m OR zu TaRR; 
ähnl. 7) e),}] „.nın)?, mind». — Mehrfach wird im Pl. durch Ver- 
dopplung ( des Schlussconsonanten die Form unveränderlich gemacht: 
mio, ni£b)>, wie in Decl. VI (335, 2). 

b So mehrere Femininplurale zu Deecl. V., wie nn, ni, 
nina (vgl. ab. e E.); umgekehrt ist zu m der Maseulinpl. Draw 301°. 

° Schon im abs. findet sich neben oder statt dieser oft die Form 
von Decl. D, wie marıon, manmbn, im estr. u. m. Suff. nur nam, 


nam usw. Vgl. 3423. Ebenso findet sich im Pl. abs. neben man 


auch nihayn nach D. — Zu SR ist F. mans (319, 1a) im abs. Se. 
neben mies abs. Plur. (146b), 
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a Mehrfach wie ni227, nipusn (vgl. a). — Ausnahmsweise 
ninzin 3068. 3344; PMURT2 s. 820«. 

° Bei 1. ‚od. 2. Gutt. bleibt & in der 1. Sylbe, wie nuym, npyT, 
Pl. mi%>n, ni":72, oder doch & (819, II, 1) wie np38, Pl. mi539} bis- 
weilen ist ä auch bei Nichtgutturalen (mia>>, mar). — Ueber Dag. 
dirimens in nam ud Bl. im s. 1152; über das Dag. lene in 
na92 (vgl. f; aber m, Suff. 17993, Pl. estr. 75592 usw.) und n3m 
122» (vgl. 330, 1b). — Gelegentlich dient auch hier die Form D als 
estr., wie al=P) zu Ay; umgekehrt gehen nach 339% einige aus A 
in. die Analogie von € über: ni93d, mia (estr. Pl., letzteres zu 
Fe fr 319,1); zu TRON wird dureh ähnliche Verkürzung und gleich- 
zeitige Schwäche des N (320, 3) MNET str. sg., MINUD (estr. pl.) 
Eee 371 gebildet (vgl. 110b; andre dazugehörige Formen s. 345), — 
Von 75 finden sich einige Plurr. wie nie, die denen starker Y ganz 
analog sind (vgl. 330, 28); die gewöhnlichen s.b. 

f Bei 1. od. 2. Gutt. im Sg. nam, non, im Pl. nina, und 
so einzeln auch bei Nichtgutt. nad und der Du. na. Widtiter 
hat im cstr. na (vgl. n293 );: zu 7 ie! existiren Suffixformen des 


Sg. nur mit Uebergang aD: Dale ihn 12, bnam 72 usw. 


344. Declination D: Feminina auf n— (einschliessl. der 
Infinn. 256; 262 und der Ptce. 315, 16; 317, 10; 324, ce), 
deren Bildung sich dem ähnlichen Ursprung gemäss im Sg. 
genau an Decl. II der Masc. anschliesst.*© Im Pl, tritt statt 
des -t die Endung ni— an die Grundform, deren letzter Vocal 
gleichzeitig zu Schwa mobile wird (wie nip) zu np)ir aus 
jänaqt): doch gehen die Plurale meist in die Form von Deel. 
C über (wie ni4ni> zu nAnb)". 

a Im Sg. sind Formen mit &@ nach 299b nicht beliebt, statt ihrer 
treten die mit & ein; doch zeigt sich in den Suffixformen oft i (sei es 
ursprünglich oder Bach 73 aus & abgeschwächt) bezw. ® (74); auch 
halten die ‚SD. das & fest (wie NRW 2931, MXN 326, 2). ı Die auf 
N—, n9— verändern diese Endungen im Sg. nicht, unterdrücken 
aber bei Antritt von Suffixen den vorhergehenden Vocal, wenn er ver- 


kürzbar ist, bisweilen sogar ein nach 70 unverkürzbares & (wie im estr. 
may von V a1). i 


b Die auf m— bilden den Pl. auf m n— (mach Analogie derer 
auf 7 2); von denen auf N%-1- bildet nY7> ‘den Pl. nn3, indem 
das u vor dem folgenden Vocal eonsonantisch wird (84a). 


345. Parad.: ınn5i» „Sprössling“ ‚ nn>h „Vermahnung“, 
np) „Amme‘;, nahe „Schädel“, mW (St. estr.) „Gefangen- 
schaft“, mınn „Hethiterin“. 
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jänägt tökaht m@nägt gülgült 


ı vr .] gabs. man 
Sg. abs. cstr. npai nna'’n nR3 ne mean IR 
fr vv» estr. MI 
Sufl. inpn Ymmain mp! War f Piah=k) 
Du. '. — — boaben mındm — 
Pl. mp? —? name nisse rann 
° In p. wie n33, n2>. tt Zu nxön 299% ist mit Singular- 


suffixen SnREn usw.; die übr. Formen werden von RD am gebildet 343«. 
Von den andern 299: erwähnten s. NEN etc. 335; von nAn, Hns 
gibt es keine weiteren Ableitungen. 

b Gewöhnlich wie nos, ninsin 344; bisw. wie NRIRIR (zu 

NRFRTR), nparer] 3433, 

ce Zu HN 326, 2 ist estr, MIWA (vgl. 3341); Man zu nam 
325, 5 wohl nach Deel. C. 

a So die Inff. ın75 (zu kur) n>b (73 E.) usw., nur bei Gutt. 
IAnp, In (257 8; 2631). NND 344a hat mit Suff. alt“ (wie 330, 33). 
Ber Vom Pte. Pi. n222 ist 1 Sam. 16, 15 als Fem. qnayan inp, mit n 
nach 893; von nn 257° An usw. 

e Bei X sind nur Plurr. wie nRx, mRUn, und so auch sonst, 
wie aan 3 2, mipnen; daneben mit Uebergang in die andre Flexion 


RB np” 2 zu np: 7 (rom Sg. jeher 317, 10). 
f Mit ü (330, 4a) 2. B. apa, num. — 


g Zu SDUN findet sich Gen. 40, 10 7 DHODUR (wie von einem 
Sing. nN2DUR, vgl. ab. 3282); zu MM Yo) ist 0 30, 38 estr. Pl. ninp, 
worin das n behandelt ist, als gehörte es zur y, und ü in i abge- 
schwächt ist (vgl. 348; 336! und über das Hatef 85b). Eine besondre 
Flexion hat nın> „Unterkleid“: cestr. Sg. nın> (vgl. 315, 9), m. Suff. 


Marsch Pl. abs. rin», cestr. n5r>, Suft. Shin. 


c. Nomina besonderer Bildung. 


346. Besondre Art der Flexion zeigen mehrere Nomina, 
welche fast sämmtlich zu den ältesten und meistgebrauchten 
der Sprache gehören. Gemeinsam ist diesen die Kürze der 
Form, welche im abs. nur selten drei Radicalen zeigt (139®); 
die übrigen Formen zeigen mehr oder weniger das Streben, 
den sonst in der Sprache üblichen Formen ähnlich zu bleiben 
oder zu werden (146), und lassen sich nach der Art, in welcher 
sie dies Streben zeigen, in zwei Classen theilen, nämlich I. 
Nomina mit Hervortreten eines dritten Radicals (meist in 


Form eines langen Vocals am Ende) in den abgeleiteten Bil- 
Müller, hebr, Schulgrammatik, 11 
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dungen; II. Nomina, welche einen ursprünglich der Genus- 
oder Numerusbezeichnung dienenden Consonanten unter Ver- 
nachlässigung von dessen ursprünglicher Bedeutung als wurzel- 
haft behandeln (146°). Neben diesen findet sich III. eine 
kleine Zahl von Wörtern, deren einzelne Formen auf Grund- 
formen verschiedener Art zurückgehen (146) oder bei denen 
aus irgend welchen Gründen die ursprünglich identische 
Grundform in einzelnen Fällen lautlich verändert ist. 


347. I. Classe: besteht fast aus lauter Wörtern, welche 
zur Bezeichnung der nächsten Grade der Verwandtschaft und 
Hausgenossenschaft dienen; als 3. Rad. erscheint », seltner ı 
oder =. | 

1) a8 „Vater“, estr. 28 (807; nur zweimal ax), 1. Suff. 
as, a8 (809; 30%), 738, MAR (selten » mas, vgl. 235, 3), 
Tas; 938, DI’IR 12), DIR (309 ), Yr28 (309) usw, Pl. 
MiaR (301), estr. niar, Suft. nor (in p. nias 310°), nias 
usw., DI’NIAR, DAR 13, selten ommiaR ala), 

2) MR „Bruder“, estr. is, Suff, rs, Tn8, TTI8, IR (selten 
TR), MIN, HR, BIMR, DTMR Boa or (130°), estr. IS 
Suff. ns (in p. m 130%), TR, N, vr (130%), rs, 3 TR, 
DSmR, DmmN. 

3) * on „Schwiegervater“, nur m. Suff. Tin, MAN. 

4) 32 " Sohn“, cestr. Gen. 49, 22 12 sonst "72 (und so 72 
selbst ohne Maggef), bisw. "2 (bes. in Para — binnün 14), 
selten 2, 52 (307); Sufl. 32 (334), are (in p. 13») 13» 
i53, 33; ed 092 (vel. 346, IIT), cstr. "3, 1. Sufk. >23, 33 
usw.; schw. Sufl. D592 usw. 

5) na abs. estr. „Tochter“ (== ban-t 29%; vgl. 321; 335, 1), 
Suff, ın2 (73), 7m3 usw.; Pl. ni5a, estr. nj>3, Sufl. ni22 usSWw., 
aber 3. Pl. nur omnisa (3135). 

6) nina „Schwester“ (= »ahäwät? vgl. 298° 1 E.), estr. 
nins, Buff. min, Anime usw. (vereinzelt inins, vgl. hier 2); 
Pl. nur m. Suff. entweder ohne 3. Rad. wie Bam oder mit 
„ als 3. Rad. EiahleN (od. Jans; 313°), Pam, ehr. 

a Jos. 2,13 ist, IMITIN a in AH ri verwandelt; nach 3133 
findet sich sogar Din als Sg., umgekehrt gang als Pl. 

7) *nian „Schwiegermutter“, nur m. 9, jniay, Snmn. 

8) RN " ‚Magd“; ; m. Suff. INES, RR usw.; Pl. mit, = als 
3, Rad. nras; estr. MITEN, Suff, mi AS usw, 
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9) 2 „Mund“, estr. 2, Sufl. 9, 778, 75 od. v5, 78, 
97298, DSB, oe (poet. insb 309°), — Pl. oı& od. nins (vgl. 
344®) od. nz (vgl. hier 10). 

10) ip „Schaf“, estr. = (337, 1), m. Sufl, anh% (337, 1 E.) 
od. ji (vgl. hier 9). 


348. II. Classe: a) Nomina, meist Geräthe u. ä.. bezeich- 
nend, welche ein urspr. Feminin-t bei der Pluralbildung als 
3. Rad. behandeln: 1) n57 „Thüre“ Sg. nach 345: in p. nb1, 
- m. Suff. inSs; aber Pl. ninde, Sufl. nina usw. (341) — 2) 
no» „Bogen“ @ nup), \nYp usw., Pl. nindn, Duft. Yningp usw. 
(115) — 3) ny „Zeit“ 322%, m. Suff iny usw. (335), Pl. on» 
— 4) min „Speer“ (825, 1b), Pl. nn, mins — 5) Vielleicht 
‘gehört hierher auch nz „Pflugschar“, dessen Herkunft zweifel- 
haft ist: Pl. oınt neben ons und Sg. m. Sufl. ins — 6) ni 
„Zeichen“ (unsicherer Herkunft), nach Decl. I, aber Pl. ninx 
— vgl. ferner 345° — 7) ai» „Lippe“, Sg. Du. nach Decl. C 
(ned, ine usw.) aber Plur. (der selten neben dem Du. 345) 
estr. u. Suft ninpb usw. 

b) 0 „Wasser“, urspr. ein Plur. 301°, und so im cstr. 
regelm. »», dann .aber in Folge von Verwechslung mit der 
Form 7» 330, 2 im cestr. oft, vor Suff. immer noch einmal 
mit der Pluralendung versehen: 3%, 2%, 7722, om (ayav 
301° geht regelmässig: cstr. ar suft. a, [eopjels usw.). 


349. III. Classe. a) Nomina, deren einzelne Bildungen 
auf verschiedene Grundformen zurückgehen: 1) 05" „Tag“, 
Du. air (323, Deecl. I), Pl. hingegen von der Grerätsch 
Jam: Ba, Loc. maria, aber estr. 2 (vgl. 328°), nias in 
nina Ps. "90, 15 (124 2), Suff. 2, Darch usw., Bam usw. 

2) ma) „Btadt“ (323P, Decl. De pl. von sär: 2793 >, estr. ine? 
Suff. +43, Emmy usw. (Decl. I). 

3) nı2 „Haus“ Sg. regelm. nach 330, 2 (s. das.®); Pl. 
bına®, estr. ım3, Suff. Dana usw. 

a So Einige, während res das Meteg nur bei ana setzen; bei 
na steht es nie. Die Aussprache ist wegen dieses Beimankenk der 
Punctation unsicher, für bättim lassen sich ebensogut Gründe geltend 
machen, als für böttim, je nachdem man die zweifelhafte Entstehung 
der Form erklärt. 

4) >> „Geräth“ (Decl. Il, 330, 2) hat im Pl. 252 (Dee. 


V, 334); estr. “2. 
16° 


m 
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5) 72 „Höhe“ (ungewisser Herkunft), Loc. HRS, Pl. 
na, cstr. selten nina, meist ınına K’Ad, na (böm°s6, vgl. 
85. 307°) Q’ri, welches letztere einigemal auch ohne abwei- 
chendes K’4d vorkommt; Suff. immer nina, oaınin2 (gegen‘ 
312), anna usw. 

b) Nomina, deren einzelne Bildungen von derselben, aber 
in verschiedener Weise veränderten Grundform herkommen: 
1) vr „Mann“ (aus ‚ans, ‚ins 73. 90. 120°), Pl. onöss (regelm. 
aus ‚äns nach 330, 1; selten von der späteren Form own), estr. 
SWR, Suff, War, EDEN usw. — Fem. MUR „Weib“; als cstr. 
dient das Fem. u. nur — ‚isst, ‚ist (118°) ‚ und so mit Suff. 
immer Mus, man (Am Ps. 128, 3 nach 74), Anus usw. 
Als Pl. ns dasselbe Wort, wie im Masc., nur nach 109 
verkürzt: orW) „Weiber“ (vgl. 301°), estr. 3, Sufl, 3, 
band) USw. 

2) WNS „Kopf“ (aus ra,s 320, 1), Pl. oıöny (aus dem 
regelm. r’äfim nach 320, 3, ohne rs Trübung des Sing. 72) 
estr. öny usw. (Das verwandte nos usw. s. 320 und 
das, *°). 


d. Zusammengesetzte Wörter; Fremdwörter. 


350. Zusammengesetzte Wörter in unserem Sinne sind 
dem Hebräischen eigentlich fremd; über die Art ihrer Er- 
setzung durch Genitiv- und Adverbialverbindungen handelt 
die Syntax 449. 467; über die bez. Zahlwörter 353. Einige 
Ansätze zu Nominalcompositis wären, wenn die masor. Punc- 
tation Recht hätte, anzuerkennen: die häufigste derartiger 
Bildungen ist das Wort n}35x „Todesschatten“, 


351. Die nicht sehr zahlreichen Fremdwörter im Hebr. 
ordnen sich in Bezug auf die Flexion den ächthebräischen 
unter; so geht wy»>e (od. Wr5» 120°) „Kebsweib“ nach Decl. 
II 330, 1; also mit Sufl. Alöabıe usw., Pl. onöybse (vgl. 330, 1®) 
usw. Vgl. 319, I. 


e. Zahlwörter. 


352. Die Cardinalzahlwörter des Hebräischen sind Sudb- 
stantiva, welche entweder zu dem Nomen der gezählten Sache 
‚in Apposition stehen oder dasselbe im Genitiv bezw. Accusativ 
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von sich abhängig machen (s. 468 ff). Dabei stimmen eins 
und zwei mit dem zugehörigen Nomen dem Genus nach über- 
ein, die übrigen bis zehn haben das umgekehrte Genus, als das 
bezügliche Nomen: eine Erscheinung, deren Gründe nicht recht 
klar sind. Die folgende Uebersicht ist gleich nach dem Genus 
des zugehörigen Nomens geordnet. 


Masc. abs. Masc. estr. Fem. abs. Fem. cstr, 
1. n8(319, 1A) Si nrıR2(299°; 319,Iar) ns 
2. or2vi(Du,;334) Sau eınY (119) alal%) 
3. mubu nu; (307) VelbR Wu 
4. 13378 NIS Jans ua 
5. wm (116) nen(299) Wan nn 
6 mo SlywrwIl‘) nwu(118:) WW = 
7. myau (815, 1) nal yau »2%(330, ME.) 
8. ma (825, c) nıad mehr m 
9. nyUn nsÜn sun Yun 
10. may nAor (343°) a\-F) -- 


Die ohne besondre Form des cstr. ersetzen ihn durch 
den abs.» 
a Vereinzelt HN auch als abs. — Pausalform zu alıty; ist AHN 319, 


I Anm. 1. — Als Plurr. finden sich ENTMR (ohne die virtuelle Verdoppl 
regelm. nach Decl. III) „einige“ od. „einzige“; ninioy „decades‘‘. 


b Bisweilen finden sich Formen mit Suffizen, besonders Es 
(= ihr beide, eig. „die Zwei von Euch“ 468), om, amnd uUsw.; 


seltener von andren, wie BnWb ;, Damsh, aMyaRR, «abe (mit Veber- 
gang in Decl. D., wie von ) — Dusle s. 397, 9. 


353. Die Cardinalia von 11—19 werden durch appositio- 
nelle Zusammensetzung (aber mit getrennter Schreibung) der 
Einer mit den etwas geänderten Formen der Zehn, "i9y und 
map» (m ist Femininendung 298 4), gebildet. Besondre 
Formen für den cstr. -sind nicht da. Die Zehn stimmt mit 
dem Genus des zugehörigen Nomens überein, der Einer hat 
von 13—19 wieder das umgekehrte Geschlecht, und zwar 
steht seine Femininform im abs.,* seine Masculinform im cstr. 
voran. Für 11 und 12 sind doppelte Formen, da bei 11 
ausser rn, nrıs das sonst nicht vorkommende Zahlwort nur 
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„eins“, und bei 12 ausnahmsweise absolutus und constructus so- 


wohl im Mase. als Fem. erlaubt sind, nur ist hier im abs. dasoy 


wegen der immerhin engeren Verbindung mit dem folgenden 
in 01-- zusammengezogen (wie 7» cstr. zu 71» 330, 2). Tabelle: 


Masec. Fem. 
11. nos ans Say nm 
Toy nur ag hy 
12. Sur Syey and 
13. "y moöbu may GbR 


usw. ganz wie bei 15. 
a Der estr. findet sich nur vereinzelt, wie in “op möhn? Sam. 19, 18. 


354. Die Zehner werden durch die Plurale der Einer aus- 
gedrückt: also nWbw 30, oryayr 40, orwinm (vgl. Deel. VI) 
50, om 60, niveau (330, 1e) 70, os) (vgl. Decl. VII) 80, 
DiyWn (330, 3°) 90; aber für 20 ist der Pl. von zehn Dr 
(330, 12) in Gebrauch. Bei Zusammensetzungen kann sowohl 
die kleinere, als die grössere Zahl vorangehen, i immer aber werden 
beide durch 7 „und“ verbunden: john wo 66; Mur ee 
45 (s. 132, 3). 


355. „Hundert“ ist 7x7, estr. na (Decl. O), „aweihundert‘ 
dessen Du. vnınan (st. &7. 320, 3); Pl. abs. u. str. nixn (vgl. 
334); 300-900 werden durch Vorsetzung der Einer im Masc. 
(da x» Fem. ist; 352) gebildet: nisn Ws usw. „Tausend“ 
ist BEN (in p. br: vgl. Decl. U), RD DNBbR; 2000 der Du. 
ne, 3000 u. fode. EN mus od. LEN nubs usw.; 
10,000 327 (eig. „Menge“‘), später (st. ” ni3N "318. III Anm. : 
nach aramäischer Form) ;34, Du. oına4 20,000. 


356. Die Ordinalia werden durch Anhängung der Ad- 
jeetivendung »—- 318, II gebildet, welche bei „zwei“ einfach 
an den Stamm tritt: 35 (Stamm sin 119; 79); bei 3—10 
wird sie an den in die Form kätib 315, 11 gebrachten Stamm 
gefügt, also “Su „dritter“, »3°37 „vierter“, saw) „siebenter“, 
‘=sid9 „zehnter“ usw.; nur muss das 1 bei folgender Verdopp- 
lung kurz werden (69), also won, u. Feminina sind nach 
318, II ms, m, naar usw. (seltner F, I, wie mar); 
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Pl. zu 30 ist Bd, die andern dagegen lauten wie 0534, 
Bushs (Dee. VI). Von 11 aufwärts dienen die Cardinahe 
auch als Ordinalzahlen ; für „erster“ ist kein eigentliches 
Zahlwort, sondern Tür (320, 3), eig. „Vorderster“ (vgl. ur“ 
„Kopf“ 349 E.). 


357. Seltnere Arten sind 1) Bruchzahlen: als solche dienen 
die Feminina der Ordinalien, wie ma „Viertel“; oder Bil- 
dungen der Formen 315, 1. 3., wie >35 od. >24 „Viertel“, 
° vnn „Fünftel“; 2) Multiplicativa: diese werden eigenthümlicher 
Weise durch den Du. ausgedrückt, wie o&ınyaA8 „viermal“; 
oınyaJ „siebenfach“; häufiger ist die Setzung der einfachen 
Zahl, wie sad „siebenmal“, vgl. 360, 6; andre Ausdrucksweisen 
s. 472, b. — Einige weitere Ableitungen von Zahlwörtern (vgl. 
360, 3) können dem Wörterbuch überlassen bleiben. 


D. Adverbien und Partikeln. 


358. Die Adverbia, Präpositionen, Conjunctionen und 
Interjectionen des Hebr. sind zum grösseren Theil Nomina, 
deren Gestalt in keiner Weise von den obigen Gesetzen ab- 
weicht; neben ihnen finden sich besondre Bildungen von 
meist sehr geringem Umfang, welche von Einigen als starke 
Verkürzungen von Nominalformen, von Andern als unaus- 
gebildet gebliebene Anfänge, gleichsam Keime oder Ansätze 
zu solchen betrachtet werden. In Bezug auf den Gebrauch 
sind beide Classen einander völlig gleich; die erstere ist im 
Allgemeinen zahlreicher, der letzteren gehören die ältesten 
und meistgebrauchten dieser Wörter an. 


1. Adverbia. 

359. Die häufigsten der nicht auf gewöhnliche Nomina 
zurückzuführenden Adverbia sind: 737 „siehe“, (737 nur Gen. 
19, 2 bei folg. Dagesch conjunctivum 117), verkürzt 77 (77); 
x „nicht“, 53 „nicht“ (poetisch), >R „nicht“ (> ne), IN „dann“, 


DJu „noch nicht“, 555 „bier“, „5 „hier“, ou „dort“ Tone 
form Te „dorthin“); => und (häufiger) 73 „so“, j28 „wahr- 
lich, aber“, 78 „nur“, ERST : —7, —n =Jat. num, -ne, 


Non nonne?; 78 „wo“, verkürzt x, in enger Verbindung mit 


dem Folgenden (vgl. st. estr. 305; 336°) 8°; 18 „wo?“ und 
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daraus zusammengezogen 78 „wo?“ „wohin ?*, Loc. SR „wo- 
hin ?* — ınn „wann?“ 

a Die urspr. Form ist häl, dessen -] dem folgenden Cs. assimilirt 
oder gradezu ausgestossen werden kann; im ersteren Fall entsteht —r 
mit Verdopplung des folgenden Cs. (113), im letzteren 7. — 7 mit 


Verd. steht fast nur, wo der folgende Cs. Schwa mob. hat (n3n37 i), 
doch wird die Verd. meist aufgehoben (ayas, zre> u Gen 27, 38; 
vgl. 850). Hat der folgende Cs. einen vollen Vocal, so steht — 7 
(sion), ausgenommen, wenn der Cs. eine Gutturalis ist (weil zwei 
Gutt. hintereinander, nur durch Schwa mob. getrennt, schwer zu sprechen 
sind): einer Gutt. geht daher en) bezw., wenn sie Qames od. Q. hatüf 
hat, nach 1306 —7 vorher (7197, DInT -). 


b N dient auch dazu, mit einem folgenden Demonstrativum ZUu- 
sammen ein specielleres Fragewort zubilden, wie N „welcher?“ mn N 
(eig. „von welchem [Orte]‘“ d. h.) „woher?“ ferner, in ein Wort ge- 
schrieben MEnN „wo?“ usw. Äh 


360. Nomina können die Stelle unserer Adverbien über- 
all in der Weise vertreten, dass sie in unmittelbarer Ab- 
hängigkeit vom Verbum (wir würden sagen „im Accusativus 
adverbialis“) stehen; sie unterscheiden sich dann äusserlich 
in keiner Weise von Nominibus, welche als Subject oder 
directes Object fungiren. Doch ist in den meisten Fällen 
eine Unterscheidung dadurch erreicht worden, dass Nomina, 
welche häufig in adverbialer Weise vorkommen, als eigentliche 
Nomina weniger gern, bisweilen gar nicht gebraucht werden. 
Insbesondere gehören hierher 1) manche Worte mit den 318, 8 
erwähnten Endungen o-- und bi, welche meist nur adver- 
bialisch vorkommen, wie DIAN „wahrlich“, 03 37 „umsonst“ (von 
nm „Gnade“, also genau — gratis), ohne „plötzlich“, Biss 
(ou, von BbW „drei“) „vorgestern“ usw.; 2) einige in der 
adverbialen Ausdrücken ohnehin hahectehendet Localform, 
wie moyn „oben“, N pin: „weiter hinaus“; vielleicht auch das 
freilich "auf der Letzten betonte “hy (in p. my) „aun“ (vgl. 
ny „Zeit“ 348,a,3); 3) Feminina, besonders auf n— 318, II, 
wie n'33 „zum zweiten Male“, ny4ns „rückwärts“, mas 
318, 14; so besonders zur Angabe der Sprache eines Reden- 
den, wie „sprich nicht n917“ d.h. „auf Hebräisch“ usw. ; 34, 
na (298%, 1; vgl. hier 5) „viel“, „genug“; 4) einige Inff, abss. 
Hif. 211®, Besbnder =3°7 („viel machen“) „zahlreich“ (289r») ; 
5) viele Nomina ohne besondere Kennzeichen, wie Ans („Hinter- 
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theil“ — vgl. 319, I Anm. 1) „hinten“, „nachher“; x („Nicht- 
sein“, Nichts“) „nicht vorhanden“, „nicht“; YES („zuverlässig“) 
„wahrlich“; ">32 („Vernichtung“) „nicht“; ni>s („diesen Tag“, 
val. 150°) „heute“; m} („Vereinigung“) „zusammen“, gewöhnl. 
Im („seine Vereinigungen“; 330, 1®) „zusammen“; So (; UR 
103» „Vorhandensein“) „vorhanden“; x („Kraft“) '„sehr‘‘; 
“nn („morgender Tag“, vgl. 320") „morgen“; n5n („Wenigkeit“, 
„Kleinigkeit‘) „ein wenig“; 2139 (‚Umkreis‘). „ringsum“; is 
. („Wiederholung“) „wiederum“, „noch“; => (Ad). „viel“; vgl. 3) 
„viel“; nom („Unteres“) „unten“; m (323 geg. E. „Dauer“) 
„beständig“. Ferner kann 6) jedes Substantivum unter Um- 
ständen adverbialisch stehen, wie die Zahladverbia 357, 2 (über 
Wendungen, wie 5373 >ip „mit lauter Stimme“ s. dagegen 410), 
und ebenso werden bisweilen Pronomina demonstrativa und 
interrogativa gebraucht: 7 „hier“; 37 „hier“ (eig. „diese“ 
d.h. „diese Oertlichkeiten“); 5% „warum ?“ 465° — 7) Eigentlich 
wird auch durch jede Zusammensetzung eines Nomens mit einer 
Präposition (362 ff.) eine adverbiale Bestimmung gegeben, daher 
manche dergleichen durch häufigen Gebrauch selbst wieder 
einem reinen Adverbium ähnlich geworden sind, z. B. Ana 
(oben 5) eig. „mit Kraft“, dann „sehr“ (wie das EIRIER Rn); 
nrnn „auf der untern [Seite]|“ d. h. „unten“ (= ann); i325 
„zu seiner Alleinheit“‘ d. h. „allein“; 23 (aus —2 564, 1% 
ad ma => 359 vgl. 71° — mit zurückgezogenem Ancant, 
‚vgl. mb 155) „so“; in bians (od. Siam, s. 367, 4; Swan 
71:) „gestern“ ist die Praep. sogar mit dem Wort vollständig 
verwachsen, so dass daraus nach 109° später >irm werden 
konnte. — 8) Auch reine Adverbia können mit Präpositionen 
zusammengesetzt werden, wie >> „deswegen“, nn „von nun 
an“, »n2-72 „bis wann“, „wie lange“ usw. — 9) Schliesslich 
ist sogar eine selbstständige syntaktische Verbindung zum 
Adverbium geworden, nämlich 77%, zusammengezogen aus 
dem Pte. pass. 337° „gewusst“ und = „was ?“, also eig. „was 
weiss man ?“ (näml. über folgende Sache), d. h. „warum ?“ 


361. Einige Adverbia, nämlich mei „siehe“, &) „vor- 
handen“, 7x „nicht vorhanden“, > „noch“, MIN „wo?“ 
können in der Weise mit Suffixen verbunden werden, dass 
dieser Verbindung der Begriff des Seins, Existirens inwohnt 
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(„siehe ich bin“ — „du bist vorhanden‘ —- „er ist nicht vor- 
handen“ — „sie sind noch“ — „wo bist du?“ usw.); sofern 
nun die Kraft dieses Begriffes, durch den des Adverbiums 
bestimmter modificirt, einem wirklichen Verbalbegriff näher 
zu kommen schien, hat man sich gewöhnt, diese Adverbia 
meistentheils mit Verdalsuffixen zu verbinden, und zwar be- 
sonders gern mit den durch das sog. Nun demonstrativum 
(238 und das. °) verstärkten Formen derselben. Die einzelnen 
Verbindungen sind 1) 337 (vgl. 286, 1; 119; in p. 3m) od. 
"2347; 77 (in p. 737 2) ja; 137 0d. 9m (1. Plur.); b>am, 037 
— 2) mus (8341), oadh; für die 3. Sg. ist Sur, dessen ab- 
weichende Bildung Viher nicht befriedigend erklärt ist — 
3) von jıx nach 330, 2 I, F98, TI8, IR (8. D8., 238), 
MIIR (dsgl. ), BSPR, DIN (poet. ER 237 ') — 4) Yin, re 
jr, mTiy G Se.), mir, 079° — 5) 238 (238), ir, DaR. 

a Neben Ti9a („in meinem Noch‘) „so lange ich bin“ u. ä,, 
worin 7) wieder als wirkliches Nomen behandelt ist. 


2. Präpositionen. 

362. Die Präpositionen des Hebräischen sind ebenfalls 
als Nomina im Accusativus adverbialis (360. 358) aufzufassen: 
das von ihnen abhängige Nomen oder Pronomen ist also 
überall als im Oasus der Nominalrection, d. h. im Genitiv 
(445) stehend anzusehn, wie denn auch die den Präpositionen 
angehängten Suffixe in der Regel Nominalsuffixe sind. 


363. Die kürzesten Präpositionen pflegen mit dem fol- 
genden Nomen in ein Wort zu verschmelzen („praepositiones 
praefixae“): es sind 3 „in“, „mit“, 5 „zu“, „für“, sowie > „wie“ 
(welches nach unsern Begriffen keine eigentliche Präp. ist); 
zum Theil auch 71 „von“. 


364. 1) 5 > 2 werden stets mit dem folgenden Wort zu- 
sammengeschrieben; beginnt dieses mit Schwa mob., so treten 
die 124 (mit Anm. ®); 122 (m. Anm. ®); 132, 3 (und ebd. 
Anm. *?); 109 näher beschriebenen Hilfsvocale ein: also 
nuna, aber 0393, nv, “and, vor? usw.; vgl. auch 105°. 
— Ueber den Artikel s. 152. 


a Bisweilen hat indess die Präp. statt des Schwa ein volles & 
(aus & 1243), Doch ist dies nur der Fall, wenn die Präp. unmittelbar 
vor der Tonsylbe steht und das von ihr regierte Nomen keinen weiteren 
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Genitiv nach sich hat, und zwar auch in diesem Falle nur wenn 1) > 
entweder mit dem Nomen zusammen einen adverbialen Begriff aus- 
drückt, wie mus} „sicherer Weise“, oder vor einem Inf. eonstr. steht, 


wie nn» 2 n5b usw., oder dasselbe Nomen mit > in der Mitte wieder- 
holt wird, wie Das on 72 „im Zwischenraum von Wasser zu Wasser“ 
Gen. 1, 6; Letzteres aber meist nur in pausa — 2) wenn alle drei vor 
die Demonstrativen Hi, nNT, TER (149) treten; doch ist dies beständig 


nur in “13, 13, 7b der Ba wogegen z. B. neben nNT>, DT, 
TE8> usw. sich auch LINSE DNT», EN?) usw. vorfinden. — Ueber 


93, mb usw, s. 155. 


2) Ferner nehmen 5 a vor allen Suffixen, mit Ausnahme 
der 1. u. 2. m. Sg., ebenfalls ein ä an (aus & 124°, daher in 
der 3. masec. ‘3, 35 111; 84). Die Suffixe der 3. Pl. haben 
in diesem Falle meist die Form mit 7 (148), lassen aber bei 
> oft, bei > > gelegentlich die Form des Pron. absol. (147) 
für Ba eintreten. Das einfache > > endlich findet sich nur 
vor den schweren Suff. und dem Pron. abs.; in allen andern 
Fällen (und so bisw. auch vor schweren Suffixen) ist dafür die 
erweiterte Form —}n»(vor schweren Suff. —n>)*in Gebrauch, 
welche die Eigenthümlichkeit zeigt, dass ihr in der 1. Sg. 
das Genitivsuffix in der Form 13— folgt (s. 366). 


3) Die Einzelformen sind 


Sp.lic. 3 > 3103 
2.m. 73 (in p. 73°136%) 73 (in p. 7)" map! 
2.8. 73 5? ver 
B.mi..4.72 a ze) 

3. ma (235, 3) ap) mia» 

DEN TORE 325 19 
2.m. b>3 D>b 03» 
3.m. Da od. oa‘, mema  Dmb° 72° 
3. f. a, m ine mm 
a Gelegentlich steht n>, und so die ähnlichen 7722 hab 27 poetisch 


statt der einfachen > >22. 
' ‚I 
v Bisw. wie 309. "53, 137 (nicht mit 2631 verwechseln!), 73%>. 
In der 3. Pl. ist grosses Schwanken, besonders zwischen S’göl 


und Sere des 7. Ausser den obigen ‚kommen z. B. 22 und 073 vor. 
— Neben ums findet sich poet. 723; 772 ist im Unterschied von 
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m nur in der adverbialen Bedeutung „deswegen“ (vgl. mu 360, 6) 
in Gebrauch. 


365. 1) a? „von“ (vgl. 75°, statt minn von Y m 
118, eig. Subst. „Theil“) wird gewöhnlich mit dem folgenden 
Worte verschmolzen, indem sich sein — dem ersten Conso-, 
nanten desselben assimilirt. Die dadurch entstehende Ver- 
dopplung (112) wird disweilen vor Schwa mobile aufgehoben 
(119, wie Na Gen.ı23:23, Sun Gen. 27, 28 u. ä.; über 
2 s. 102°), immer vor Garturdlen und mit gleichzeitiger Ver- 
längerung des Yin & (yaxın st. min-‚äres; Ausnahmen wie 
yırn s.130°). Die Assimilation unterbleibt indess nicht selten, 
besonders vor (daher auch oft vor dem Artikel); dann 
wird 7 durch Maggef mit dem folgenden Worte verbunden. 

a Selten poet. abr> nach 307; Jes. 30, 11 zweimal ">73 als Plur. 
(vgl. 366, 2). 

2) mit Suffixen verbindet sich 772 ebenfalls unter Assimi- 
lation seines 7: also o>n, bia od. a2 (364, 2), 73772; und 
so poetisch auch 37, (od. »»” mit Trübung trotz der Ver- 
dopplung 74). Meist aber wird zur Verstärkung der zu kur- 
zen Form die Präp. vorn noch einmal wiederholt, wodurch 
die gewöhnlichen Formen entstehen: +77 SE min- minn -i) 
nn (in p. mn) an, man (3. Sg. aus min-min-hu nach 93, 
vgl. 238), man (238), ans (1.°PR), 


a Nur in der Pausalform des Masc. ist die Verdopplung des 1 
(min-min-ka) erhalten, sonst bei dem vielgebrauchten Worte fallen ge- 
lassen; vgl. «plar 119, das freilich wenigstens die harte Aussprache 
des N bewahrt‘ 


366. Die wichtigsten der übrigen Präpositionen, welche 


zum Theil auch als wirkliche Nomina bezw. Adverbia vor- 


kommen, immer aber selbständige Worte vorstellen, sind in 
der folgenden Uebersicht enthalten. In Betreff ihrer Ver- 
bindung mit Suffixen ist voraus zu schicken, dass 1) in 
einigen Fällen Verbalsufixe ("— wie in sin» 364, m— 
238) statt der Nominalsuff, erscheinen‘, 2) dass verschiedene 
Präpositionen wirklich oder scheinbar mit Pluralsuflixen ver- 
bunden werden ;. ersteres in Folge der 302°, 3 berührten Auf- 
fassung (welche bei Ortspräpositionen besonders nahe lag, 
sofern diese eine aus vielen einzelnen kleineren Puncten oder 
Theilen bestehende Gegend oder Richtung anzudeuten pflegen), 


ee 
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letzteres bei >8, "2 und 5, welche den in den poetischen 
Formen “Ss, >75, >> (aus -äj 100) erhaltenen dritten Radical 
vor Suffixen ebenfalls bewahren, und so (wie in Decl. VII 
337, 337°) äusserlich den Pluralsuffixen gleichförmige Bil- 
dungen erzeugen. Hierher gehören “ns, 58, 5, >>, nn 
und zum Theil 7a. / 

a Die Bindevocale sind denen des Nomens (bezw. bei Verbal- 


suffixen des Verbums) durchweg gleich; doch findet sich einigemal das 
Suff. der 1. Pl. in der Form az (nieht I). 


367. Tabelle: 1) Ars (s. 360, 5) „hinter“, „nach“, häufiger 
im Pl. (830, 1°) ms, und so m. S. stets San (Pluralform 
wie 330, 12) usw. 

2) »& (poet. ‘on 366) „hinzu....“, „nach“; fast immer mit 
Magg. OR (ausnahmsweise ohne M., wie Jes. 36, 12); m. 8. 
OR usw., DIR, Did (132%); poet. jmon. 

3) EN („Seite“) „neben“, m. S. SEN usw. (330, 3). 

4) m (n8) nike ManSesnN, TER (in p. zns 136°), 

SS usw. SAN, DIN, Dna. 


a Durch VERSSRES mit 5) finden sich nicht selten auch 
ni, jais USW. 


5) ns ("ns), Präp. zur Bezeichnung des Objects (404), 
andern Ursprungs als das vorhergehende, vor leichten Suff. 
in der Form 'nis (nk); vor schweren hs, also: »nis, MIR 
(in p. ns), Shi usw., HN, DIN; Dans und (vereinzelt 
neben EniR) DANN. 

6) 72 Bra „zwischen“, mit Suff. »3>3, 172 (inp. 

7,2) usw., aber vor Suffixen der Mehrheit auch in der 
Pluralform A Ba23, Em (bisweilen dann auch 723), 
oder (seltner) mit Femininpl, Ani, pnis2. 

0) ">2 (360, 5) od. n53 (307) „ohne“ ; m. Suff. ohne das 
it "h>s (— der einfachen Form mit dem -i des estr.), 
nsa (in p-)- 

8) +33 „um . . herum“, m. S. »793 (330, 1°), 7722 (134; 
330, 1) usw., air, ba4s2 (Ps. 139, 11 m. Verbals. 722). 

9) ee mbar (298, 1; 307) „ausser“, m. Suff. Ana, 
Anaır usw. 

10) 35 („Vorderseite“) „gegenüber“, m. 8. 33 (330, 
1°) usw. 


11) ni2>2> („Umgebungen“; 366, 2) „ringsum“, m. 8. 
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nia'2d usw. (vom Masc. findet sich in gleicher Bed. nur 
marsd). 

12) 12 (poet. »73 366) „bis“, m. 8. 49, q777, Ir usw. 

13) 5» (poet. Nas 366) „auf“, m, 8. % usw., oe usw. 
(3:53 Ps. 116, 7 in p. s. 310%), 

14) o> (st. sinnm; 75°) „mit“, m. $. 7n9 (753; in p. 7R3), 39, 
09» usw., vor schweren uff. bleibt der Bindevocal gegen 
309: o>ns. M. Suff, der 1. Sg. seltner sy, meist "7%, eine 
Form, deren Ursprung dunkel ist. 

15) nnn (360, 5) „unter“, m. Suff. nn usw., nur onnn 
(und ausnahmsw. ara, mann 366, 1) hat Singulirsugn 


368. Zusammengesetzte Präpositionen werden gebildet a) 
durch Vereinigung einer Präp. mit einem sonst nicht als 
Präp. gebrauchten Nomen; b) durch Verbindung zweier Prä- 
positionen bezw. eines Adv. mit emer Präp. So z.B. a. 1) 
"25 (mp st. estr. von op „Gesicht“, 334°; als selbstst. Präp. 
selten, aber in dieser Zusammensetzung sehr gebräuchlich) 
„vor“; m. S. 5b usw., DI) usw. 

2) >baa („durch Wichtigkeit von...) „wegen“, m. 8. 
72233 (in P-) usw. 

5) Sray3 („in Vorübergang von...“) „wegen“, m. S. 
ray USW. 

4) 205 („zur Meinung von...“) „wegen“, m. 8. > 
729» (134) usw. 

5) naaps (1103; eig. Inf. der Art 180% „zur oder in 
der Begegnung von...“) „entgegen“, m. 8. SNRIp5 USW. 
BanKph usw. 

b. 1) d#3n (= db» + a 365, 1; eig. „von auf...“) „von 
herunter“; m. S. "5yn usw., wie by. 

2) 92 (— 55 359 mit Abschw. 73 und +45 367, 12, 
eig. „nicht bis zu...“) „ohne, ausser“, m. $. ans usw. (wie 
bei >); mit weiterer Zusammensetzung Nhyban (513) dass. 
— Weiteres über zusammengesetzte Präpp. s. 429. 


2 


3. Conjunetionen. 

369. Unter den Conjunctionen findet sich nur eine, wel- 
che stets mit dem folgenden Worte verschmolzen wird, zu- 
gleich die häufigste von allen, welche dem Hebr. die grösste 
Zahl der in andern Sprachen üblichen Conjunctionen ersetzt: 
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-) „und“, in vielen Fällen stärker: „und also“, „demgemäss“, 
„so“, „denn“. In Bezug auf die Form dieser Conjunction ist 
103. 109». 1242. 132, 3 und Anm. *, betreffs der An- 
wendung beim Yan (als 1 oder —-ı) 229— 231 zu ver- 
gleichen. Neben ihr finden sich von zunächst coordinirenden 
Conjunetionen ı& „gar“, „auch“, 05 „auch“, ix „oder“; auch 
die adversativen Adverbia 738, 78 (359) kann man dazu 
rechnen. 

a Wie 7 > 2 364, 3a hat auch bisweilen unmittelbar vor der 
Tonsylbe die vollere Aussprache —), und zwar häufig, wo das zuge- 
hörige Wort in pausa (bei wiederholtem 7 auch noch eine Stelle vor 
der Pausa 136c, Jes. 24, 17) steht (136, 1), bisweilen aber auch ohne- 
dem (Gen. 3, 22; 33, 13 u. ä.); mit Vorliebe, wo zwei einander gleich- 
oder gegenübergestellte Worte unmittelbar verbunden sind, wie ymn 
7731 Gen. 1, 2 usw. 

370. Auch die subordinirenden Conjunetionen sind im Hebr. 
nicht zahlreich; für eine grosse Zahl von Fällen muss eben- 
falls 1, besonders in seiner Eigenschaft als ı conversivum, 

genügen ; die übrigen einfachen Conjunctionen sind dx „wenn“ 
(75 a), JUN (oder -3 usw., die allgemeine Relativpartikel 153) 
„dass, weil“ ; 5 „dass“ i ers , „weil“; a5 (nı5 404) „gesetzt 
dass“, -79 ee mit Maqq.) „dass nicht“. 


371. Zusammengesetzte Conjunctionen können entstehen 
durch Nebeneinanderstellung zweier Conjunctionen oder einer 
Conjunction und eines Adverbs, wie ox > „sondern“ (und mit 
andern Bedeutungen, s. 540,c); »2 1x „auch noch dass“ d. h. 
„geschweige denn“; Sax „vielleicht“, (— 75 + iX „oder gesetzt 
dass“), woa5 (— 85 +75 „gesetzt dass nicht“) „wenn nicht“; 
meistaber erscheinen solche in Gestalt von Präpositionen, welche 
das Relativum ös (— „der Umstand dass“; 530) und ver- 
mittelst dessen einen ganzen Satz von sich abhängig machen. 
Der Art ist SUR „wie [sich es ereignete] dass“ d.h. „sowie“, 
„weil®; ferner HÖR SIR „nachdem“, SÜR 17 „bis dass“, 79%5 
TÜR „damit“, und so noch mit einem Adr. zusammengesetzt 
Ben jaımsz „nachdem“ (Gen. 6, 4) usw. Indess gibt es 
eine Anzahl von Präpositionen, ei des -üx nicht be- 
dürfen, sondern einen ganzen Satz (der dann gewissermassen 
als soicher im Genitiv steht) unmittelbar von sich abhängig 
machen können. So finden sich > „bis [dass]*“, 1232 „da- 
rum [dass]“, „weil“, 7272; „weil“; zusammengesetzt j2”78 
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(wel. ob.) „nachdem“ 2 Sam. 24, 10 (selten “ms, "ans allein); 


0-52 (vgl. „noch nicht“ 359) und 8» (= 8 + "n „von dem 


Zeitpunet [dass]“) „seit“ haben sogar niemals Süs nach sich. 
Selten ist diese Selbstständigkeit den kürzeren, fast nie den 
mit dem folgenden Nomen zu verschmelzenden Präpositionen 
eigen; doch findet sich das blosse 7% so Jes. 18, 2, by Jes. 
53, 9, 3%» Gen, 19, 15; Jes. 26, 18; andres ist unsicher (vgl. 
aber 532 E.) 


4. Interjectionen. 


312. Die Interjectionen des Hebr., wie ziS "„ach‘) sie 
„wehe“, 84 „pst!“ „stille!“ bieten in grammatischer Beziehung 
nichts Besonderes. Doch sind hervorzuheben +3 „ich bitte“ 
(bestrittner Herkunft), häufig gebraucht, wo die Aufmerksam- 
keit eines Angeredeten rege gemacht werden soll, und x 
„doch“ zum Ausdruck höflicher Bitte einem betonten Worte 
nachgesetzt, welches mit ihm häufig durch Maggef verbunden 
wird. Auch einige Nominal- und Verbalformen werden inter- 
jeetionell gebraucht, wie die Localform =>>>r (eig. „zum Un- 
heiligen hin!“ d. h.) „fern sei es!“, der Imperativ 34, 27 
(263'; eig. „gib her!“ „gebt her!“ d. h.) „wohlan!“ u. a. m. 


Dritter Theil. 
Syntax. 


Erste Abtheilung: Einzelne Redetheile. 


1. Verbum. 


A. Gebrauch der Tempora und Modi. 


a. Einfaches Perfectum. b 


373. Das Perfectum bezeichnet nach 158 eine Handlung 
oder einen Zustand als vollendet und adgeschlossen gedacht, 
doch ohne Rücksicht darauf, ob das Eintreten dieser Voll- 
endung vom Standpuncte des Redenden aus der Vergangen- 
heit, Gegenwart oder Zukunft angehört. Es wird im Einzel- 
nen angewandt 

I. zum Ausdruck von Ereignissen oder Zuständen, welche 
der Vergangenheit angehören 

1) als Tempus der Erzählung, sofern jene Ereignisse 
oder Zustände einfach als abgeschlossen und vergangen mit- 
getheilt werden sollen, ohne Rücksicht auf ihr Verhältniss zu 
oder ihre Abhängigkeit von anderen: Gen. 3, 16 ns Tun 
„zu dem Weibe sprach er“; Hi. 1, 1 yıy yasa mm u „es 
war ein Mann im Lande Uz“. Es ist indess. zu beachten, 
dass nur das erste einer zusammenhängenden Reihe von er- 
zählenden Verben im Perfect zu stehen pflegt; die Fort- 
führung der so begonnenen Erzählung erfolgt in der Regel 
durch das Imperfect mit 1 conv. nach 388 (wo auch die bez. 


Ausnahmen angeführt sind). 
Müller, hebr. Schulgrammatik, 12 
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2) Das Perf. bezeichnet eine Handlung als abgeschlossen 
im Hinblick auf den gegenwärtigen Moment (Perfectum prä- 
sens des Griech. und Deutschen): Jes. 1, 4 MITTAR 2072 
„sie haben den Herren verlassen“, z 


3) Das Perf. wird ferner angewandt, wenn die Handlung 
als einem ebenfalls bereits vergangenen Zeitpunkte vorher- 
gehend gedacht wird (unser Plusguamperfectum): Gen. 2, 2 
Toy TUR manbn-b>n...naWn „und er ruhete... von allem 
seinem Werke, welches er gemacht hatte“. So findet es sich 
häufig in Zustandssätzen 524. 

a Auch unserm Conjunctivus Plusgpf. entspricht das Perf. in 
Sätzen, wie Ps. 119, 87: "3753 O>n> „beinahe hätten sie mich auf- 
gerieben“. Besonders ist dies der Fall in Wunsch- oder Bedingungs- 
sätzen, welche auf die Vergangenheit sich beziehen und als unerfüllbar 
gelten sollen: Jes. 48', 18 7225 navpn »> „wenn du doch gehört 
hättest auf meine Gebote“ (du hast es aber nicht gethan). 


374. II. Der Zeitsphäre der Gegenwart entsprechen fol- 
gende Anwendungen des Perfects: 


1) In einigen Fällen erscheint der nach 373, 2 mit Rücksicht 
auf die Gegenwart gedachte Abschluss der Handlung erst im 
Moment des Sprechens selbst, oder so kurz vorher eingetreten, 
dass wir in diesem Falle das Präsens zu wählen pflegen. 
im Hebr. steht auch in diesem Falle das Perf.: Gen. 14, 22 
mr 97 omas „ich erhebe meine Hand zum Herren“. 
Wenn das. Bezakliche Perf, einem Verbum angehört, das 
einen dauernden Zustand ausdrückt (z. B. jup „klein sein“) 
oder doch eine Thätigkeit, welche einen solchen zur Folge 
hat (wie »7» eig. „erkennen“, dann „wissen“ — erkannt haben, 
novisse), so entspricht unser Praesens in diesem Fall noch 
mehr dem hebr. Perf.: Gen. 4, 9 ny72 85 „ich weiss es 
nicht“; Gen. 32, 11 no» Aus oronT Yan mbp „ich bin zu 
gering (421, 94) für alle Gnadenerweisungen (302: 1), welche 
du gethan hast“. — (Vgl. übr. für unser Präsens auch 377. 
386, 2). | 

2) Sätze allgemeinen Inhalts, von denen man andeuten 
will, sie seien durch die Erfahrung bestätigt (es sei derartiges 
schon vorgekommen, vgl. den Griech. Aoristus gnomicus) und 
demgemäss allgemein giltig, können auch durch das Perf. 
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ausgedrückt werden: Ps. 33, 13 „a7 im war omun 
DIs= »2aroseng „Vom Himmel blickt Gott, er sieht alle 
Menschenkinder* (Vgl. aber auch 377, 2). 


375. In der Zukunft kann eine Handlung als vollendet 
vorgestellt werden 

1) absolut, d. h. ohne Bezugnahme auf eine andere 
Handlung, von welcher die erstere der Zeit nach abhinge. 
j a) Dies ist nicht selten bei Versprechungen, wie Gen, 
15, 18 [Gott sprach zu Abraham:] nx77 yasıns nn) 727) 
„deinen Nachkommen gebe ich dieses Land“ — die Erfüllung 
der Zusage ist so sicher, dass sie als vollendete Handlung 
vorgestellt wird.“ — b) Vorzüglich finden sich aber solche 
Perfecta, wo eine in der Zukunft erwartete Thatsache recht 
lebhaft und eindringlich vorgestellt wird, wie dies insbesondre 
der prophetischen Redeweise eignet (Perfeetum propheticum): 
Jes. 5, 13 way mb3 725 „Deshalb ist mein Volk in die Ver- 
bannung gegangen“ (lebhaft für wird gehen). — ce) Im Anschluss 
daran steht das Perf. in Bedingungssätzen, wo wir das Futu- 
rum (oder statt dessen das Präsens) anzuwenden pflegen, 
der Hebräer dagegen sich die Bedingung (im Zustande ihres 
Erfülltseins) lebhaft vor Augen stellt’: Gen. 43, 9 x5 os 
TR »nNY2z „wenn ich ihn nicht zurückbringe zu fir (eigentl. 
zu jener [zukünftigen] Zeit nicht zurückgebracht habe), so 
will ich die Schuld tragen immerdar“.° Vergl. übrigens 
379%, 1°. 

® In einigen Fällen soll nach manchen Auslegern ein Perfect 
auch zum Ausdruck dringender Bitte dienen (precatives Perf.): Hi. 21, 16 
a pn 07207 DEF „der Rath der Bösen sei ferne von mir“. Von 
Andern wird diese Anwendung bestritten, und die bez. Stellen anders 
erklärt; vorliegende z. B. „der R. d. B. ist fern von mir“ (s. 374, 1). 
— Ebenso ist es fraglich, ob man z. B. Ps. 11, 3 >2y9E"712 PTx 
erklären könne ‚‚der Gerechte, was soll er thun?“ (= Imperf. 379, 2,a); 
grammatisch leichter ist jedenfalls die Uebersetzung ‚‚d. @., was hat er 
gethan“ (d. h. bisher ausgerichtet) — doch wird jene Möglichkeit bei 


diesen und ähnlichen Fragesätzen von Manchen festgehalten. Vgl. übr. 
375, 2 Anm. a. 

b Im Nachsatze von Bedingungssätzen ist dagegen das reine Per- 
fect seltener: 1 Sam. 2, 16 [gib es mir] pin2 anp> ND DON" 
„wenn aber nicht, so nehme ich [es] mit Gewalt“. "Meist sind hier die 
Constructionen 379, 1b oder 398. — Die Anwendung $b.e lässt sich 
mit dem lateinischen Futurum exactum vergleichen, wie unten 2). 

’ 12* 
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° Ueber einen poetischen Gebrauch des Perf. zur Bezeichnung 
des Zukünftigen s. 399. 

2) Das Perfect kann ferner eine zukünftige Handlung 
bezeichnen, wenn dieselbe als relativ, d. h. im Verhältniss zu 
einer andern ebenfalls zukünftigen, vollendet vorgestellt wird 
(unser Futurum exactum): 1 Sam. 14, 10 (Wenn sie sagen: 
Steiget herauf! so wollen wir hinauf steigen) =} Dan?”2 
»»732 „denn [alsdann] wird sie der Herr in unsere Hand ge- 
geben haben“.: 

a Aehnlich ist es wohl zu erklären, wenn das Perf. bisweilen 
nach den fragenden Wortverbindungen N 77 „bis wohin“ und 
nn 77 „wie lange“ („bis wann‘“?) steht, wie Ps. 80, 5 ’m"72 
nYöy „bis wann wirst du gezürnt haben?“ wo das "NN, wenn auch 
nur fragend, doch den Zeitpunct angibt, wo der Zorn vollendet ist. 


b. Einfaches Imperfectum. 


376. Das Imperfectum bezeichnet eine Handlung oder 
einen Zustand (ebenfalls ohne Rücksicht auf die Zeitsphäre, 
welcher sie angehören) als unvollendet vorgestellt. Als un- 
vollendet können aber eine Handlung oder ein Zustand in 
doppelter Beziehung angesehen werden: 1) insofern sie an 
und für sich entweder im Werden begriffen oder überhaupt 
noch in der Zukunft liegend erscheinen, und 2) insofern sie, 
ohne eigne Selbständigkeit, als neben einer andern Handlung 
gleichzeitig herlaufend oder einen andern Zustand näher qua- 
liieirend vorgestellt werden.* 

a In der zweiten Anwendung erscheint das Impf. besonders in 
beschreibenden Sätzen und berührt sich da mit dem Partieipium: Gen. 
49, 27 907 a8 ana „Benjamin [ist] ein Wolf [welcher] raubt“ 
fast gleich Y& S8T „ein raubender Wolf“ — nur betont das Tempus 


finitum natürlich mehr die Handlung, das Pte. mehr die Eigenschaft 
(vgl. 385). 


377. Beide Fälle gestalten sich mit Rücksicht auf die 
verschiedenen Zeitsphären so: 


I. Als unvollendet erscheinen gegenwärtige Handlungen 
oder Zustände, welche nicht nach 374 als abgeschlossen 
gelten sollen. Daher entspricht das Imperfect 


1) unserem einfachen Präsens, welches Etwas im Augen- 
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blick der Rede geschehendes ausdrückt: 1 Sam. 17 8 125 
mama zhr> ınyn „Warum kommt ihr hervor aufzustellen 
[die] Schlachtordnung eb 

a Da an ähnlichen Stellen nach 374, 1 auch das Perf. gebräuch- 
lich ist, so wechseln bisweilen Perf. und Imperf. scheinbar ohne Unter- 
schied in sonst identischen Sätzen, ‚wie in der häufigen Frage 87 
ANZ „woher kommst du?“ neben N727 INN. 

. b Unserm Präsens historicum entspricht das Imperf. bisweilen in 

bewegter, poetischer Rede, wie Ex. 15, 15 SIR DIN SEND Y739 TR 
9 ITS» axin „da erschraken die Fürsten Edoms; die Starken Moab’s, 
"es ergreift sie Zittern“. 

2. Das Imperf. vertritt ferner unser allgemeines Präsens, 
welches Thatsachen oder Erfahrungen bezeichnet, die täglich 
vorkommen bezw. allgemein anerkannt sind, also auch der 
Gegenwart angehören: Gen. 10, 9 (Er war ein gewaltiger 
Jäger vor dem Herrn) 41233 TOR j3"5» „daher sagt man 
[noch heute]: wie Nimrod usw.“ — Prov. 10, 3 SIR) 
prıx öny mim „nicht lässt hungern Gott die Seele des ‚Ge- 
rechten“. — Vgl. aber 374, 2. 


378. Il. Das Imperfeet drückt Handlungen oder Zustände 
aus, welche als in der Vergangenheit unvollendet gewesen vor- 
gestellt werden. Dies geschieht 

1) wenn die anzudeutende Handlung in einem ver- 
gangenen Zeitpuncte als beginnend oder im Fluss begriffen 
dargestellt werden soll. Da indess die gewöhnliche Erzählung 
zum Ausdruck vergangener Dinge sich nach 373, I, 1) des Perf. 
zu bedienen pflegt, so kommt das Impf. in diesem Falle zu- 
nächst nur in lebendig-poetischer Rede vor, wie Hi. 5, 3 
12 Taı8 Dir 7285 (s. 135%) „es gehe zu Grunde der Tag, an 
welchem ich geboren wurde“ (etwa — quo nascebar, nicht 
natus sum); dann findet sich dieses Imperf. auch in Prosa, 
aber nur nach den Partikeln 78 „dann“ (bisweilen) und ou 
„noch nicht“, 074932 „bevor“ (fast immer), welche den bezüg- 
lichen Zeitpunet der Vergangenheit schon an sich dem Hörer 
vergegenwärtigen und daher die Handlung nicht als bereits 
abgeschlossen erscheinen lassen (vgl. lat. dum mit dem Prä- 
sens)?: Ps. 126, 2 ne ping ab 18 „da füllte sich mit (407) 
Lachen unser Mund“; Gen. 2, 5 mm ago man mo 557 
„und alles Gesträuch des Feldes war noch nicht“ (= es gab 
noch kein G@esträuch, s. 514)". 
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a Bisweilen so auch bei 77: Ps. 73, 17 N}28”7Y „bis ich kam.“ 
— Beispiele von DIQ, D702 mit dem Perf. sind "selten; IN ÜpEsaPR 
hat sogar häufiger das Perf. nach sich. Vgl. 388.. 


b Ueber eine poetische Anwendung des Impf. zur Pe zoichäiie der 
Vergangenheit s. 394 Anm. a; über eine perfectisch-futurische 379, 2°, 


2) Insofern das Impf.. in der Vergangenheit unabge- 
schlossene, als andauernd betrachtete Zustände bezeichnen 
kann, ist es a) bei Beschreibungen anwendbar, wie Gen. 2, 
10 227 Dumm... j79» sp) Om „und ein Fluss ging aus von 
Eden... und von dort aus spaltete er sich“. Doch wird in 
diesem Falle meist das Participium (wie im Anfang des 
eitirten Satzes) gebraucht, s. 386, 2. — b) Hieran schliesst 
sich der 376, 2 beschriebene Gebrauch: 2 Sam. 15, 37 
Dada) Ri) DiaWaRı TYP... Nam „und es ging Husaj.. 
in die Stadt, und kn ging nach Jerusalem“ (wir konn. 
ten etwa sagen „während A. n. J. ging“). In Zustandssätzen 
ist aber nach 524 hier fast stets das Participium (sofern sie 
keine Verneinung enthalten, s. 386, 2 Anm.? ). — 3) Wenn 
eine Handlung als in der Vergangenheit unabgeschlossen hin- 
gestellt wird, entwickelt sich leicht die Vorstellung, dass die- 
selbe fortdauernd und zu wiederholten Malen ausgeübt sei. 
Daher dient das Impf. sehr häufig zum Ausdruck von 
wiederholten Handlungen, von Sitten und Gewohnheiten (= 
„pflegen“, vgl. das Imperfect der Lateiner und Griechen): 
1 Sam. 1, 7 mada mad mipyn 797 „und so that er Jahr um 
Jahr“ (d. h. „alle Jahre‘); Ps. 55, 15 söyga 727) DITDN n'aa 
„zum Hause Gottes pflegten wir zu gehen in Gedränge*. 


379. IIL Zukünftige Dinge sind im eigentlichsten Sinne 
unvollendet, daher das Imperfect zum Ausdruck von solchen 
in ausgedehntem Maasse gebraucht wird. So 


1. a) unserem Futurum entsprechend: Gen. 49, 1 (ich werde 
euch verkünden) o>ns NapÄuN nm „was euch begegnen 
wird“. — b) Sehr gebräuchlich ist dieses Imperf. in Bedingungs- 
sätzen, welche auf die Zukunft gehen‘. Hier kann es im 
Vordersatz ebenso gut stehen als das Perf. 375, 1,c: 1 Sam. 
12, 25 »eom... won Paz onı „wenn ihr aber Uebles thut... 
werdet ihr verloren sein“; im Nachsatz steht das Impf. (oder 
die ihm gleichstehende Construction 398) der Regel nach 
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(vgl. 375, 1 Anm. ®), auch wo der Vordersatz nach 375, 1,c 
das Perf. hatte: Ps. 94, 18 37597 77 7790.... MOR DN 
„wenn ich spreche... so wird deine Gnade, Herr, it stützen“, 
So selbst in Sätzen, welche nur eine — wenn auch fern- 
liegende und unwahrscheinliche — Möglichkeit” darstellen, 
wie Gen. 13, 16 a: 797103 yasz Desyına mins WR DOTOR 
„wenn einer zählen könnte den Staub der Erde, so würde 
auch deine Nachkommenschaft sich zählen ade, 


5 a Auf die Vergangenheit bezüglich kann das Imperf. in Bedingungs- 

sätzen nur nach 378, 3 vorkommen, z. B. Ex. 40, 37 a2} NDOR) 
ubleh) ND j:277 „und wenn (= so oft als) sich Hläht erhob die Wolke, 
brachen sie nicht auf‘; obwohl in solchen Sätzen auch das Perf. stehen 
kann, wie Num. 21, 9. 


b Ueber den Ausdruck der wirklich ürrealen hypothet. Sätze s. 
386, 2«. 


2a) Zur Bezeichnung von zukünftig zu erwartenden Er- 
eignissen, welche wir nach den verschiedenen Arten der Mög- 
lichkeit oder Wahrscheinlichkeit durch besondre Hilfsverba 
(wollen, sollen, können, mögen, dürfen)‘ zu unterscheiden pfle- 
gen: Gen. 6, 7 »nag2"IU8 DIRTnE aN „ich wel vernichten 
usw.“ (s. 433); Num. 15, 14 un 12 „so soll er thun“; Gen. 
15, 8 sy mm2 „woran soll ich erkennen ?‘“; Gen. 2, 16 
dan DEN ja yy >57 „von allen Bäumen des irtenk Bars 
(od. magst, darfst) du essen“.»°4 — Und so b) in abhängigen 
(besonders Adsichts-)Sätzen, mögen sie präsentischer oder er- 
zählender Darstellung angehören: 1 Sam. 10, 8 (und ich will 
dir sagen) TYsm NUN nS „was du thun sollst“; 2 Kön. 17, 28 
MYmmR AR 8 bnR maia m „und er lehrte sie (s. 386, 
2, a), wie sie fürchten sollten den Herm“; Hi. 36, 10 SANN 
18a pamsyen „und er sagte, dass sie sich abwendeten (ab- 
wenden möchten) vom Frevel“. — c) In derselben Weise kann 
das Imperf. stehen, wenn durch ein ı der Folge (524, b) ein 
Satz dem andern nicht sowohl neben-, als untergeordnet wird: 
2 Sam. 21, 17 x aan 857 mamen> uns Tiy en SD „nicht 
wirst du ausziehen künftig mit uns zum Kampfe, damit du 
nicht verlöschest usw.“ (wörtl.: und du wirst [somit] nicht ver- 
löschen). | 


“ In diesem Falle ist natürlich auch der Imperat. bezw. Coh. 
Juss. möglich; da der letztere nur in einigen Fällen sich vom ein- 
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fachen Imperf. äusserlich unterscheidet, so muss vielfach unbestimmt 
bleiben, welche von beiden Formen in solehen Fällen anzunehmen ist. 
— Wo es sich um einen direeten Befehl handelt, ist das Imperf. (wie 
im Französischen) eindrucksvoller und darum sogar stärker, als der 
Imperat. oder Jussiv: Ex. 20, 15 53m XD „du wirst nicht stehlen“ — 
tu ne voleras pas (a3, ist Imperf., denn der Jussiv müsste nach 380, 1 
SN vor sich haben). 

b Auch hier vertritt das einfache Tempus unsern Conjunctiv: Ps. 
139, 21 NIDN mi m pa Sabre; 1 „sollte ich nicht deine Hasser, o 
Herr, hassen & 

4 Io einer auf die Vergangenheit bezüglichen Zrzählung nimmt 
ein solches Imperfeetum die Stellung der lateinischen Conjugatio peri- 
phrastica ein: Gen. 43, 7 97 PT „num seituri eramus?“ (waren wir 
damals in der Lage zu sagen: wir werden wissen? der Begriff der Ver- 
gangenheit liegt hier natürlich mit in dem fragenden 7 bezw. dem ganzen 
Zusammenhang dem es angehört; vgl. oben $. b). 


c. Imperativ, Jussiv, Cohortativ. 


380. Der Imperativ und der Jussiv bilden syntaktisch 
insofern eine Einheit, als ihre nächste Bedeutung die des Be- 
fehlsmodus ist. 

1) Um ein positives Geheiss auszudrücken, wird für die 
zweite Person der J/mperatw*, für die dritte der Jussiv an- 
gewandt; auf die Negativpartikel 58, durch welche ein Verbot 
eingeleitet wird (511), muss auch die zweite Person in der 
Form des Jussivs folgen.” So Ex. 20, 12 asna) TIaSnE 723 

„ehre deinen Vater und deine Mutter“; Gen, 1, BEER 1 e8 
de Licht“; Jer. 7, 6. »eWmras »p3 071 Fand unschuldiges 
Blut vergiesset nicht“, 

2) Vielfach mildert sich der Befehlston im Impt. und 
Juss. zu einer blossen Erlaudniss, einer Ermahnung, einem 
Rathschlag: Deut. 20, 5 (der, welcher sein Haus noch nicht 
geweiht hat) jn’a5 a7} 7a) „mag gehen und zurückkehren zu 
seinem Hause“; Gen. 41, 35 Ua mp N HP) „und nun möge 
der Pharao ersehen einen Mann“. Oft erscheint ein Bitte in 
gleicher Form, meist unter Hinzufügung der Partikel ar 
hinter der Verbalform: Jes. 5, 3 aq32 par 1272 nu „richtet 
doch zwischen mir und meinem Weinberge“; Gen. 18, 30 
„ıRb Sm SıToRn „nicht möge doch zornig werden mein Herr“ 
(wörtl. möge es [= der Zorn] entörennen meinem H.); Gen. 
44, 33 7727 sa) „es möge doch zurückbleiben dein Knecht“ 
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(— lass doch zurückbleiben deinen K.). — Segenswünsche oder 
umgekehrt Drohungen enthalten Beispiele, wie Ps. 128, 5: 
Dauanı ar ma ira ms) 79791 „es segne dich der Herr 
von Zion [herab] und schaue (= und schauen mögest du) das 
Heil Jerusalems“; Jes. 23, 1 wm mins 95757 „heulet, ihr 
Schiffe von Tarsıs‘“ (d. h. ihr sollt heulen). 

Die verlängerte (cohortative) Form des Imperativs macht die 
Aufforderung eindringlicher und inniger: Gen. 27, 26 Berl Nam 
"22 „so tritt doch herzu und küsse mich, mein Sohn!“ 

b Selten steht der Jussiv auch in der zweiten Person ohne >8 
oder in der ersten (= Cohort.): 1 Sam. 10, 8 5nin; Ps. 71, 21 279; 
Jes. 42, 6 PITN. 


381. Den Ausdruck des Willens für die erste Person 
(vgl. 179°) bildet der Cohortativ, der sich übersetzen lässt 
„ich will...“ Plur. „wir wollen“, in andern Fällen „ich 
möchte... ..“, „lasst mich‘, „lasst uns“ (in Bitten mit x)7). 
So Ps. 7,18: ymyad ya „ich will singen den Namen des 
ee Ran, 22, 5. 7032 „wir wollen gehen“; Gen. 50, 5 
MISRSI NITTTaIN een: mich doch hinaufgehen und Mt 
— Als Negation dient in diesem Falle 5x (wie 380, 1): 

25, 2 möjar D8 „möge ich nicht zu Schanden werden“, 


382. Nicht selten dienen die drei Modi dazu, in der Form 
lebhafter Aufforderung Bedingungs- oder Folge- (bezw. Ab- 
sichts-)sätze darzustellen: Gen. 42, 13 vn vor nr „dies 
thuet und lebet!“ d. h. so ihr Br thun werdet, werdet ihr 
leben; 1 Sam. 15, 16 7:87 zo „lass ab und ich will er- 
zählen“ d. h. wenn du abl., werde ich erz.; Ps. 104, 20 "nön 
mob Hm Tun „setze RE — es soll werden Nacht“ d 
h. sobald du F. setzest, wird es N.; Prov. 20, 22 mim mm 
72 >) „harre auf den Herrn und er soll dir helfen!“ d. h. 
so du auf den Herrn harrest, wird er dir helfen oder harre 
auf den Herrn, dass er dir helfe; Gen. 12, 2 73 > gras] 
Maga m. FR „und ich werde dich machen zu einem 
grossen Volke und werde dich segnen ... und [so] sei ein 
Segen“ d. h. ich werde dich segnen ..... so dass du sein wirst 
ein 5.; 1 Kön. 13, 33 (wem er wollte) 7 jns 8527 „füllte 
er seine Hand, so dass er wurde...“ (wörtl. und er sollte 
[in Folge dessen] sein... ..). Diese Anwendung berührt sich 
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zum Theil mit der ähnlichen des Imperf. 379, 2, c);* 

Fälle sind wegen des häufigen Zusammenfallens der Jussiv- 
und Imperfectformen meist nicht zu unterscheiden: Num. 
23, 19 a157 5x wm 5b „nicht ein Mann ist Gott, dass er 
lügen könnte“ (eigentl. und [gesetzt er ist ein Be so] wird 


er lügen od. soll er lügen).* 

a In einer Anzahl von Stellen finden sich Jussive oder Cohortative, 
welche keiner der obigen Arten zugerechnet werden können. Zu der 
Erklärung der Cohortative hat man angenommen, der Coh. habe in 
manchen Fällen die Bedeutung „müssen“ (Jer. 4, 21 TI2UN. .."nA"7Y 
„wie lange werde ich hören müssen ?“), doch ist dies Tenralkeine sehr 
zweifelhaft. Es wird anzunehmen sein, dass in solchen Fällen und da, 
wo ebenso unerklärliche Jussive sich finden (Ps. 11,6 u. a. m.), diese 
ihre ursprüngliche Bedeutung eingebüsst haben und die Stelle einfacher 
Imperfectformen einnehmen: gibt es doch auch sonst Anzeichen, dass 
in dem uns vorliegenden Hebr. die Formen der Modi, was bei ihrem 
vielfachen Durcheinandergehen im Gebrauch erklärlich, ihre gegen- 
seitigen Unterschiede aufzugeben beginnen (s. 230b). Ueber die schein- 
baren Jussive bei IN und DU s. indess 3882; über andere vgl. 394 
Anm.a, 


383. In Fällen, wo mehrere Imperativ- oder Jussivformen 
befehlenden Sinnes aufeinander folgen würden, wird oft die 
bezügliche Form nur an erszter Stelle gesetzt, nachher aber 
die Rede mit dem einfachen Imperfectum 379, 2 fortgesetzt: 
Deuteron. 33, 7 mysan jaybaı mm Dip mim) sau „höre, 
Herr, die Stimme Juda’s und zu seinem Volke führe ihn“, 
(Doch kann natürlich in diesem Falle auch das ı conv. Perf. 
eintreten, s. 396, 1). Vgl. 387. 


d. Infinitive und Participien. 


384. Den Infinitiven und Participien eignet im Hebr. 
zunächst keinerlei temporale oder modale Function, sie be- 
ziehen sich je nach dem Zusammenhange gleichermassen auf 
vollendete oder unvollendete Handlungen, auf Vergangenes, 
Gegenwärtiges und Zukünftiges: >»5 „gefallen“, „fallend“, „fallen 
werdend“; n>5 „gegangen sein“, „gehen“, „gehen werden“ usw. 
Doch haben wenigstens die Ptec. im Sprachgebrauch zum 
Theil bestimmtere Wendungen nach einer oder der andern 
Seite hin erhalten, worüber hier das Nöthige folgt; zu den 
Inff. vgl. 479. 491. 
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385. Das Participium bezeichnet den in der Verbalwurzel 
liegenden Begriff einer Handlung oder eines Zustandes als 
Eigenschaft einer Person oder Sache, d. h. als dauernd an 
ihr haftend, im Gegensatz zu den Tempora, welche die Ent- 
wicklung und Vollziehung der Handlung darstellen: ein Gegen- 
satz wie Ruhe und Bewegung. Das Pte. ist daher besonders 
geeignet für Beschreibungen und Schilderungen von Zuständen. 
Es kann immer durch einen Relativsatz umschrieben werden, 

und umgekehrt kann es selbst einen solchen vertreten. 


386. 1) Das Pte. schliesst nach 384 zunächst keinen 
Tempusunterschied in sich. Es kann daher stehen a) im 
Sinne eines Perfects (373, 2): Gen. 27, 33 mx"7127 Nio8 m 
„wer ist denn der, welcher gejagt hat Wild“; desgl. nach 
375, 2 (>, futur. BR Ps. 22, 32 545 095 inpTx 17932 „sie 
werden verkünden seine GEHEN dem Volke das geboren 
sein wird“ (= der künftigen Generation); — b) eines Imper- 
fects im Sinne unseres Praesens (377, 1) Gen. 27, 42 37 
omnmn m „siehe, dein Bruder zürnet“; Vergangenes rrghghe 
bend (378, 2a) Gen. 41, 17 7> 3377 „siehe ich stand“ (stabam 
—= sah mich im ne stehend); von Zukünftigem? (379) 
Jer. 28, 16 nn ms mau „das Jahr wirst du sterben“. So 
allgemein praesentisch oder futurisch in Bedingungssätzen: 
Lev. 3, 7 mn apa Sip>2-ox. „wenn er ein Lamm bringt 
usw.“ Vgl. 386, 2 Anm. °. 

a So besonders zum Ausdruck des sog. Futurum instans, und dann 
gewöhnlich unter Vortritt von 71377 „siehe“, wie Gen. 6, 17 07272 237 
SıaemnN „siehe ich werde heran bringen (bin im Begriff zu bringen, 
adducturus sum) die Wasserfluth“; doch steht 137 ebenso häufig auch 


vor praesentischem oder perfectischem Pte., sobald die Rede lebhafter 
ist, s. die Beispp. im $. 

2) Indess haftet, der relativen Häufigkeit der einzelnen 
Anwendungen entsprechend, dem activen Participium mehr 
und mehr eine Beziehung auf die Gegenwart, bezw. auf dau- 
ernde Zustände der Vergangenheit, dem passiven eine gleiche 
auf Ereignisse der Vergangenheit an, so dass das active meist 
‘ unserm Pte. praesentis, das passive unserm Pte. perfecti ent- 
spricht. Demgemäss ist a) das active Ptc. vorzüglich in de- 
schreibenden (vgl. an de bezw. FRISTEN üblich. So 
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Eden“; Gen. 19, 1 a3 0557 ıX29) „und sie kamen an, während 
Lot sass“ (vgl. 524). Soll diese beschreibende Function des 
Pte. mit einem bestimmteren Zeitbegriff verbunden werden, 
so tritt die entsprechende Form des Verbums mr vor das 
Pte.: 2 Kön. 17,28 on& na 7 „und er wurde sie lehrend“ 
d. h. „und jchrte sie“ (fast — dem Imperf. 378, 3, doch mit 
deutlicherer Betonung des Begriffs einer dauernd fortgesetzten 
Thätigkeit); Gen. 1, 6 :075) oa 772 5°72% mm „und (die Veste) 
soll sein scheidend zwischen Wasser und (425) Wasser“ (d. 
h. nicht nur in einem Falle, sondern dauernd eine Scheide 
bilden);” — b) das passive Ptc. schliesst meist den Begriff der 
Vergangenheit ein, der sich aber (ähnlich wie beim Perf. 374, 2), 
insofern durch die Erfahrung bestätigte Dinge als allgemein- 
gültig erscheinen, gelegentlich auch in den einer dauernden 
Eigenschaft und sogar einer futurischen Nothwendigkeit um- 
setzt. So heisst a4) nicht bloss „gefürchtet“ sondern auch 
„furchtbar“ (vgl. lat. invictus „unbesieglich“); Jes. 2, 22 2 
ar Sum „wofür ist er zu halten?“ (etwa — BE hat man 
chn [bei ähnlichen Gelegenheiten] gehalten ?).° 

a Doch darf in solchem Falle dem Pte. die Negation N> (511) 
nicht vorangehen; eine solche erfordert vielmehr das Imperf. 378, 2; 
s. 525b, über j’N m. d. Pte. 525 und hier b. 

b Wie 7) finden sich häufig auch ©) und 78 (s. 494) mit dem 
Pte.: Ex. 8, 17 mau ST RITON mawn 778 DN „wenn du nicht 
Are mein Volk, so werde ich senden... “ (vgl. l Anm. a). 

° Eine Denen) obwol nicht häufige Anwendung findet das Pte. 
nach 7° zum Ausdruck einer unerfüllbar erscheinenden Bedingung, 
sofern sie auf die Gegenwart geht: 2 Sam. 18, 12 "za >> SpW SSR > 
272 Mur N) 02 DON „wenn ich wöge auf meinen Händen (d. h. 
ausgezahlt bekäme) tausend Silberstücke, [so] würde ich [doch] nicht 
ausstrecken meine Hand“. — Vgl. aber 386, 1. 

387. Häufig tritt im Verlauf eines mit dem Pte. begon- 
nenen Satzes ein Verbum finitum ein (vgl. 383): Gen. 27, 33 
(„wer ist“) DaR] v5 Ram. 272 „der gejagt hat das Wild 
und es mir brachte (390), und ich ass?“ 1 Sam. 2, 8 op» 
7ray DI) nbunn 57 nern „[er] erhebt aus dem ‚Staube ae 
Niedrigen, aus dem Kothe erhöht er den Dürftigen“; Jes. 
10, 1 („wehe den“) 273 >27 o»3m>% „schreibenden [welche] 
jehreinen Unheil!“ (statt Sn ana Dranan 444, 3). — Ueber 
den umgekehrten Gebrauch des Pte. als Fortsetzung eines 
Inf. s. 480. 
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e. Imperfectum mit ı conversivum. 


388. Durch die Verbindung des Imperfects mit dem -—) 
conversivum (161. 230) entsteht eine dem Hebr. durchaus 
eigenthümliche neue Tempusbildung. Jenes -ı nämlich schliesst 
nicht einfach das ihm folgende Verbum an das Vorhergehende 
an, sondern es bezieht die von ihm eingeführte Handlung ganz 
bestimmt auf das Tempus des ihm vorhergehenden Verbi. 
. Insofern es dadurch den Hörer gewissermassen mitten in den 
bez. Zusammenhang hineinversetzt, ist nun das hier angemes- 
sene Tempus eben dasjenige, welches die Handlung als zm 
Flusse begriffen darstellt, d. h. das /mperfectum, das durch das 
ı grade so bedingt wird, wie nach 378, 1, allerdings nicht 
mit gleicher Regelmässigkeit, durch x.* 

a Die Verwandtschaft beider Redeweisen zeigt sich auch darin, 
dass bei TN (gelegentlich auch bei je2) „dort‘‘) ebenfalls schon bisweilen 
das verkürzte Impf. bezw. die Form auf 7 vorkommt, wie 1 Kön. 8, 1 


mad DR) IN „da versammelte Salomo“; Ps. 66, 6 nni) DW „da 
freuten wir uns“. 


389. Das Imperf. mit 1 conv. erscheint in seinem Ge- 
brauch dem einfachen Perf. vollkommen gleichwerthig: und 
zwar tritt es eben statt des einfachen Perf. überall da ein, wo 
eine mit einem solchen begonnene Rede in ununterbrochenem 
Zusammenhange weitergeht‘; ausserdem aber kann es auch 
zur Weiterführung anderer Verbalformen statt des einfachen 
Perf. überall da gebraucht werden, wo letzteres nach 373—75 
möglich wäre. 

a Sobald eine neue Gedankenreihe beginnt, die mit der vorigen 
in keinem Zusammenhange stehen soll, ist das Perf. nothwendig; das- 
selbe aber auch in Fällen zu gebrauchen, wo ersichtlich die Rede glatt 
und ohne Unterbrechung weiter geht, ist eine im älteren Hebr. seltene 
Freiheit; in späteren Büchern nimmt diese monotonere Darstellungsart 
schon mehr überhand: Jer. 37, 15 WON = ma inR m 2 INK 997 


„und sie schlugen ihn und steckten ihn in das Haus der Gefangen- 
schaft“, 


390. Im Einzelnen steht das Imperf. mit 7 conversivum 
I. gleich dem auf die Vergangenheit bezüglichen Perf. und zwar 
1) zur Fortsetzung des Perf. der Erzählung 373, 1: Hi. 
1, 1 oma ya Sb a1... P yası mV „es war ein 
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Mann im Lande Uz ... und es wurden ihm geboren sieben 
Söhne“.* Sofern überhaupt eine Erzählung vorliegt, braucht 
nicht immer ein Perf. vorherzugehen?; selbst ganz neue Er- 
zählungen, die keinen directen Zusammenhang mit dem Vor- 
hergehenden haben, können mit ı cony. beginnen. So war 
1 Sam. 14, 49 berichtet, dass Saul die Amalekiter schlug und 
Israel rettete; dann beginnt eine ganz neue Geschichte: 
aa Shader N ram band 993 mm „und die Söhne Sauls 
waren Jonatan und Jiswi und Malkisüs usw.“ 

a Vielfach ist das 7 convers. hier wieder 2 der Folge (s. 379, 2, e; 
521, b), also durch stärkere Conjugationen wiederzugeben: so Gen. 
23, 20 in der arme von Abrahams Verhandlungen über den Kauf 
des Feldes: Da7a8) . mas 2772 „und so wurde zu Theil das 
Feld... dem A.“ 

b Sogar auf ein blosses Imperf. kann _—-" folgen, sofern ersteres 
eine vergangene Handlung nach 378 in besondrer Weise ausdrückt, 
nachher aber der Schriftsteller zum einfachen Erzählungston zurück- 
kehren will: Ps. 106, 43 yon DHx>2 3972! 77277) „und sie wieder- 
streben in ihrem Rath und wurden erniedrigt. = 

2) zur Fortsetzung des Perfectum praesens 373, 2): 
Gen. 32, 31 ses Sram DYIE-bN Dp DER may „ich Babe ge- 
sehen Gott von Angesicht zu Angesicht, und [doch] ist er- 
rettet worden meine Seele.“ 


3) zur Fortsetzung des Plusquamperf. 373, 3): Gen. 24, 
62 8. nm ... x2 pen „und Isaak war gekommen ... und 
war herausgegangen“.: 

a Ob das Impf. mit 1 conv. auch ohne vorhergehendes Perf. an 
Stellen wie Jes. 8, 3. 37, 5. u. ä. plusquamperfectisch gefasst werden 
könne, ist sehr zweifelhaft. 

391. U. Das Impf. mit 7 conv. setzt das Perf. fort, wo 
es unserem Präsens entspricht, und zwar 

1) nach 374, 1): Jes. 41, 5 ya 1277 „sie nähern sich 
und kommen“? 

2) nach 374, 2): Jes. 40, 24 Wan oa nur „er bläst sie 
an und sie verwelken‘“.‘ 

a Statt eines Perf. kann ein anderer Ausdruck präsentischen 


Sinnes vorhergehen: 2 Sam. 19, 2 Jaxn) 723 TaRT 7137 „siehe der 


König weint und trauert;“ Ps, 144, 3 Amann UHR ‚2 „was ist der 
Mensch— und du denkest sein!“ — Auch "kommt es vor, dass einem 
auf die Vergangenheit bezüglichen Perf. ein Impf. m. 7 consee. folgt, 
um eine Handlung auszudrücken, welche an jene vergangene anknüpft, 
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aber in ihrem Fortgang in die Gegenwart herabreicht: Jer. 38, 9: 
(„welchen sie‘) Mr] MaTIR 12797 „geworfen haben in die Grube 
und [nun] stirbt er“ (etwa —= und der num an’s Sterben gekommen ist). 


392. III. 1) Das Impf. mit ı conv. setzt das auf die 
Zukunft gehende Perf. fort. So beim Perfectum propheticum 
(815, 1b):: Jes. 9,5 maS-sr mon am mbrje 7a „ein Sohn 
ist uns gegeben, und es ruht („ist“) die Herrschaft auf seiner 
Schulter“ (statt wird sein). 

a Wegen der Bedingungssätze (375, 1c) s. 393, 3a, 

2) Das Impf. mit 1 conv. kann an und für sich statt des 
Perf. prophet. eintreten: Jer. 4, 16 pry27 yarn vısa vw) 
o>ip mm „Wächter kommen aus dem "Lande der Ferne und 


haben erhoben ihr Geschrei“ (d. h. werden erh., wenn sie da 
sind). 


393. Sehr oft ist die Verknüpfung zwischen dem Impf. 
mit ı consec. und dem Vorhergehenden keine durch die zeit- 
lichen Verhältnisse gerechtfertigte, sondern eine rein gedank- 
liche. Der Redende verknüpft eben seine Gedanken in der 
Reihenfolge, wie sie ihm einfallen, und da kommt es vor, dass 
1) Nebenumstände übergangen werden, die dann später nach- 
zuholen sind: 2 Sam. 14, 5 ers nam a8 MIRIRTTUN „ich 
bin ein Weib, ein verwittwetes, und gestorben ist mein Mann“ 
(— denn mein Mann ist gest.; und so kann 7 in ähnlichen 
Fällen öfter durch denn, da u. ä. übersetzt werden). | 


2) Das Impf. mit ı consec. schliesst sich nicht an ein 
Verbum als Fortsetzung des Ausdrucks der bez. Handlung, 
sondern an irgend ein ganz beliebiges Wort an, welches 
es gewissermassen erläutert. In diesem Falle müssen wir 
beim Uebersetzen entweder einen Verbalbegriff ergänzen, oder 
eine andere Conjunction bezw. ein Relativ wählen: Jes. 49, 7 
jamaıı Day, Up jan TUR mim 790) „wegen des Herren, 
welcher getreu, des Heiligen Israels — und er hat dich er- 
wählt“ (— welcher dich erw. h.). So öfter bei miwy „machen“ 
in Sätzen wie Gen. 31, 26 5377 n\ioy 72 „was hast du gethan, 
dass du gestohlen hast?“ 


3) Das Impf. mit ı conv. beginnt den Nachsatz zu einem 
absolut vorausgeschickten Nomen (504; vgl. 398) oder zu 
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einem vollständigen Vordersatze irgend welcher Art?: 1 Sam. 14, 
19 go Far Drmsbe mama DöR 710777 „und der Lärm, welcher 
im Lager der Philister [war], und er dauerte fort“ (d. h. was den 
Lärm anging, so dauerte er fort); 1 Sam, 15,23 Jans mosn 72? 
798722 mim „weil du verachtet hast das Wort des Herrn — 
und er hat dich verachtet (= so hat auch Er d. vy.). 

a Auch zu Bedingungssätzen, wo dann das Impf. mit 1 conv.—dem 
Perf. 375, 1e u. Anm. b ist: Ps. 59, 16 i>ar al) ND DN „wenn sie 
nicht satt werden, lagern sie sich“. 


394. Da der Begriff dieser Zusammensetzung nach 388 
durchaus an die unmittelbare Verbindung des Impf. mit dem 
n gebunden ist, so kann eine Trennung beider Elemente 
nicht stattfinden. Sobald also der Partikel „und“ ein anderes 
Wort als das Verbum folgen soll, erscheint sie als einfaches 
und das Verbum kehrt in die Form des Perfeets zurück®: 
Gen. 1, 5 may> aan und) Din miRb Dior map „und es 
nannte Gott das Licht Tag, und die Finsterniss nannte er 
Nacht“. Sehr häufig (besonders bei Zeitangaben) wird aber 
in der Erzählung, um die beliebteste Form der Rede beibe- 
halten zu können, dem bezügl. Satztheil ein 71 „und es 
geschah“ vorgesetzt, und diesem dann das Weitere je nach 
dem Zusammenhange beigefügt: Gen. 21, 22 wınz nya m 
joraR 7087) „und es geschah in jener Zi und es sprach 
Abimelek« (= dass Ab. sprach 390, 1°). Vgl. 399 u. s. 526. 

a Das Imperfect in diesem Fall zu setzen ist durchaus poetisch 
und nur aus 377, 1 Anm. b oder 378, 1 erklärlich: Ps. 18, 14 094" 
op m. 1971 7m DW „und es donnerte im Hinz) der Herr 
— und der Höchste erhob seine Stimme“ (eig. „erhebt‘). — Ebenfalls 
poetisch ist die Anwendung des blossen Imperfects — in der verkürzten 
oder gewöhnlichen Form — ohne jede Partikel oder mit dem einfachen 
7 an Stelle des Impf. mit I conv., wenn kein Wort zwischen die Partikel 
und das Verbum tritt : Ps. 18, 11— 12 Ind Tän mr maameya-by N7n 
„und er schwebte auf den Flügeln des Windes, er machte Finsterniss 
zu seiner Hülle“; Jes. 63, 3 DAX2 177 ... »EN2 DIR... EST TE 


. „Kelter habe ich getreten .. und ich trat sie in meinem Zorn iM 
und es spritzte ihr Saft‘, 


f. Perfeetum mit 7 conversivum. 


395. Die Verbindung des Perfects mit dem 7 conversivum 
unter gleichzeitiger Veränderung der Betonung (wo diese 
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nach 229° stattfinden kann) hat eine ganz analoge Geltung 
für den Gebrauch dieses Tempus, als die des Imperf. mit —ı 
nach 388: der Hörer wird durch directe Beziehung auf das 
Tempus des vorhergehenden Verbi in die Zeitsphäre des 
‚letzteren hinein versetzt und schaut in Folge dessen die zu 
bezeichnende Handlung als adgeschlossen an, nicht als un- 
vollendet oder im Flusse begriffen. Wie also ein beginnendes 
Perfect regelmässig durch das Imperfeet mit 7 conv. weiter 

geführt wird, so setzt sich ein beginnendes Imperfect (bezw. 
_ ein Imperativ, Jussiv, Cohortativ) ebenso regelmässig durch 
das Perfect mit ı conv. fort: durch diesen sich gewisser- 
massen durchkreuzenden Gebrauch beider Tempora gewinnt 
die Redeweise des Hebr. grosse Lebendigkeit und Abwechslung. * 
— Ebenfalls analog dem Imperf. mit ı consec. (389) kann 
dann auch dieses Perf. zur Weiterführung jedes beliebigen 
Tempus überall da dienen, wo das einfache Imperf. (Imperat. 
usw.) möglich wäre. 

a Fälle, in welchen eine ununterbrochene Gedankenreihe (wie 
beim Impf. mit 7 3892) ohne Anwendung des Perf. mit 7 conv. einfach 
in demselben Tempus bezw. Modus weitergeführt wird, sind auch hier 
nicht häufig: Ps. 78, 6 9507) map)... . 197) 1on> „damit sie er- 
kennen ... aufstehen und erzählen. “ Doch sind einige Fälle auszu- 
nehmen, wo die beiden Impff. bezw. Imperat. zusammen im Wesent- 
lichen nur einen Begriff ausmachen, wie Gen. 45, 9 "22 77772 „eilet 
und steiget hinauf“ (— steiget eilends hinauf); vgl. 402, ce. 


396. Im Einzelnen steht das Perf. mit ı gleich den auf 
die Zukunft bezüglichen einfachen Verbalformen, und zwar 

l.a) zur Fortsetzung von Er ‚ Jussiven oder 
Cohortativen (380. 381): Gen. 6, 14... siny>, nan 75 miwy 
HR mIeS „mache dir eine Arche von Tannenholz ..... und 
verpiche sie“; Gen. 1, 14 anna v7]... Dvas Inga miRn 9m 
„es sollen werden Fichter an der We des Himmels ... 
und sollen werden zu Zeichen“; Gen. 31, 44 n3 leer) 
25 737, . . . „wir wollen schliessen einen Bund... und er 
soll sein zu einem Zeugniss“.a — b) Ebenso an Stelle eines 
Impt., Juss., Coh. als Fortsetzung beliebiger anderer Verbal- 
formen: Deut. 11, 1 (mach einer Reibe von Perfecten) na] 
Tim) ns „und ir sollst lieben den Herrn“; Gen. 24, 7 mau» 
Pe WR Ama} me) josın „er wird vollen seinen Engel 


vor dir. her, und du nimm ein Weib meinem Sohne“, 
Müller, hebr. Schulgrammatik. 13 
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2.a) zur Fortsetzung von Imperfeeten oder andern Ver- 
balformen fuzturischen Sinnes” Su: der durch Hilfszeitwörter 
379, 2 wiederzugebenden Art): Gen. 18, 18 »i35 137} -D7Ia8) 
437 jarıayan 5573 „und Abr. wird werden zu einem grossen 
Volke und es werden gesegnet sein in ihm usw.“; Gen 6, 17f. 
SAR SMIEHR Nam... Dann 809% an „siehe ich 
werde herbeiführen die Fluth . . und werde aufrichten meinen 
Bund mit dir“; Amos 9, 4 on3772 ay7ns ER „ich werde 
befehlen dem Schwerte — und es soll sie erwürgen“, a Ebenso 
in abhängigen Sätzen bezw. nach Conjunctionen: Gen. 24, 14 
TIER: PON TOR NUR 19227 „das Mädchen, zu welchem ich 
sagen Argeihh ... und sie ja welche dann] antworten wird“; 
Gen. 12, 13 we) mm u... yaon IbdeR; „damit es mir gut 
gehe... undlebe meine Seele“; fu 32,9 Aa ram... op ia) DR 
„wenn Esau kommen holte: ... und es schlüge usw; und 
so in mannigfachen Wendungen. — b) Auch hier kann aber 
das Perf. mit ı auf beliebige andere Sätze folgen, sofern es 
nur selbst zum Ausdruck eines Futurums dient: Gen. 26, 22 
Yara np m) mim Drmym „Platz geschafft hat der Herr für 
uns, und nun] werden wir uns mehren auf Erden“; ; Gen. 
20, I1 yaaaıı 5 Dipaa DYTOS naq7yıR „nicht ist Furcht des 
Herrn an diesem Ort, und sie werden mich erwür gen“; 1 Sam. 
25, 11 (viele herrenlose Sklaven laufen herum) nrs"ns nnp>1 
„und ich sollte nehmen mein Brod ?“ „kai 

a Vielfach kann hier wieder das ) als 1 der Folge erscheinen, 
und also wie 390, 1a ein stärkerer Ausdruck als „und“ an seiner 
Stelle sein. So könnte man oben 1) übersetzen: „und er wird dann 
sein...“ oder „dass er sei‘; in 2) „ich werde befehlen dem Schw., dass 


es sie erwürge‘‘; Ruth 3, 9 AdIpr +. MM N „ich bin Ruth . 
so breite nun aus‘ u. ä. m. "Vol. 382. 


b Selbst des Perf. prophetieum 375, 1b: Gen. 17, 20 InX \n>72 
INN nam „ich werde ihn segnen und ihn zahlreich machen‘, 


397. Auf die Vergangenheit kann das Perf. mit 1 natür- 
lich nur gehen, wenn es ein Imperfectum der Art 378 fortsetzt, 
oder im Anschluss an eine andre Verbalform selbst den Sinn 
eines solchen Imperfectums hat. So öfter im frequentativen 
Sinne (378, 3): Gen. 29, 2—3 014737 p&ı Ana 8377775 2 
MUTIEONN] . ... „denn aus diesem Brunnen tränkten sie (— 
pflegten zu tr.) die Heerden, .... und versammelten sich dort‘; 
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Ex. 18, 25—26 oyans o9V] ... oymbr Dieny nk In. 
TEEN IR) mon N ... „und er setzte sie [als] 
Häupter über das Volk... . und sie richteten (judicabant) 
das Volk... . [aber] die wichtige[n] Sache[n] brachten sie vor 
Mose“, wo das hinter 37="ns nach 399 wieder eintretende 
Impf. beweist, dass op) als Perf mit 7 conv. aufzufassen ist?. 

* Der Uebergang von dem erzählenden m?) auf das schildernde 
Or) ist ganz analog dem meer 390, 1b; noch ähnlicher ist 


letzterem Amos 4, 7: "MORT] . ... MY2% „ich habe fern gehalten . 
und (— denn od. indem) ich DE, zu regnen“. 


398. Auch das Perf. mit ı conv. eröffnet häufig den 
Nachsatz eines absolut vorangehenden Satztheiles oder eines 
Vordersatzes (vgl. 393, 3): 2 Sam. 14, 10 jnsa77 78 73727 
"N „der gesprochen hat zu dir — so send’ ihn (396, 1; 272°) 
zu mir !, Gen. 3, 5 0» mp3] mm DSyan Di'2 „an dem Tage 
eures Essens von ihm, da werden aufgethan werden eure Augen“; 
Gen. 44, 9 na7. . {ms E72) SUR „bei wem er gefunden wird. 
[der] soll sterben“; besonders "häufig im Nachsatz von Be 
dingungssätzen statt eines Befehlsmodus oder des einfachen 
Imperf. (379, 1, b): Gen. 40, 14 on 29 nımWy" ... YnIaToR 
„wenn du FE meiner erinnerst, so thue doch an mir Gnade“, 


399. Die Trennung des ı convers. von dem dazugehörigen 
Perfectum ist prineipiell ebenso unmöglich, als die des _ vom 
Impf. 394: sobald also irgend ein Wort zwischen Partikel 
und Verbum geräth, tritt letzteres in’s einfache Imperf. zurück: 
des. 57, 12 mos2i3 857... 738 "38 „ich werde [es] bekannt 
machen ... und nicht werden sie dir helfen“. Auch hier 
wird indess besonders bei Zeitbestimmungen sehr oft die ge- 
wöhnliche Redeweise durch Vorsetzung von 71 (8. »712. 394) 
hergestellt: Jes. 14, 3—4 "a1 naidyı 75 Hin man oin2 ma 
„und es wird mh am Tage, ‘da Gott Ruhe schaft (484) 
für dich, und du wirst bringen usw.“ (— dass du br. wirst). 

a Das Perf. ist in diesem Falle gerade so poetisch, als das Impf. 
3944, und kann nur aus 375, 1, a, b erklärt werden: Ps. 22, 22 
mmmy DEN IERI ITIR VE ni „rette mich vor dem Maul 
des Löwen und vor den Hörnern der Büffel [mich zu behüten] erhöre 
mich‘ Solehe Stellen sind selten und bestritten; vgl. 375, 1 Anm. a. 


400. Aehnlich wie die Imperative usw. (382) müssen auch 


zwei einander gegenübergestellte Perfeeta mit 1 convers. nicht 
13 * 
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selten dem Sinne nach als Bedingungssatz gelten. Der Zeit 
nach gehen diese Perff. natürlich entweder auf die einfache 
Zukunft, oder sie haben, wo es sich um Vergangenes handelt, 
nach 397 frequentativen Sinn: Gen. 44, 22 nm} masınz 2177 
(s. 369°) „und verlässt er seinen Vater, so stirbt er‘; Ex. 33, 10 
Dyaba DR}... PP mayeng byib> may] „und sah das ganze 
Volk die Myoleanznnle .. so stand das ganze Volk auf“ (— 
so oft als d. V. sah usw.). 


B. Apposition und Rection beim Verbum. 


401. Die nächste Vervollständigung des Sinnes eines 
Verbi geschieht entweder durch Hinzufügung einer zweiten 
Verbalform oder durch seine Verbindung mit einem Nomen. 
Ein hinzutretendes Verdum erscheint dem vorhergehenden de- 
geordnet oder untergeordnet, ein Nomen ist dem Verbum immer 
untergeordnet (vgl. übr. 444, 3°). 


a) Apposition und directe Unterordnung einer 
Verbalform. 


402 a). Durch die Apposition eines Verbi zu einem 
andern wird ein aus beiden Einzelbegriffen zusammengesetzter 
Verbalbegriff ausgedrückt: Zeph. 3, 7 anındH 121237 „sie machen 
sich früh auf, sie verderben“ d. h. „sie verderben frühe“; Hos. 5, 11 
27 >87 „er wollte, er ging“ d.h. er ging absichtlich. In diesem 
Falle haben beide Verba dasselbe Tempus: Ps. 7, 13 andy 
Bio) 5297 „wiederum sein Schwert wird er schärfen“; Gen. 
27, 43 na op „steh’ auf, fliehe“ (d. h. mach dich davon); 
T Ba 2, 3 an am ug „nicht machet viel, redet“ (d. h. 
redet nicht viel); 1 Sam. 20, 19 nöd „und du wirst am 
dritten Tage thun, wirst herabgehen“ (= wirst am dritten 
Tage herabg.; das Perf. mit 7 ist — Imperf. 395). ° — b) 
Seltner wird zur Erreichung Höckefbeii Zweckes ein Verbum 
dem andern direct (d. h. ohne Vermittlung einer Oonjunction) 
untergeordnet; in diesem Falle steht das zweite Verbum im 
Imperfect: Hi. 32, 22 mya8 nr, x5 „nicht verstehe ich [es, 
dass] ich schmeichle“ d. h. ich "verstehe nicht zu schm., kann 
nicht schm. — Eine Combination zweier sich Seinen 


N N RN. 
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Begriffe ist bisweilen auch bei dazwischentretendem 7 „und“ 
(obwohl in diesem Fall jeder von beiden Begriffen mehr für 
sich erscheint und solche Verbindungen als copulative eigent- 
lich zu 520 ff. gehören): 2 Kön. 1, 13 mau aUn „und wiederum 
schickte er‘; 597 nn 395; Ex. 19, 19 in Hoi Dip 77 
pm} „und es wurde (vgl. 386, 2, a) dr: Ton der Posaune 
gehend und sich verstärkend“ (a. h. der Ton der P. wurde 
fortdauernd stärker). S. ferner 409, b. — Vgl. zu allen 
diesen Ausdrucksweisen übr. den Inf. estr. 484—486. 

a Bei den sehr häufigen Verbindungen dieser Art, deren erster 
Bestandtheil ein Impt. oder Coh. von 727 ist, muss Hieder oft mehr als 
selbständiger Ausruf gefasst werden, wiel a 9, 107222} er „geh, 
wir wollen gehen“ = wohlan, lass uns gehen! — Vgl. 372. 

b Letztere Art der Verbindung ist, wenn wir unsere Ausdrucks- 
weise zu Grunde legen, weiter auszudehnen; so können wir Gen. 31, 4 
Rp” „nn maß” zwar wörtlich übersetzen „und es schickte J. und 
rief“, aber geläufiger ist uns „und es liess J. rufen“. Doch ist dies 
eben mehr in unserer, als in der hebr. Ausdrucksweise begründet. 


b) Rection des Verbums. 


403. I. Der Casus, in welchem ein Nomen direct von 
einem Verbum regiert wird, pflegt von uns Accusativ genannt 
zu werden. Wir bezeichnen daher auch im Hebr., obwohl es 
nach 304 keine Casusendungen ‘ hat, ein nicht von einer Prae- 
position regiertes Nomen, welches unmittelbar von einem 
Verbum abhängt — sei es als näheres Object oder als ad- 
verbiale Bestimmung — als im Accusativ stehend: bei Prono- 
minibus ist derselbe auch äusserlich kenntlich, da sie als 
Accusative stets die Suffixform 148 zeigen; s. 232 ff. 


II. Zum deutlicheren Ausdruck der Beziehungen, welche 
ein Accusativ umfassen kann, dienen vielfach neben demselben, 
häufig sogar lieber, die Praepositionen, welche ausserdem über- 
all da eintreten, wo der Accusativ nicht ausreicht: ihre Ueber- 
sicht bildet den zweiten Theil der Lehre von der verbalen 


Rection. 

a Denn die Localendung 7— ist nur ein Ansatz zu einer solchen, 
und in ihrer Anwendung nach 308. 413. 4144 auf wenige Fälle be- 
schränkt. 
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I. Accusativ. 


404. Ein äusseres Erkennungszeichen für den Accusativ 
wurde im Hebr. mehr und mehr vermisst, da auch die Wort- 
stellung (502 f.) hier nur theilweise aushalf. In Folge dessen 
hat man sich mehr und mehr gewöhnt, die Partikel ns (meist 
"ns; 367, 5) zur Bezeichnung der Richtung der Handlung auf 
das Object dem bez. Nomen vorauszuschicken. In Bezug auf 
ihre Anwendung ist Folgendes zu beachten: 1) ns kann 
nur vor einem dem Sinne nach determinirten Worte (437) 
stehen?, sei es, dass die Determination äusserlich sichtbar 
oder nach 439 unbezeichnet ist — 2) es steht vorzugsweise 
vor Nominibus, welche Personen’, doch auch vor solchen, 
welche Sachen bezeichnen: Gen. 1, 27 ossTns Dior RIan 
„und Gott schuf den Menschen“; eo 1, hr MR DIToR 892 
yası na] oiaum „schuf Gott den Basel und die Erde“ — 
3) es steht meist nur vor dem Accusativ des direeten Objects, 
selten vor den Orts- oder Zeitbestimmungen (s. 413. 414), nie 
bei andern adverbiellen Wendungen — 4) seine Setzung ist 
selbst in den häufigsten Fällen nicht unumgänglich, und ge- 
schieht in der Poesie viel sparsamer als in der Prosa.°4 


a Dem NN wohnt in Folge dieses Gesetzes dann selbst eine Art 
determinativer Kraft in, so dass nach ihm der Artikel häufiger fehlen 
kann, als sonst; s. 439. 


b Besonders auch vor Pronominibus suffixis, worüber das Nähere 460. 


° Eigenthümlich ist die gelegentliche Setzung des MX vor Worte, 
welche von keinem Verbum abhängen, sondern nach 504 dem Satze 
absolut vorausgeschickt werden. Wir übersetzen es da „Was... be- 
trifft: "Jesi 57,,12 roıya N5 TORTE) „was aber deine erg 
lungen betrifft, so werden sie dir nicht helfen“; der Aceusativ ist hier 
von einem ausgelassenen Verbalbegriff abhängig zu denken. Vgl, 
423, 5b. 

4 Ueber die spätere Bezeichnung des Objects durch ? s. 423, 3b, 


1. Einfacher Objectsaccusativ. 


405. Am gewöhnlichsten ist der Acc. Ausdruck des di- 
recten Objects der Handlung, wie in den Beispielen 404, 2, 
und folgt daher in der Regel den meisten transitiven Verben, 
während die intransitiven zur Vermittlung ihrer Rection einer 
Präposition bedürfen. Natürlich weicht aber das Hebr. je 
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nach der ursprünglichen Bedeutung der einzelnen Verba bezw. 
nach der Auffassung der jedesmaligen Handlung von den 
uns gewohnten Constructionen sehr häufig ab. Das meiste 
über die bei den einzelnen Verbis üblichen Redeweisen muss 
dem Lexicon überlassen bleiben, doch mögen einige allge- 
meinere Bemerkungen hinzugefügt werden. 


406. Die ursprüngliche transitive oder intransitive Natur 
der Verba ist für ihre Rection vielfach nicht massgebend ge- 
blieben. Es haben nämlich a) ursprünglich als intransitiv 
aufgefasste Verbalbegriffe später eine transitive Wendung ge- 
nommen; — b) ursprünglich transitive ziehen umgekehrt be- 
hufs deutlicheren Ausdrucks besonderer Beziehungen bald 
eine Praeposition dem Accusativ vor; — c) manche eigent- 
lich einer Praeposition bedürftige Redewendungen wiederum 
sind, da ihre ursprüngliche Bedeutung in Vergessenheit ge- 
rieth, rein transitiv geworden. So bezeichnet a) 378 „lieben“, 
wie die Form (167) beweist, ursprünglich das bez. n&%og 
der Seele, und doch finden wir es schon überall mit dem 
Acc.; — b) umgekehrt hat x7 „rufen“ seine Transitivität 
zwar nicht geradezu aufgegeben, nimmt aber doch in der 
grossen Mehrzahl der Fälle lieber eine Präposition, die dann 
den Begriff des Verbi genauer differenzürt: > np „ich 
rief ihm zu“, 35 np (wörtl. „ich rief ihm [einen Namen]“ 
vgl. 417,5) „ich nannte ihn“, j3 na42 „ich rief ihn an“, nx7 
sms „ich rief hinter ihm her“?: alle diese Verbindungen 
kann man je nach dem Zusammenhang gelegentlich eben so 
wohl wie das einfache „nxJR mit „ich rief ihn“ übersetzen; 
— c) „küssen“ drückt der Hebräer durch die V pü) „an- 
heften‘‘ aus — also eigentlich „Jemandem‘ [seinen Mund] an- 
heften“, daher 2 Sam. 15, 5 mit > verbunden (423, 1); daneben 
findet sich aber 1 Sam. 0, 41 bereits der einfache Accusativ.? 
— Vgl. zu b) ce) die Praepp. 420 ft. 


a Anders ist es natürlich, wenn eine Praep. mit ihrem Casus in 
einen Begriff zusaınmengefasst und diese Verbindung dann als Object 
behandelt wird: Ex. 17,5 ORT) Rn TEN TP „nimm mit dir von 
den Greisen Israels“ d. h. einen Theil d. Gr. (= des vieillards). 
Vgl. 494. 

b Wo das Object aus dem Zusammenhange ohne Schwierigkeit 
ergänzt werden kann, wird es im Hebr. häufiger, als bei uns, überhaupt 
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weggelassen: Ps. 22, 32 WY ">... 73% „er wird bekannt machen 
.. dass er [Grosses] gewirkt hat“. 


407. Von einzelnen Verbalgruppen, welche ihr Object 
im Accusativ zu sich zu nehmen pflegen, ist neben den 417 
zu erwähnenden die hervorzuheben, welche die eine Fülle, 
Sättigung u. ä. und umgekehrt einen Mangel an Etwas be- 
zeichnenden Verba umfasst: Gen. 6, 13: onm yası man 
„voll ist die Erde von Frevel‘“ — und so auch bei Verbis 
anderer Art, sofern sie in ähnlicher Bedeutung vorkommen: 
Jer. 14, 17 7237 279. Tan „es strömen meine Augen Thrä- 
nen“ (= sind voller Thr.); mit dem Relativ (529): Gen. 1, 21 
Da za SUR mm „das Gethier, wovon die Wasser wim- 
meln“. — Ebenso werden die Verba des Anziehens, sich An- 
kleidens mit dem Acc. verbunden: Lev. 6, 3 in 737 W351 
„und es soll anziehen der Priester sein Gewand“. — Ursprüng- 
lich ist der Acc. beider Gruppen wohl aus 416 zu erklären. 


408. Ausser dem Accusativ des directen, concreten Ob- 
jects kann im Hebräischen jede Verbalform — transitive wie 
intransitive — als ein allgemeines Object ein zu seinem Stamme 
gehöriges Nomen zu sich nehmen, um den abstracten Begriff 
der Handlung als solcher, oder auch einen bestimmten Fall 
ihrer Vollziehung auszudrücken: nmn>n om „einen Traum 
habe ich geträumt“.*2 Wir nennen dieses Object zum Unter- 
. schiede von dem früher behandelten das absolute Object. 

a Die griechische Grammatik kennt diese Construction in be- 
schränkterem Umfange als „Figura etymologica“: nölsuov mwolsueiv, 


geynv ndxyeodaı; wir brauchen da meist andere Verba („Krieg führen“, 
doch auch ‚eine Schlacht schlagen‘). 


409. Als absolutes Object findet sich in erster Linie der 
Infinitivus absolutus, welcher stets den abstracten Begriff der 
Handlung an sich ausdrückt. a) Durch seine Hinzufügung 
wird der Begriff der in der Verbalform enthaltenen Hand- 
lung verstärkt: Jes. 6, 9 u. ö. yinw ynW „höret ein Hören“ 
d. h. „höret genau“®; noch energischer bei Voraufstellung des 
Inf.: Gen. 26, 28 27 89 „gesehen haben wir“; Gen. 37, 8 
Torn on „herrschen willst du?“® — b) Durch Anreihung 
eines weiteren Inf. abs. mit 7 wird der Begriff der Handlung 

weiter erklärt, indem die beiden Inff. nach 402, c) sich zu 
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einem Begriffe combiniren: Gen. 8, 7 sivr sxı xym „und er 
ging aus ein Ausgehen und Zurückkehren“ d.h. „er ging wieder- 
holt aus und ein“; mit umgekehrter Be Gen. 8,3 
si) Far... au „sie kehrten zurück ... ein Gehen (= Fort- 
schreiten) und Zurückkehren “ d. h. „sie kehrten immer mehr 
zurück“. (Vgl. 480)*. — c) Weiter wird der Inf. abs. hinzugefügt, 
um durch ihn eine nähere Bestimmung an das Verbum an- 
zuknüpfen: Deut. 3, 6 ana mıy5> van... onk Dana „und 
. wir vernichteten sie... ein Vernichten ode Stadt der Leute“ 
d. h. „wir vern. sie so, dass wir alle bewohnten Städte ver- 
nichteten“. Häufiger ist aber wegen der Starrheit des Inf. 
absol. in diesem Fall die Construction 410, b. — d) In vielen 
Fällen ist das zu dem Inf. absol. eigentlich zugehörige Ver- 
bum fortgelassen. Die hierdurch entstehenden Ausdrucks- 


weisen s. 478.b 

a Bei abgeleiteten Stämmen kann statt des eignen Inf. abs. auch 
der Inf. Qal stehen (Gen. 46, 4 M5y"o: TIy8 „auch hinauf führen 
will ich dich‘) oder sogar der eines andern Verbi, wie 1 Sam. 3, 12 
ması Or... 1m927 TER" »3 DN DEN „ich werde zu Stande bringen 
Alles was ich gesagt habe. . ein Anfangen und Vollenden“ d. h. „ich 
werde ganz und gar zu St. br.“ — Die Anwendung des Inf. constr. 
statt des abs. (wie Ps. 50, 21 778"N57) ist dagegen sehr selten. 


b Soll ein mit vorangestelltem Inf. abs. verbundenes Verbum ver- 
neint werden, so tritt die Negation in der Regel zwischen beide: Richt. 
15, 13 722 N) n27 „tödten wollen wir dich nicht“, 


410. Im Gegensatz zu der abstracten Natur des Inf. abs. 
sind eigentliche Nomina an ihrer Stelle, sobald ein concreter 
Fall von Vollziehung der bez. Handlung ausgedrückt werden 
soll, wie in dem Beispiel: mmsm oibm 408. a) Auch in sol- 
chen Fällen kann ein besondrer Nachdruck auf der Verbin- 
dung ruhen: 2 Sam. 7, 7 »my37 ”277 „habe ich [auch nur 
ein] Wort geredet?“ Doch ist dies nicht nothwendig, vielmehr 
wird diese Construction oft angewendet, wo wir statt der 
Wiederholung der gleichen Be andere Y, meist allgemeiner 
Bedeutung, anwenden (z. B. „ich habe einen Traum ge- 
habt“).. — b) Besonders zu beachten sind aber eine Reihe 
von Fällen, wo vermittelst des "bez. Substantivs weitere, die 
bez. frknätige genauer beschreibende oder erläuternde Zu- 
sätze angeknüpft werden (409, ce). In diesem Falle wird das 
Subst. entweder durch ein Adjectiv oder durch einen Genitiv 
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(445 ff.) näher bestimmt: 2 Sam. 13, 36 5i73 »>2 2 „sie 
weinten ein grosses. Weinen“ d. h. „sie weinten laut“; Jer. 
22, 19 „ap} Siam naıan „das Begräbniss eines Esels soll er 
begraben werden“ .d. h. „ein Begr., wie einem E., soll ihm 
zu Theil werden“, Insofern aber auch hier, wie in 409%, 
weiterhin auch Nomina anderer Herkunft als allgemeine Ob- 
jeete verwandt werden können, entstehen eine Reihe von sehr 
kurzen und besonders bei Dichtern AST R RE ge- 
„und es schrie der König eine lanie Stimme“ Be, „ein 
lautes Schreien“ = „der K. schrie laut“ oder „mit lauter 
Stimme“; so oft »i73 >ip); Zach. 8, 2 nsıp meins man 
„einen grossen Zorn bin ich eifrig“ d. h. „ich eifre in gr. Z.*; 
Ps. 63, 6 verbpm mia »npip „Jubel-Lippen wird singen mein 
Mund“ (d. h. „jubelnden "Mundes will ich s.“); Prov. 10, 4 
mman-a> müs „der da arbeitet eine lässige Hand“ (d. h. mst 
lässiger H.). b 

a Sowohl im Falle a) als b) kann die Stelle des Subst. auch durch 
ein auf das vorausgeschickte Nomen bezügliches Relativum eingenom- 
men werden: Gen. 37, 6 alre)a TER . Dan R I „höret den 
Traum, welchen ich geträumt habe“; Er 3, 9 NUR ya ma 
DnK DienmD 019%” „ich habe gesehen die Bedrückung, welche [d. h. 


mit welcher] die Aegypter [eig. „Aegypten“, vgl. 507, 2] sie be- 
drücken“. 


b Obwohl wir hier vielfach unser ‚‚mit‘‘ anwenden müssen, ist doch 
in allen solchen Fällen ein absolutes Objeet, und darf von einem 
„Accusativus instrumentalis‘“ nicht die Rede sein: einiges Aehnliche 
haben wir auch im Deutschen — vgl. „eine schöne Hand schreiben“ 
„einen tiefen Bass singen“ u. ä Gerade wie im Deutschen ist aber 
diese Redeweise nur zulässig, wenn eben das bez. Substantivum nach 
b) durch einen weiteren Zusatz näher bestimmt wird. 


411. Den Ausdrücken, welche den Begriff der Existenz 
einschliessen, scheint im Hebr. unter Umständen die Kraft 
beigewohnt zu haben, das ihnen zugehörige Nomen (oder 
Pronomen) im Accusativ sich unterzuordnen. Hierher ge- 
hören die zum Theil mit Aceusativsuffixen verbundenen 
Worte 3 usw. 361; beim Nomen kann wegen der fehlenden 
Casusendung für Beispiele, wie Ruth 1, 12 pm ar „vor- 
handen ist mir Hoffnung“; 2 Sam. 9, 10 br IR ee mm 
„und es [= dies] wird sein [od. werden] dem: Sohne deines 
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Herren Brod [= ihm als Brod dienen] “, nur vermuthet wer- 
den, dass in ihnen pn bezw. Ai vielleicht als Accusative 
gelten müssen. Vgl. übr. 423, 1; 451, 6, b; 494; 500. 


a Wahrscheinlich wird dies auch gemacht durch Stellen, wie 
Gen. 15, 17 777 musr1 „und es wurde eine Finsterniss“ (= zu einer 
F.); wäre Moby Nominativ, so müsste das Verbum im Fem. stehen. 
Vgl. aber 297° E. 


2. Adverbialer Accusativ. 


412. Der Accusativ ist als Casus der Verbalrection zu- 
gleich Adverbialcasus, und principiell kann jedes Substantivum 
im Acc. ein Adverbium ersetzen: indess sind durch den 
Sprachgebrauch hier gewisse Grenzen gezogen, und in sehr 
vielen, wenn nicht der überwiegenden Zahl der Fälle wird das 
adverbiale Verhältniss durch Präpositionen verdeutlicht. Ueber 
einzelne adverbiell gebrauchte Nomina handeln 360 ff.; hier sind 
noch einige Fälle zu erörtern, wo jedes beliebige Nomen in 
den blossen Acc. adverbialis treten kann. 


413. D) Ortsbestimmungen, welche auf die Frage wohin ? 
antworten, stehen im Accusativ, entweder unter Hinzufügung 
der Localendung 7 — (308), wie Gen. 14, 10 10; 777 „ins 
Gebirge flohen sie*, “oder ohne dieselbe, wie 2 Sam. 15, 37 
ya an Ran sind es ging Husai in die Stadt“; Gen. 13, 9 
JATOR] .. . Nato „entweder nach links... oder nach 
rechts“; en! 33, 18 sy »erns jmm „und er lngerte sich 
vor die Stadt“ (wörtl. „zu dem Angesicht der Stadt“, s. 2% 
und ns 404, 3); seltner unter blosser Ergänzung eines Verbi 
der Bewegung: Gen. 31, 4 777 >ny> sap „und er rief 
Rahel (5 406, b) aufs Feld« ; oder in “übertragenem Sinne: 
Ps. 58, 9 zb, onm „zur Auflösung wird er kommen“ — 
b) auf die Frage wo? haben den blossen Acc. meist nur be- 
stimmte Wendungen (sonst 2 424), wie besonders die Worte 
"noe („Ihür“ — „dr aussen“: Gen. 18, 1 SmNmmne 20) Rum 
„während er sass draussen vor dem Zelt“) und ah! (selbst 
in Eigennamen: 2 Sam. 2, 32: „sie begruben ihn im a 
seines Vaters“ on» nı2 "us „welches in Betlehem war“); s 
ausnahmsweise auch mit der Localendung: Jer. 29, i5 (‚Gott 
erweckt uns Propheten“) =>32 „in Babel“: — c) auf die 
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Frage wie weit? z. B. Gen. 7, 20 om 3) a8 may Warn 
„fünfzehn Ellen [hoch] Anöpen: die Wasser“. 

a Hier ist die ursprüngliche Bedeutung der Endung bereits stark 
verblasst — noch mehr ist dies der Fall, wenn sich dieselbe bis- 


weilen sogar nach Präpositionen findet, wie maaan Jer. 27, 16. 
Vgl. 3084, 


414. II) Zeitbestimmungen stehen im Acc. adverb. a) auf 
die Frage „wie lange Zeit?“ Gen. 5, 3 na DW DIR 9 
mu „und es lebte Adam 130 Tahre 1 Kön. 8, 13 aa) 
obs „zu Deinem Wohnen (— dass du darin Wohukn in 
Ewigkeit“; mit na (404, 3): Deut. 9, 25 Dir7 DYya4R nz „die 
40 Tage lang“* — b) auf die Frage „wann“ bei allgemeineren 
Angaben, wie 7575: 07j7 „bei Tag und bei Nacht“; noir (eig. 
„diesen Tag“ vgl. "360, 5) „heute“; auch übertragen, wie Ps. 
127, 2 so immb ımı „er gibt [es] seinem Geliebten im 
Schlafe“. Bei Angabe ganz bestimmter Zeitpuncte werden 
aber 2 > 5 gebraucht: s. 423, 2; 424, 1; 428, 2. 

a Eine besondre Wendung wird hier durch die Localendung 
(413) erreicht: 1 Sam. 1, 3 („er zog hin“) 272) DVI „von Tagen 
nach Tagen hin“ d. h. von Jahr zu Jahr, 


415. III) Im Acc. adverbialis stehen Substantive und 
Adjective, welche einen Zustand beschreiben, durch welchen 
die Handlung des Satzes näher bestimmt wird, oder die Art 
und Weise, in welcher sie geschieht: a) Gen. 37, 35 a8 
5as "32758 „ich werde herabsteigen zu meinem Sohne trau- 
ernd[er Weise]; 1 Sam. 2, 33 oxös nm „sie werden ster- 
ben als Männer“ (— wm Mannesalter); Gen. 9, 20 m) Sm 
a8 U „und es fing an Noah [zu leben als] ein Ackers- 
mann“ı — b) Ps. 56, 3 oinn »> pam» oı24 „viele bekämpfen 
mich in Hochmuth “ (hochmüthiger Weise); Ps. 58, 2 omW 
DIR 9 oem „gerechter Weise“ (wörtl. „[in] Gerechtigkeit“, 
vol. über den Pl. 302°, 2) sollt ihr richten die Menschen- 
kinder*.b 

a An den Zustandsacc. können sich merkwürdiger Weise andere 
Satztheile so anschliessen, als wäre jener das Subject oder das Prädiecat 
eines neuen Satzes. So Gen. 42, 6 EIN DIER Formmmär „und sie 
verehrten ihn, das Antlitz zur Erde [gerichtet]“; Gen. 32, 31 


DY5Br5N DIE DYTOR MINT „ich habe gesehen Gott, Angesicht zu 
Angesicht“; 2 Sam. 15, 32 ma mm map on inRapa am 
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SONnS-by „und siehe, ihm entgegen [kam] Husai [in dem Zustande, 
dass] zerrissen [war] sein Rock und Erde auf seinem Haupte“. Vgl. 
4773; 489; 541 und s. 523. 


b In diesem Falle steht nach 360, 3 vielfach das Fem. des be- 
züglichen Adjectivs; bisweilen im Plural, wie Ps. 139, 14 ah MN 
„wunderbar bin ich ausgezeichnet worden“ (eig. „in wunderbaren Er- 
eignissen“); vgl. 435. 


416. IV) Im Acc. adv, stehen endlich Substantiva, welche 
bestimmt sind, einen vorhergehenden allgemeinen Begriff nach 
irgend einer Seite hin einzuschränken bezw. den speciell ins 
Auge gefassten Theil desselben näher zu bestimmen‘: Gen. 
3, 15: ap> mpmön MAR} ENT TEN NIT „er wird dich treffen 
am Haupt, und du wirst ihn treffen an der Ferse“; Gen. 41, 40 
en 5738 8927 p9 „nur am Thron (d. h. dadurch dass ich 
ihn besitze) will ich grösser sein als du“. Besonders pflegt 
diese Construction stattzufinden bei den Zahlwörtern von 
11—99 (469). 

a Im Lat. entspricht der Ablat. limitationis, im Griechischen aber 


ebenfalls der Acc, (nödas @xvs und danach der „griechische Acc.‘ — 
os humerosque deo similis). 


3. Doppelter Accusativ. 


417. Einen doppelten Odjectsaccusativ können im Hebr. 
zunächst alle Causativstäimme (205. 192) regieren, welche von 
einem einfach transitiven Verbum abgeleitet sind: so Qal 
ym’s7 „ich habe dich gesehen“, Hif. (2 Kön. 8, 13) 77 
or mim „es hat mich der Herr dich sehen lassen“. Ausser- 
dem sind in dieser Beziehung folgende Gruppen von Verbis 
besonders hervorzuheben: 


1) die Verba des Bekleidens und verwandte (da die VV. 
des Anziehens nach 407 einfach transitiv sind): Ex. 29, 9 
Das ons myam „du hast sie umgürtet mit dem Priestergürtel“ ; 

2) die Verba des Anfüllens, Sättigens usw. (da die des 
Vollseins usw. nach 407 einfach transitiv sind): Ez. 30, 11 
om yasTmS ınbrar „und sie füllen an die Erde [mit] Leichen“; 

3) die Verba des Schenkens, Gebens, Begnadigens u. ä.: 
Gen. 33, 5 FIIR DIOR mus Da „die Kinder, mit 
welchen begnadigt hat Gott deinen Knecht“. 
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4) die Verba des Fragens, Antwortens, Vergeltens, Meldens, 
Lehrens usw.: Ps. 45, 5 :73°77 niny%> qyim „es wird dich furcht- 
bare Dinge lehren deine rechte Hand“; 1 Sam. 24, 18 ns 
major "many „du hast mir vergolten Gutes“. 


5) die Verba, welche bedeuten Jemand oder Etwas nennen 
als..., halten für ..., machen zu...: Gen. 27, 36 „pn ind xp 
„er hat genannt seinen Namen Jacob“ (— h. ihn Jacob genannt ; 
häufige Wendung neben 5 xp 406); Gen. 15, 6 5 maunn 
p72 „er rechnete es ihm an als Gerechtigkeit“ (8. ab. 423, 1 E.); 
er 17,5 pam oris jinas „zum Vater eines Gewimmels 
von Völkern mache ich dich‘; besonders zum Ausdruck einer 


Bearbeitung von Stoffen in zwei Wendungen: a) — einen 
Stoff zu etwas machen: 1 Kön. 18, 32 man omas na man 
„und er baute die Steine [auf] zu einem Altar“; b) — etwas 


zu einem Stoffe machen, d. h. die Idee in den Stoff übergehen 
lassen: Gen. 2, 7 mmIR7772 IP9 DISTNE 1m Sm „und es 
machte der Herr den Menschen Staub von der Erde“ (d. h. 
aus Staub). — So auch bei andern Verbis, welche den Begriff 
einer Veränderung involviren: Am. 6, 11 moon Siam mar ma2H 
„er schlägt das grosse Haus [in] Trümmer“; Am. 5,8 ei 
un mo) „den Tag in Nacht verfinstert er“: 

"a Bei weitem nicht bei allen obigen Verbis ist die Construction mit 
dem doppelten Acc. nothwendig; besonders die unter 4. 5 nehmen statt 
des zweiten Ace. auch ® (wie wir statt „ich lehre es dich“ auch wohl 
sagen „ich lehre es dir“); s. z. B. 423, 1. 


418. Ausser doppeltem Odjectsaccusativ können sich zwei 
und mehr Accusative bei demselben Verbum leicht aus dem 
Grunde finden, weil das Vorhandensein eines Objectsaccusativs 
in keiner Weise die Hinzufügung eines absoluten Objects oder 
eines adverbialen Accusativs hindert. Solche Beispiele sind 
1) directes und absolutes Object zugleich: 1 Kön. 8,55 aan 
5373 Hip dagioı Dap-b> nr „und er segnete die ganze Gemeinde 
Israels mit lauter Stimme; 2) directes Obj. und Zustandsace.: 
Gen, 27,6 yoyrıs 427% FRE ‚nymW „ich habe gehört deinen 
Vater redend („im Zustand eines Redenden“ — wie er redete) 
zu Esau“ — usw. — Bisweilen wird übrigens grade der nähere 
Acc. weggelassen (vgl. 406°; 494®): Gen. 37, 17 uns nmyaw 
„ich habe [sie] sagen hören“. 
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4. Passiveonstruction. 


419. Die hebräischen Passiva, seien sie wirklich passiver 
oder ursprünglich reflexiver Natur (184), sind einer wirklich 
persönlichen Construction in unserem Sinne nicht sehr geneigt. 
Zwar kann jedes Passivum nach unserer Weise so construirt 
werden, dass das Object des bezw. Activs sein Subject wird, 
wie Num. 26, 53 yası payn „es soll getheilt werden die Erde“; 
aber nothwendig ist dies nicht, vielmehr kann das Passivum 
" unpersönlich gefasst, und ihm das Activobject ebenfalls wieder 
im Acc. untergeordnet werden, wie wenige Zeilen von der 
angef. St. v. 55 in dem gleichen Sinne steht yasznS par 
(etwa — man soll theilen die Erde). So Gen. 27, 42 73» 
Yoy »aTns 7E279 „und man hinterbrachte der Rebekka die 
Worte Esaw’ s“ und ähnlich oft, besonders beim Nif. und Hof. 
von >), wie Gen. 4, 18 TI Tome 79 „und es wurde 
dem Henoch geboren der Irad“ (eig. man gebar . . den 1.). — 
Immer auch im Passiv bleiben die adverbialen ch die Aceu- 
u des absoluten Objects: my23 ninTi> (415°); Aiamnman 

» (410, b); Jes. 40, 20 mn j20%7 „[der] verarmt [ist] 
an nWeihiösichenke (d. h. kein W. hat; 416); und so auch bei 
den Verbis des Vollseins und Knien (deren Acc. nach 
407 ebenfalls eigentlich adverbialer Natur ist): Ex. 1, 7 
OHR yasız sonm „und voll wurde die Erde von ihnen“; 1 Kön. 
22, 10 or732 oıda>m „angethan mit Kleidern“.* 

% Bei doppelt transitiven Verben wird (wie im Griechischen) der 
eine Objeetsace. des Activs Subject des Passivs, der andre bleibt: 
Lev. 13, 49 J37"n8 TS „er wird gezeigt dem Priester‘ (wir 
würden freilich etwas wie „der Priester wird ihn sehen gemacht‘ er- 
warten); Jes. 1, 20 27971 T>38N „ihr werdet verzehren gemacht werden 
das Schwert‘ (= man wird euch zwingen, das Schwert zu verzehren, 
d. h. m. w. euch tödten); Ps. 22, 16 mp2" pa ir „meine Zunge 


[ist] erreichen (eig. sich hängen an...) gemacht “worden den Gaumen“ 
d. h. klebt mir am @. 


I. Präpositionen. 


420. Die hebr. Präpositionen gehen fast sämmtlich von 
einer örtlichen Bedeutung aus. Da sie grösstentheils nach 362 
ursprünglich Nomina sind, ist dem von ihnen jedesmal ab- 
hängigen Worte der Casus der Nominalrection, d. h. der 
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Genitiv zuzusprechen (vgl. auch 430, 1, a); äusserlich zeigt sich 
aber keine Einwirkung der Präp. auf die Gestalt desselben. 
Eine Anzahl von Präpositionen sind 363—368 aufgezählt; 
im Folgenden werden nur einige der gebräuchlichsten näher 
betrachtet, besonders insofern die Art ihrer Anwendung unserer 
Anschauung ferner liegt. 


421. Zum Ausdruck der Richtung von wo? dient 7% (365). 
Es ist eig. ein Subst. „Theil“, und wird dieser Bedeutung ge- 
mäss partitiv gebraucht (Beisp. s. 406°)?; demnächst aber 

1) örtlich in der Bed. „von“®, „von... her“, „von... weg“, 
„aus“ In der Bed. „von... weg“ steht es vielfach nach 
Verbis, bei denen wir „vor“ gebrauchen, wie füehen, retten, 
sich fürchten u. a. m.°d 

2 Auffallend ist die Anwendung des 7% in Fällen wie Gen. 7, 22 
Ina mayna NUR DDR TER3 Dim miy"naV2 TUR >> „alle, in.deren 
Nase Hauch des Atems des Lebens [war], von allen welche auf dem 
Festlande [waren] starben“, d. h. etwa nämlich alle welche, wo man 
559. entweder durch eine Umsetzung des 7% (= alle von denen welche) 
oder partitiv erklärt. 

b Beim Ausdruck der Doppelpräposition „von... bis“ wird ge- 

wöhnlich zwischen beide Glieder 7 „und“ eing@schohink Gen. 13, 3 
ORMI277?) 2320 „vom Süden an bis Böt,&l“ (eig. vom 8. an ahd 
[dann weiter] bis B.) 

° Häufig auch nach einem beliebigen Verbum zur Bezeichnung 
einer irgendwie stattfindenden Adwendung, bisweilen in sehr kurzer und 
inhaltsreicher Weise: Ps. 18, 22 DIOR >54 „sündigen von Gott weg“ 
d. h. sich von Gott adwendend, daher es gradezu negative Kraft be- 
kommt in Verbindungen wie Jen, 23, 1 m123R TTV „ist zerstört weg von 
Haus“ d. h. so dass kein Haus mehr vorhanden ist; 1 Sam. 15, 23 
Torn TORAN „und er verwirft dich weg vom König“ d. h. so Go er 
damit dich des Königthums entsetzt. 

a Eigenthümlich steht das locale 7%: mehrfach auf die Frage wo? 
oder wohin? in Verbindungen wie 0727 „östlich“ (= im Osten), das 
wir an einigen Stellen sogar ‚nach Osten‘ übersetzen müssen: Gen. 
13, 11 0IPn Uj> >87 „und es zog Lot ostwärts“. Dies erklärt sich (wie 
lat. a parte dextra) daraus, dass j7 (wie ON, > 422. 423, 1) nicht noth- 
wendig eine Bewegung, sondern in solchen Fällen lediglich eine Fich- 
tung ausdrückt, und für diese dann der Standpunkt des Beschauers 
massgebend Bat wird. 


2) Von der localen Anwendung ausgehend dient 7» dazu, 
den im Hebr. fehlenden Ausdruck des Comparativs zu er- 
setzen: Prov. 8, 11 oyyyen naar main „gut ist Weisheit von 
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Perlen [aus gerechnet]“ d. h, desser als P.; und ähnlich direet 
von einem Verbum abhängend, wie Gen. 29, 30 bnyns a782 
ma>2 „und er liebte die Rahel von der Lea aus“ d.h. be- 
trachtet man die Sache vom Standpunkt der L. aus, so lebte er 
R. = er liebte R. mehr als L.* Vgl. 483, b. 

a Manchmal müssen wir da statt des Comparativs den Positiv 
mit „zu“ gebrauchen: Gen. 32, 11 O7o77 >> nun 374, 1. 

3) Zeitlich steht 7» zur Bezeichnung des Ausgangspunktes 
bezw. Anfanges, wie unser von, von... . an, 


4) In übertragnem Sinne bezeichnet 77 die Ursache, von 
welcher die bez. Handlung ausgeht (= aus, wegen, vor): Ex. 
15, 23 („sie konnten das Wasser nicht trinken“) 7722 „vor 
Bitterkeit* (von wegen der B.; s- ab. 423, 4); seltner den 
Urheber: so beim Passivum Ps. 37, 23 m3i> “a3 722% nimm 
„vom Herrn sind die Schritte des Menschen festgesetzt“ (vgl. 
aber 7 423, 3°). 


422. a) >83 (367,2) deutet die Richtung wohin an: zu, hin zu, 
mit dem Nebenbegriff des erreichten Zieles, aber auch ohne 
denselben (— in der Richtung auf . .). Meist steht es natür- 
lich bei Verbis der Bewegung, doch auch bei solchen, welche 
den Begriff der Ruhe an einem Orte einschliessen: 1 Kön. 13, 20 
muy DIaU) 07 „sie sassen am Tische“; auch in prägnanten 
Wendungen wie Jes. 41, 1 58 nuranz „schweiget hin zu mir“ 
d. h. hört mir schweigend zu. — Bei Verben des Redens geht 
es auf die Person, zu der, an andern Stellen aber auch auf 
das, worüber man andeht: 1 Sam. 4, 19 mymarns »mUnı 

DSTOR jIIR nmpemon „und sie hörte die Rede über das Weg- 
genommensein der Lade Gottes“ („die Rede, welche ging auf. .% 
vgl. 423, 1°; 424, 3; 427,1). In einigen seiner Kane 
berührt es sich mit 5r, mit welchem es daher gelegentlich 
wechselt (427 A.), 

b) > „bis“, „bis zu“, räumlich und zeitlich. Vgl. 421, 1». 


423. » wird ähnlich, nur etwas schwächer als 5x zum 
Ausdruck einer Richtung auf etwas hin gebraucht, den Begriff 
eines erreichten Zieles (= bis zu) schliesst es viel seltner ein; 
mit besondrer Vorliebe dient es dem Ausdruck mehr abstracter 
und übertragener Beziehungen. 


1) rein örtlich ist es nicht allzu häufig; doch nicht un- 
Müller, hebr. Schulgrammatik. 14 
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gebräuchlich bei Verbis wie 5 nis „kommen zu . .“, (so auch 
wohl bei Verbis der Ruhe vgl. 422, a), dagegen regelmässig 
in übertragenen Wendungen, neben > im eigentlichen Sinne, 
wie dx and „zurückkehren zu . . .“ (local), aber > an (im 
geistigen Sinne) vom Zurückkehren zu @ott. Hieran schliesst 
sich die Anwendung des 5 bei den Verbis werden zu... 
verwandeln in... „ machen zu ... und ähnlichen (vgl. 417°): 
1 Sam, 4, 9 ons nz] „aveges Eore“ (eig. „und werdet zu 
Männern“) ; Amos 5, 8 nm»x "p35 pt „der verwandelt in 
(eig. umkehrt zu) Morgenlicht [die] Finsterniss“ (dicht neben 
yrönm may Dir 417, 5); Gen. 12, 2 5175 vi39 Tor „ich will 
dich machen zu einem grossen Volke“: und so ohne Verbum 
Hab. 1, 11 j75s5 in5 7 „dessen Kraft sein Gott [geworden 
ist]. Ferner bei halten für... (vgl. 417, 5): 1 Sam. 1, 13 
732&> maunm „er hielt sie für trunken“. 


a Statt OR steht >, allerdings selten, in Sätzen wie Jes. 26, 15 
ah) nED) „du hast hinzugefügt zum Volke“ d. h. das V. er 
ausserdem bei Verbis des Sagens: Jes. 5, 1 2929 "Tnmd „das 
Lied meines Freundes über (= bezüglich auf) seinen Weinberg‘. Vgl. 
424, 3 und hier 5b. 


2) zeitlich kann 5 bedeuten dis... hin: 1 Sam. 13, 8 (er 
wartete) yi2b O4 nyau „sieben Tage bis zur bestimmten 
Zeit“, dann aber (der allgemeinen Bedeutung in der Richtung auf 
entsprechend) wie unser gegen in ungefähren Zeitbestimmungen: 
Gen. 3, 8 pin mas „gegen die [Zeit der] Kühle des Tages“, 
und schliesslich auch bei bestimmten Angaben: Gen. 7, 4 
monn SSR ma 75V 007 „in noch sieben Tagen (d. h. 
nach Ablauf von noch 7 T) werde ich regnen lassen“, 


3) Wie frz. @, engl. zo dient > zum Ausdruck des Datiwv- 
begriffes, also zur Andeutung des entfernteren Objects (vgl. 
auch 417°), sowie des Dativus commodi und incommodi (vgl. 
zu letzterem aber 427, 3).* Hieran schliesst sich seine An- 
wendung zur Auflösung der Genitivverbindung 455.» 

a Besondre Arten dieses Gebrauchs sind 1) > bei ‚7 zum Aus- 
druck des dem Hebr. fehlenden Verbi „haben“ (— lat. mihi est): Num. 
9, 14 059 Mm MDR MR „ihr sollt eine Regel haben“; 2) > zur An- 
gabe des Urhebers beim Passiv (häufiger als 7% 421, 4): Gen. 31, 15 
12 mau n’9>) „für Fremde (4192) werden wir gehalten von ihm“ 
(vgl. lat. non intelligor ulli); besonders bei Ptcc.: Gen. 14, 19 7192 
1122 87 DIIN „gesegnet ist A. von Gott dem Höchsten“ (vol beim 
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Pte, act. 493); 3) e mit [reflexivem] Suffix zur Andeutung eines innern 
Antheils des Handelnden an der Handlung (= dem Dativus ethicus): 
Hi. 6, 19 mn „sie hofften“; Gen. 24, 6 TnGT „nimm dich in 
Acht“; besonders bei Verbis der Bewegung: Gen. 21, "16 map) sun) „und 
sie setzte sich“. So sagt man in einigen Gegenden Oesterreichs „er 
spielt sich“, „er lacht sich‘ (nach einer den slavischen Sprachen eig- 
nenden Redeweise). 


b Das nähere Object durch ? (statt des Ace.) zu ‚bezeichnen ist 

späte aramäischartige Nachlässigkeit: Ps. 116, 16 om, Enme „du 
hast gelöset meine Bande“. S. ab. 4933. 

4) 5 bezeichnet als Praep. der Richtung ganz natürlich 
Zweck und Ziel und andrerseits den Grund einer Handlung: 
Gen. 1, 16 (Gott machte das Licht) ojs nywny> „zur Be- 
Re des Tages“; Gen. 4, 23 wre» ao>en UN „einen 
Mann habe ich erwürgt wegen meiner Wunde«‘; nNT> (364, 
1° 2) „deshalb“ u. ä — Vgl. 421, 4; 427, 5. 


5) An die urspr. Bedeutung „in der Richtung auf“ knüpfen 
endlich die zahlreichen Anwendungen des 5 an, welche den 
einfachen Accusativus adverbialis vertreten. Den Uebergang 
zeigen Stellen wie Gen. 13, 3 1y9r=5 Tan „und er ging sta- 
tionenweise“ (eig. @n der Richtung — natürlich übertragen — 
auf seine Stationen), woraus sich eine Art distributiven Ge- 
brauchs entwickelt bei Verbindungen wie 2i>> „täglich“, op 2> 
„alle Morgen“ (eig. tagweise, morgenweise).“ Dann aber um- 
schreibt 5 ganz allgemein den Accusativus adverbialis in seinen 
verschiedenen Arten (mit Ausnahme natürlich der localen und 
temporalen Art 413, 414), und zwar am meisten a) den Acc. 
der Art und Weise 415, b in den sehr zahlreichen Verbin- 
dungen wie nu>> „ruhig“ usw. (s. 364,1?1); besonders ist hier 
zu merken das fast stets mit einem Suffix verbundene 35 
„besonders, allein“ (4725 „in seiner Alleinheit“ d. h. er bezw. 
ihn usw. allein); b) bisweilen auch den Acc. der näheren Be- 
stimmung 416: 1 Sam. 13,5 (das Volk war wie Sand am 
Meer) ==> „an Menge“. 

a Ebenfalls noch an die urspr. Bed. erinnert das Vorkommen des 
> bei Angaben eines Musters, einer Norm: Jes. 32, 1 Jaa777) P2? 
„nach Gerechtigkeit soll Sense ein König“. 

b Einige Male steht ; ohne Abhängigkeit von einem Verbum, wo 
wir „in Beziehung auf“ oder „was anbetrifft“ sagen würden. Dies ist 
aus la zu erklären: die bez. Worte gehen auf dies oder das (also mit 


Ergänzung: „in Beziehung auf.. . ist folgendes zu sagen . .“): Gen. 17, 20 
14 * 
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Tnrmd ORDaW ‘>9 „und in Bezug auf Ismael habe ich dich erhört“; 
Gen. 27, 8 en NR NUR oip2 Pal „gehorche mir (s. 424, 2 E.) in 
Bezug auf das was ich dich heissen werde‘; Jes. 32, 1 neun Dal) 
770) „was die Fürsten betrifft, nach (ob. 5a) Gerechtigkeit sollen sie 
richten“. Vgl. MN 404c. 


6) Ueber den Gebrauch des > beim Inf. constr. s. 481. 
485 £. 


424. = (364) deutet an, wo sich eine Person oder Sache 
befindet; es entspricht sowohl unserem ?n zur Angabe des Ein- 
gedrungenseins in Etwas, als unserem an zur Bezeichnung 
einer blossen Berührung, oder unserem mit zum Ausdruck 
des Beieinanderseins. Sobald die nähere Bestimmung des 
Dortseins nicht ausdrücklich hervorgehoben werden soll, kann 
es auch stehen, wo wir genauer über, unter usw. sagen. 

1) An die einfache Bedeutung in? (sowohl vom Orz als 
von der Zeit; vgl. 483, b) schliesst sich der bildliche Gebrauch 
— in der Gestalt oder nach der Norm an (insofern von zwei 
genau übereinstimmenden Dingen das eine als in den Umriss 
des andern, nach dem es gemodelt ist oder werden soll, hinein- 
gesteckt erscheinen kann). In einigen der bez. Fälle können 
wir » übersetzen bestehend in: Gen. 7, 21 yiy2... . Aidarb» v1 
br) 7nm327 „und es verendete alles Flöisch'. Ipestshänd in den 
Vögeln und in dem Vieh usw.“; in anderen „in der Gestalt, 
als“ Ex. 6,3 vo bonn... Noy] „und ich erschien ... in der 
Gestalt des allmächtigen Gottes“; Gen. 21,12 75 napı prmera 
»r „als Isaak wird genannt werden dir Nachkiömnienschafte 
(d. h. Isaak soll heissen)”; ferner „nach“: Gen. 1, 26 ip» 
122 DIR „wir wollen machen einen Menschen Anh unserem 
Bilde“; Ps. 1,1 oa neya 727 85 „nicht wandelt nach dem 
Rathe &er Bösen“, Val. > ‚498, e 


a Merkwürdig sagt man beim V. trinken z. B. Gen. 44, 5 TUN 
2 IR mm) = ‚(der Becher) aus welehem trinkt mein Herr“ grade 
wie im Französ. boire dans un verre. 

b Die ältere Grammatik bezeichnete dies 2 als Be essentiae, weil 
es das Wesen des Dinges als solches ausdrücke. 


2) bedeutet 3 an, von der blossen Berührung (auch zeit- 
lich: m303 mad „Jahr an Jahr“ d, h. „J. um J.“). Es ist daher 
gebr äuchlich (statt unseres Acc.) bei den Verbis des Berührens, 
Anhängens, Festhalten; aber auch vielfach bei. beliebigen 
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anderen Verbis, um das Haften der Handlung an ihrem Object 
auszudrücken. Insofern diese Verbindung weniger unmittelbar 
ist, als die direete im Accusativ, und an sich schon eine 
Uebertragung der Handlung auf das Object, nicht ein directes 
Ergriffensein des letzteren durch die Handlung andeutet, steht 
5 gern bei uneigentlichem Gebrauch des bez. Verbums, sowie 
bei Begriffen mehr geistiger Art, wie Wohlgefallen haben an, 
sich freuen über und umgekehrt verachten, verabscheuen usw. 
. So ma „schlagen“, aber 2 Sam. 23, 10 Dimube2 71 „er brachte 
den Ph. eine Niederlage bei“; y7 „sehen“, 3 37 etwas mit 
ansehen (= ertragen); yn& „hören“, 3 ynÜ hören "auf.. ch 
„zuhören“, „mit anhören“ (bes. in der Phrase Sip2 Pad „hören 
auf die Stimme“ Jemandes, d. h. gehorchen). 


3) Aus dem Begriff der Berührung ergibt sich der des 
Beisammenseins, der Begleitung‘, und aus diesem der des Mittels 
oder Werkzeugs. Daher entspricht 3 unserem ber und mit; 
3 37 „reden mit... .“ oder „reden über...“ (vgl. 422; 
tee 497 en Gegenstand der Rede erscheint als 
das Mintel diese Handlung auszuführen)», und so immer vom 
Werkzeug: tödten 2772 „mit dem Schwerte“ usw. Da endlich 
der Kaufpreis das Mittel der Erwerbung des Gekauften ist, so 
wird auch der Preis oder Entgelt einer Sache durch = ein- 
geführt (vgl. den lat. Adlativus pretü'): Gen. 29, 18 TIa38 
Srmy3 Dad ya „ich will dir dienen sieben Jahre um Rahel“. 

a Verba des Kommens mit 2 dienen zur Umschreibung unseres 
bringen, wie 2 N’2 eig. „kommen mit etwas“, 

b Besonders in poetischer Rede wird das direete Object einer 
Handlung als ihr Werkzeug aufgefasst: Ps. 22, 8 MPiDI TUE) „sie 
reissen auf [ihre] Lippe[n]‘‘ wörtl, sie üben die Handlung des A. aus 
vermättelst ihrer L. 


425. 72 „zwischen“ hat die Eigenthümlichkeit, dass es 
entweder vor dem zweiten der ihm zugehörigen beiden Nomina 
mit 7 „und“ wiederholt, oder aber dem letzteren > vorgesetzt 
wird: Lev. 27, 12 ’Aa par ao 772 „zwischen Gut und Böse“; 
Gen. 1, 6 oın> on 712 „zwischen Wasser und Wasser“. 

a Letztere Construction erklärt sich aus der urspr. substantivischen 
Bedeutung von 7'2 („Trennung, Zwischenraum‘ 367, 6): also wörtl. „in 
dem Zwischenraum des Wassers [welcher in der Richtung auf [das 
andre] Wasser befindlich ist“, — Jes. 59, 2 sind beide Constructionen 
vermischt und daraus 72? — 72 entstanden. 
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426. oy und ns (über den Unterschied des letzteren von 
nr 404 s. 367, 4,5) „mit, bei“. Ersteres hat einige besondere 
Anwendungen in übertragenem Sinne: Hi. 15, 9 jan ale. a2) 
NIT mEyıNb] „was... weisst du, während (Zustandssatz 524) 
es nicht bei uns ist ze d.h. was wir nicht auch wüssten; 1 Sam. 
16, 12 oıy mpra> stage am „und er war röthlich und 
schön von Augen“ (eig. mit sch., d. h. und gleichzeitig); bei 
Vergleichungen u. ä.: Ps. 88, 5 “1a "7a Dy »madm, „ich 
werde gerechnet zu denen lebe in die Grube fahren“ (wörtl. 
ich w. geachtet zusammen müt denen usw.). 


427. 59 „auf“, „über“; sehr häufig in localem Sinne (so 
auch bei den Verbis bedecken, bekleiden — eine Decke werfen 
über), und oft gebraucht, wo wir uns das Verhältniss von oben 
und unten nicht so klar machen, als die Hebräer, und also 
allgemeiner an, bei gebrauchen: Ps. 1,3 obacby Bund yy 
„ein Baum, kg an WARerbasen « _ weil nämlich 
der Baum üder dem Niveau des Wassers steht. Eine Ab- 
schwächung dieses Begriffes, durch welche 5» einfach bedeutet 
„auf etwas zu“ (man beachte das auch im Deutschen ge- 
brauchte auf) wird erst in der späteren Sprache häufiger, 
daher in dieser der Wechsel von 5y und 5x sich mehrt (in1pr">> 
„an seinen Ort“ — 'nx u.ä. 422, a, E.). — In übertragener 
Bedeutung steht es 

1) nach Verben wie beschützen, eine Sache für Jemand 
thun (os omb> „kämpfen für... .“ indem man gleichsam den 
Schild deckt über . .), gnädig auf Jemand blicken u. ä.; mit 
andrer Wendung bei vergeben (= eine Decke breiten über das 
Geschehene); nach den Verbis des Redens wie unser über: 
Gen. 41, 15 g59 myaW „ich habe über dich gehört...“ (424, 3); 

2) bei der Beschreibung von Gefühlen, welche über Je- 
mand kommen: >» "pW „es gefällt mir“, und mehr sinnlich 
in Wendungen wie 5y op „aufstehen wider... sich empören 
gegen .. .“ (sich erheben über Jem., um ihn zu überfallen); 

3) von der Last, die auf Jem. ruht, sei es als ein schlimmes 
Ereigniss oder eine üble Empfindung (lat. Dativus incommodi, 
vgl. 5 423, 3), sei es als eine zu erfüllende Pflicht: 2 Sam, 
15, 33 ni 59 m] „du wirst mir werden zu einer Last“; 
2 Sam. 18, 11 Ans Bee 487. 
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4) wenn ein Hinzukommen einer Sache zur andern aus- 
gedrückt werden soll (eins wird auf das andere gehäuft): 
Jer. 4, 20 “aW-5> “aVU „Unglück über Unglück“, 


5) zur Angabe der Ursache (als des G’rundes, auf welchem 
die Folge ruht): Gen. 26, 7 pay5r yay1 „sie werden mich 
erwürgen wegen der Rebekka“; DAT» „deswegen“ (vgl. > 
423, 4) — und umgekehrt statt unseres Zrotz: Hi. 10, 7 -by 
7ny7 „trotzdem, dass du weisst“ .. —; ferner der Norm, 
“ nach welcher etwas sich gestaltet (das eine wird auf das 
andre gelegt, um es diesem anzupassen): Ps. 110, 4 (du wirst 
Priester sein) p72”>7% n727">> „nach der Weise Melchisedeks“; 
(s. 307 — vgl. unser auf die Art ...). 


428. Weniger die Stellung einer Präposition, als die 
eines wirklichen, nur formell unentwickelten Nomens, welches 
je nach seiner Stellung im Satze als Nominativ (— eine Aehn- 
lichkeit, einer wie) oder Accusativ (einen wie oder als Ace, 
adv. wie) erscheinen kann, hat » (jn>, "in> 364, 2) „wie“, 
die gewöhnliche Partikel der Vergleichung. "Es erscheint so 
in der Stellung eines Nominativs Hagg. 2, 3 ms 57 „ist 
nicht einer wie er... .?“ — eines Acc. Hi. 29, 2 Namen 
DIR”mY> „wer gibt mir etwas wie Monde der Vorzeit?“ 
daher in Verbindung mit dem pron. dem. > gradezu — 
talis: Gen. 41, 38 wm mi> wenn „ist [je] gefunden worden 
wie dieser ein Mann?“ d. h. ein solcher Mann.’ Meist aber 
ist es im Acc. adv. zu denken, und entspricht dann 


1) unserem wie in Vergleichungen. Doch sind diese sehr 
häufig nicht genau ausgeführt, sondern verkürzt: Ps. 55, 7 
mai Dar Yorjma „wer giebt mir Schwingen wie die Taube“ 
(statt: wie die Schwingen der T.); Jes. 5, 18 a2 27 ad; “in 
Maar m9397 niar2] Rn „wehe en welche herbeiziehen 
den Frevel mit Stricken der Bosheit und wie Seile des Wagens 
Sünde“ d. h. und wie met Wagenseilen die S. Vgl. 497%. — 
Bisweilen ist die Vergleichung in eine Angabe der Norm über- 
gegangen, und kann dann > mit 2 424, 1 E. wechseln: Gen, 
1, 26 unm7> mns232 DIR np „wir wollen machen einen 
ra nach unserem "Bilde, wie unsere Gestalt“ d, h, 
nach uns. G. 
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a Hieraus erklären sich verschiedene Eigenthümlichkeiten des >. 
Es kann nämlich 1) nach Verbis des gleich, ähnlich Seins scheinbar 
pleonastisch stehen, wie Hi. 30, 19 7P23 SunHN, „und ich war ähn- 
lich gleich wie der Staub“, eig. ich "ähnelte einem Dinge wie Staub ; 
2) es kann stärker doppelt gesetzt werden, wo wir es nur einfach über- 
setzen können: Gen. 18, 25 ?57> PY7x&9 7) „und es würde sein der 
Gerechte wie der Ungerechte“, wörtlich aber „es würde sein die Aehn- 
lichkeit des Gerechten die Aehnlichkeit des Ungerechten“ d. h. so der 
@G. wie der Ung.; Gen. 44, 18 muss ins „deine Aehnlichkeit ist 
die Aehnlichkeit Pharaos“ d. h. du Bist ganz wie Ph. 


b In besondrer Weise steht D in Ausdrücken wie 1 Sam. 10, 27 
vmna> 772) „und er wurde wie ein Schweigender“ d. h. benahm sich 
so, wie sich nur ein Schw. benehmen kann, war ganz ruhig. Insofern 
hier den älteren Grammatikern das > nicht sowohl einer Vergleichung 
zu dienen, als die Sache selbst zu bezeichnen schien, nannten sie das- 
selbe Kaph veritatis. 


2) In weiterem Sinne wird dann > angewandt im Sinne 
unseres gegen, etwa (= „etwas, wie“) zum Ausdruck einer 
irgendwie unbestimmten Angabe: Gen. 18, 1 (er sass vor dem 
Zelte) os or» „etwa um die Hitze des Tages“ (= gegen 
Mittag); Ruth 1, 4 or Hy» „etwa zehn Jahre“, 


3) Ueber > beim Inf. constr. s. 483, b. 


429. Zusammengesetzte Präpositionen sind im Hebr. 'sehr 
zahlreich. Sie entstehen nach 368 1) durch Verbindung einer 
Präposition mit einem sonst nicht oder doch nicht ausschliess- 
lich als Präp. gebrauchten Nomen, und 2) durch Verbindung 
zweier reiner Präpositionen. In beiden Arten spielt die Haupt- 
rolle 3, demnächst 7. 


430. 1) Präpositionen der ersten Art entstehen a) durch 
Vorsetzung einer der gebräuchlichsten kurzen Präpp. vor. ein 
Nomen. Besonders häufig ist ‘325 „vor“ (eig. in der Richtung 
des Angesichts od. der Vorderseite; im St. cstr., weil es das 
folgende Wort nach 420 im Gen. regiert), sowohl bei Verbis 
der Bewegung, als der Ruhe, selten im feindlichen Sinne 
„gegen“; nxaps (110°) „entgegen“; n525 wörtl. „zu dem 
Nicht[sein] von .. .“ d. h. damit oder so dass nicht ist. 
55 „um... Mr u. a. m.; — ıo7bN „nach der der 
seite von“ . . ., „vor“ (fast = "ob, vgl. 423 A.); Narr "DR 
„nach der ER von...“ — hinter (m. d. Ace); — 
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ferner mehrere Zusammensetzungen mit 772 (in der 421, 14 
erörterten Bedeutung), die wir durch — halb übersetzen 
können, wie 5a „oberhalb“ (nicht zu verwechseln mit 5» 
unten 2), non „unterhalb“ usw.; eine Doppelzusammensetzung 
ist m5yn»n (2 + 72, vgl. 119) „oberwärts her“, „über hinaus“; ® 
— Snaya „wegen“ u. 8. w. 

a Bisweilen steht .die erste Präp. in solchen Verbindungen schein- 
bar pleonastisch, besonders in späterem Sprachgebrauch, wie "12725 


(wörtl. „zu wegen“) = 1223 „wegen“. Absicht ist dabei die Er- 
“ reichung grösserer Deutlichkeit. 


b) Nomina, welche entweder nicht ausschliesslich oder an 
und für sich überhaupt nicht als Präp. gebraucht werden, 
vermitteln sich, wenn sie präpositionellen Sinn ausdrücken 
sollen, sehr häufig das abhängige Nomen durch dazwischen- 
gesetztes >, welches in seiner ursprüngl. Bedeutung „in der 
Richtung auf“ dazu besonders geeignet ist. So Gen. 1, 7 
Spa DR... »pb nnmn „unterhalb der Veste...... oberhalb 
d. V.“ neben 1, 9 onen nen „unterhalb des Himmels“; 
j3y9 H39% nei des Jordan“ Ber „auf der andern Seite‘, 
», 421, 19%); > yınn „ausserhalb von...“ 5 2'390 „rings herum 
um . .“ usw. 


2) Nicht selten werden zwei reine Präpositionen zusam- 
mengesetzt, um durch Combination ihrer beiden Begriffe eine 
feinere Bestimmung zu erzielen. Der erste Bestandtheil ist 
in diesem Falle meist 72°; am gebräuchlichsten sind 1) o»n 
und bes. na» „von... her“, „von... weg“ (mit dem Neben- 
begriff, dass die bez. Sache früher der Jenem sich befunden 
habe): Gen. 8, 8 iman maimmns mau „und er entsandte die 
Taube von sich weg“ — 2) Yyı (vgl. 430, 1aE.) „von... 
herab“ (wenn eine Sache sich bisher auf der andern befand): 
Gen. 40, 19 za UNI TIP Nie! „es wird nehmen Pharao 
deinen Kopf von dir herab“ (— von deinen Schultern herab) 
— 8) wem „von... hinweg“ (von etwas, das bisher vor dem 
andern gewesen War: Gen. 41, 46 Iso "zoo no xy) „und 
es ging hinaus Joseph vom Pharao“ (vor welchem er gestanden 
hatte) — u. a. m.’ 


a Vor 2 selbst tritt in einigen Fällen P) in Ausdrücken wie 
2 Kön. 23, 2 973 7 Top) bym“53 „das ganze Volk vom Kleinsten 
PR zum Grössten“ (vgl. 458); es ist da adverbial wie 423, 5 und ordnet 
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die ganze folgende Phrase dem Vorhergehenden als Nebenumstand 
unter. — Bisweilen finden sich auch hier pleonastische VerhinUipert; 
(430, 1, Anm.?), wie DR” 77 genau — „bis zu“, 

b Ueber das aus einem Adverb. und einer Präp. zusammen- 
gesetzte "7353, "1252% s. 368, b2; umgekehrt aus einer Präp. und 
einem Adverb besteht nD3 „mit nicht —« d. h. „ohne“, welches als 
reine Präp. gilt. 

431. Obwohl (mit Ausnahme des Appositionsverhältnisses 
443, 1°) eine mehrfach im Satze vorkommende Präposition 
in der Regel wiederholt wird,. so kann doch die schwung- 
vollere poetische Rede mit einmaliger Setzung derselben sich 
begnügen: Jes. 48, 14 ojig> {yarı 5333 za mipyn „der seinen 
Willen übt an Babel, und seinen Arm [an] den Chaldäern.“ 
Doch ist diese Auslassung nicht häufig. 


432. Principiell sind wenigstens die Präpositionen, deren 
nominale Natur noch erkennbar ist, nach 454° befähigt, sich 
auch einen ganzen Satz unterzuordnen, d. h. als Conjunctionen 
zu fungiren. Inwiefern dies im Einzelnen wirklich stattfindet, 
ist aus 371 E. zu ersehen. 


II. Nomen. 


A. Das Nomen an sich. 
a. Collectivbegriff. 


433. In Bezug auf den Unterschied zwischen Nominibus 
mit Collectiv- und mit Einzelbegriff ist Einiges bereits 297° 
bemerkt. Hier ist hinzuzufügen, dass manche Nomina gleicher 
Weise zur Bezeichnung von Einzelwesen und von Collectiv- 
begriffen angewandt werden‘: so v7 „Mensch“, aber coll. 
„Menschheit“ z. B. Gen. 6, 7 nky2"Tös DISTnS TmaR „ich 
will vertilgen den Menschen, welchen ich geschaffen habe“. — 
Vgl. 440. 

a Poetisch auch solche, welche sonst stets für Einzelbegriffe stehen: 


Ez. 11, 6 van mini on „und ihr habt angefüllt ihre Strassen 
mit Erschlagenen“. 


b. Genus. 


434. Ueber den Ausdruck des Geschlechtsunterschiedes 
im Allgemeinen s. 297 fi. In syntaktischer Beziehung ist 
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noch zu bemerken, dass der Geschlechtsunterschied bisweilen 
vernachlässigt wird, trotzdem seine formelle Bezeichnung 
möglich wäre. So wird nn Gen. 23, 4 von einer weiblichen 
Leiche gebraucht, obwohl das Fem. "nn (wenigstens als Adj.) 
vorhanden ist?; in andern Fällen, — wie 1 Kön. 11, 5 oım>8 
von einer weiblichen Gottheit, Prov. 8, 30 jiax — „Künstlerin“ 
— hätte es, obwohl in der Sprache sonst nicht vorhanden, 
doch gebildet werden können. Indess ist zu merken, dass 
bei Adjectiven und Participien die Femininendung immer er- 
scheint, wo es sich um ein weibliches Subst. handelt. 

a Ueber die Fälle, wo beim Pronomen das Masc. statt des Fem. 
steht, s. 148b. 


b Vgl. franz. Eerivain auch „Schriftstellerin‘“, poete „Dichterin“ 
u. 8. W 


435. Wie schon 297° erwähnt, wird unser Neutrum vom 
Masc. od. Fem. mitvertreten, sowohl beim Nomen als Pro- 
nomen. So ist „Gutes“ „iu Gen. 2, 17, mio 1 Sam. 24, 18; 
„dieses“ 7 oder nr (vgl. auch 147%), und ähnlich bei Suffixen 
z. B. Gen. 24, 14 »ı8 2 „daran werde ich erkennen“. Nur 
im Plural hat das Fem. den Vorzug: Gen. 42, 29 nhpm>> 
on „alles was sie betroffen hatte“; 27 „es“ (diese Dinge): 
das Masc. kommt beim Pron. gelegentlich auch vor, beim 
Nomen ist es nur poetisch (wie o'>4 „Böses“ Prov. 12, 12). 


c. Numerus. 


436. Zu dem 300ff. über den Plural und Dual Ent- 
wickelten ist in syntaktischer Beziehung hinzuzufügen a) dass 
die Pluralia tantum 302 sowie die Duale 303, da eine weitere 
Pluralbildung (Dual s. 303) von ihnen nicht möglich ist, 
auch wirklich pluralische Funktion mit übernehmen müssen: 
daher o>n „Gott“, aber, wo es der Zusammenhang fordert, 
„Götter“; 1 Sam. 2,13 ost VbW „die drei Zackenpaare“, Zach. 
3, 9 pıs my „sieben Augenpaare“; b) dass nach Analogie 
eines Pl. tantum in einigen Fällen auch ein für jenes ein- 
tretendes anderes Nomen im Pl, erscheint: Prov. 9, 10 own 
„der Heilige“ (weil ovs>s darunter vorgestellt ist). 
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d. Determination. 


437. Ein Nomen ist determinirt, wenn es ein oder mehrere 
ganz bestimmte Individuen oder Exemplare der bezeichneten 
Personen oder Sachen ausdrückt, indeterminirt, wenn es un- 
bestimmt auf irgend einen oder einige beliebige geht. Manche 
Nomina sind durch sich selbst (d. h. durch ihren eigenen, 
jede solche Unbestimmtheit ausschliessenden Begriff) deter- 
minirt; andere bedürfen eines äusseren Zeichens der Deter- 
mination, d. h. des Artikels 150; noch andere werden durch 
einen folgenden Genitiv determinirt (448). 


438. Durch sich selbst determinirt sind und haben in Folge 
dessen den Artikel nzcht 1) die meisten Eigennamen®, 2) die 
Pronomina (die demonstrativa nur sofern sie substantivisch ge- 
braucht werden, vgl. 457), 3) die Infnitive. 

a Zu diesen kann man auch Worte wie Din „Wogenschwall“, 
„Urmeer“ (vgl. ’@xsavös), DITSN rechnen, welche ihre ursprüngliche 
appellative Bedeutung ganz oder fast ganz eingebüsst haben; umgekehrt 
haben manche Eigennamen von ihrer urspr. appellativen Bedeutung 
her auch den Artikel beibehalten, wie 7777 „der Jordan“, j1SP7 
„der Libanon‘‘; manche Worte schwanken darin, wie OIN oA. DIRT 
„der Mensch“ od. „Adam“. — Uebrigens kann der Art. auch wo er 
sonst Regel ist nach 439 fehlen: DinWben od. bınu>® „die Philister“. 


439. Alle anderen Worte bedürfen zum .Ausdruck der 
Determination des Artikels. Wenn indess von einem Nomen 
ein selbst bereits determinirter Genitiv, oder ein ihm nach 
296 gleichwerthiges Suffix abhängt, so determiniren diese das 
vorangehende Nomen mit, so dass dasselbe keiner weiteren 
Determination bedarf: deshalb muss der Artikel vor dem Status 
constructus und vor Nominibus mit Suffixen fehlen. S. das 
Nähere 448.2 — Sonst fehlt der Artikel häufiger nach nx 
(404°) und in der Poesie, welche die Wirkung der Rede _ 
durch Unbestimmtheit des Ausdrucks zu erhöhen liebt; bis- 
weilen (ohne feste Regel, doch nicht sehr oft) auch in der 
Prosa.” Ueber seine Setzung beim Adj. s. 457. 

a Dagegen steht der Artikel im Hebr. auch in der Anrede, 
während wir ihn im Vocativ weglassen: 1 Sam. 23, 20 Ton „o König“, 

b Ueber den demonstrativen Gebrauch des Artikels s. 360, 5, 
über den relativen 464. 


440. Im Hebr. ist eine besondere Art der Determination 





$ 440-443] Nomen :- Determination, Apposition. 221 


üblich, wenn an sich unbestimmte Individuen eines Gattungs- 
begriffes oder aber ein Gattungsbegriff als Ganzes als durch 
den Zusammenhang determinirt hingestellt werden sollen: Gen. 
14, 12 f. („und sie nahmen den Lot gefangen“) 737 use 832 
„und es kam der Entronnene (— Einer der entronnen war) 
und meldete [es]“; 1 Sam. 17, 34 („ich hütete das Vieh“) x=) 
sr „und es kam: der Löwe“ (wir sagen da meist ein L.; 
vgl. aber Redewendungen wie ich habe mich von dem Diener 
anmelden lassen und s. 495, 3); Gen. 13, 2 („und Abraham 
war reich“) =773% 9922 '>7%2 „an Vieh, an Silber und an 
Gold“; Gen. 16, 7 oa 72 „eine Quelle von Wasser‘ (= 
Wasserquelle). 


441. Ein unserem unbestimmten Artikel entsprechender 
Ausdruck der Indetermination gilt dem Hebr. für unnöthig; 
erst spätere Schriftsteller brauchen Verbindungen wie 18 WS 
(das zunächst immer besagt „nur ein Mann, nicht mehrere“) 
=. „ein Mann“. 


B. Apposition. 


442. Eine nähere Bestimmung kann dem Nomen zunächst 
in Gestalt einer Apposition beigefügt werden. Im Hebr. ist 
das Gebiet dieser Construction umfangreicher, als bei uns, 
insofern die Sprache beträchtlichen Mangel an Adjectiven 
leidet, zu deren Ersatz ausser der Genitivverbindung (451) 
besonders auch die Apposition eines Substantivs zum andern 
behilflich ist. — Die Fälle, wo Pronomina oder Adverbia 
apponirt werden, sind im Folgenden gleich mit behandelt. 


443. Die häufigste Art der App. besteht darin, dass ein 
Nomen von irgendwie allgemeinerem Begriff durch ein anderes 
näher bestimmt wird, welches ihm meistens folgt, seltener vor- 
her geht. In dieser Weise werden verbunden Nomina, welche 
bezeichnen 

1) das Ding und seinen Namen: Num. 34, 2 7239 yasz 
„das Land Kanaan“; 1 Chron. 5, 9 ns “mr „der Fluss 
Euphrat“, ® 

a Der Name kann auch voranstehen, wie Jes. 37, 2 yıns m VIFU Ö o 


N227 „Jesaias, der Sohn des Amos, der Prophet“; nur EEE geht lie- 
ber seinem Eigennamen vorher: 717 72727 häufiger als Tora 777. 
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Steht der Name an zweiter Stelle, so pflegt eine mit dem ersten Nomen 
verbundene Präposition wiederholt zu werden: Gen. 24, 4 pn2N> „2? 
„meinem Sohne Isaak“; umgekehrt N muizPr) Gen. 22, 20. 


2) Genus und Species: Deut. 22, 23 Spna 79792 „ein 
Mädchen, eine Jungfrau“ (= ein jungfräuliches M.; 442); 
2 Sam. 14, 5 mınba-mWun „eine Frau, eine Wittwe“ ee: eine 
verwittwete Fr): Gen. 1, 12 siwy sy „Grünzeug, Gemüse“ 
(= essbares Kraut). f 

a In manchen Fällen ist nicht geradezu eine Species dem Genus, 
sondern ein treffenderer Begriff dem weniger deutlichen zugesetzt, so 
dass die Rede sich gleichsam verbessert: Gen. 9, 4 7 Iöp22 ia 
»>>Nr ND „Fleisch mit seinem Leben, [will Be seinem Blute sollt 
ihr nicht essen“, 


3) Das Ding und seine Eigenschaft: Prov. 22, 21 nax ans 
„Reden, Wahrheit“ (— wahrhaftige R.; 442); Zach. 1, 13 0937 
Dar „Worte, Tröstungen“ (— tröstende W.)°. 8. 4973. 

‘a Besonders in der Poesie sehr häufig in figürlichen Rede- 
wendungen: Jes. 30, 20 („der Herr wird euch geben“) Yrm> on 
„Trübsalswasser“; Ps. 120, 2 („Herr errette mich von“) iss 
77729 „der Trugzunge“. 

4) Zahl, Mass, Gewicht und das Gezählte usw.: Num. 9, 
20 297, on) „Tage, eine Anzahl“ (= zahlreiche T.); gewöhn- 
lich umgekehrt: Gen. 41, 1 0% pınaW „zwei Jahre, Tage“ 
(d. h. zwei Jahre Zeit) ; den 18, 6 map Dınd Gb a Sa 
(ein Mass) Mehl“?; über die Zahlwörter s. 468 ff. 

a Vielfach bleibt das (jedesmal leicht zu ergänzende) Wort des 
Masses oder Gewichtes weg, so dass das Zahlwort direct mit dem 
Wort des Gemessenen oder Gewogenen verbunden wird: so öfter 
no» DW „Dreissig [Pfund] Silber‘ (469). 

5) Das Ding und den Sof, aus welchem es besteht: 
2 Kön. 16, 17 nön:s “par „das Rind, das Erz“ (= das 
eherne R.). S. 497:. 


6) Von den allgemeinen Begriffen, welche zur Erzielung 
eines bestimmten Sinnes stets einer Ergänzung bedürfen 
(451,-6), kann nur 5» bisweilen appositionell hinter das zu- 
gehörige Nomen treten; dann aber muss ihm ein Suffix an- 
gefügt werden, welches sich auf das Nomen zurückbezieht: 
2 Sam. 2, 9 Hs Synieı „Israel, seine Gesammtheit“ d. h. 
ganz Bene Doch ist diese Construction seltner als die 
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genitivische 451, 6. — Ueber die andersartige Apposition von 
8, on s. 451, 6, b Anm. 


7) Auch Adverbia können Substantiven apponirt werden: 
Ps. 35, 19 car s3io „meine Feinde ohne Ursach“ (s. 360, 1), 
d. h. die mich ohme Grund hassen. 


444. Eine besondre Art der Apposition bildet die buch- 
stäblich oder dem Sinne nach erfolgende Wiederholung eines 
. Wortes. Dieselbe ist im Hebr. ziemlich häufig, und dient 

1) dem Ausdrucke der Steigerung oder Hervorhebung des 
bez. Begriffs: Gen. 17, 2 („ich werde dich mehren“) x73 
“872 „in hohem Grade, hohem Grade“ d. h. im höchsten Gr. 
(so 782 8722 oft). Ist das zu betonende Wort ein Suffix, 
so tritt das entsprechende Pron. separatum in Apposition zu 
demselben: 1 Sam. 25, 24 "2 „an mir [liegt die Schuld]“; 
2 Sam. 17, 5 samros 722 „auch in seinem Munde“. (Vgl. 
unten 3°).% 


a Auch einem Nomen kann ein dasselbe vertretendes Pronomen 
apponirt werden, um es besonders hervorzuheben oder weitere Be- 
stimmungen daran anzuknüpfen: Gen. 10, 21 N7"03 77 DVD „auch 
dem Sem wurde geboren usw.“ (wir könnten nur sagen dem S., auch 
ihm w. g.); 1 Sam. 30, 31 SER NY7 777 „David, er und seine 
Männer‘; (neben N 7). Vgl. "unten 33; 462, b; 499. 


2) Vielfach deutet die Wiederholung eines Nomens an, 
dass die im Satz ausgedrückte Handlung an verschiedenen 
Individuen der durch das Nomen bezeichneten Art vollzogen 
sei: so dient die Wiederholung dem Ausdruck des distribu- 
tiven Verhältnisses: Gen. 7, 2 yaJ "raU 7) ran „nimm dir 
sieben sieben“ (d. h. je N. Gen. 32, 17 („und er gab 
seinen Knechten“) j735 77 272 , Halrds Heerde für sich 
allein“ (d. h. jede H. allein). — Ferner kann eine Zusammen- 
fassung verschiedener Einzelindividuen oder -handlungen zu 
einer Gesammtheit durch die Wiederholung ausgedrückt wer- 
den: Ex. 16, 5 oir oin „Tag, Tag“ (Acc. adv.; = täglıch); 
Ex. 17, 16 („Gott wird kämpfen wider Amalek“) 7 77 „von 
Geschlecht, Geschlecht“ (d. h. von jedem Geschlecht neu an- 
fangend —= von @. zu @.). Vgl. 445%, 4. 


3) Zur Vermeidung unbequemer oder fehlerhafter Con- 
structionen, bisweilen auch ohne diesen Grund in breiterer 
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Rede wird öfter ein Nomen oder Pronomen wiederholt, meist 
um demselben dann weitere Bestimmungen epewegetisch anzu- 
“ schliessen: Gen. 15, 18 na2 473 >37 7737 „der grosse Strom, 
der Strom Euphrat“ (= „der sr. Str, nämlich der E.“); 
Gen. 25, 30, 777 DAR Dis „von dem NR diesem 
Rothen nämlich]; Gen. 35, "14 “27 NUR Dipma TIER. Br 
ja8 naxn mx „und er errichtete... eine Denksäule an dem 
Orte, wo er mit ihm gesprochen ale eine Denksäule von 
Stein“ (s. 447, b)%. 

a So kann ferner ein Substantiv einem dem Sinne nach mit 
ihm identischen Pronomen apponirt werden: Ex. 2, 6 Farm 787m) 
„und sie sah ihn, [nämlich] den. Knaben“; umgekehrt wird einem im 
Verbum enthaltenen Pronomen ein Substantiv apponirt: ÜN Tan 
J277DS „gürtet euch ein Mann [d. h. Jeder] sein Schwert um“ (so 
oft. WR in Redensarten wie Gen. 11, 3 2%” OR BIN TION" „und 
sie sprachen, ein Jeder zu seinem Nächsten d. h. untereinander, s. 
466 mit Anm. a; 541); die umgekehrte Construction s. 509. Endlich 
muss das im Yerkiim steckende Pronomen stets als Pron. separatum 
wiederholt werden, wenn ihm weitere Nomina durch 7 angeschlossen 
werden sollen: Gen. 42, 35 DIPINL 27... NV] „und sie sahen 

. sie und ihr Vater“, d. h. und sie Am ihr V. sahen. Vgl. 
oben 1a. 


©. Genitivverbindung,. 
1. Ausdruck des Genitivs, 


445. Da dem Hebr. Casusendungen fehlen, entbehrt auch 
der Genitiv als solcher eines äusseren Zeichens. Doch ist er 
nach 305 stets daran kenntlich, dass das ihm vorangehende 
Wort im Status constructus steht: ausgenommen ist nur eine 
geringe Anzahl von Fällen, wo der St. estr, vor nichtgeniti- 
vischen Worten gefunden wird.“ — Verbindung eines Nomens 
mit einem Suffix ist nach 460 einer Genitivverbindung. voll- 
kommen gleichzustellen. 

a Dies kann gelegentlich vorkommen wo es sich um zwei Worte 
handelt, welche anderweitig eng zu einander gehören; so 1) bisweilen 
bei Präpositionen, welche häufig nur genauerer Explication eines auch 
genitivisch auszudrückenden Verhältnisses dienen: Gen. 3, 22 7M83 
RN „wie einer von uns“; 2 Sam. 1, 21 3553 m „[0] Berge in 
Gilboas « — A 7 „Berge G.'s); Jes. 9, 2 ER »3 nn» „Freude 
an der Ernte“ (= Erntefreude) — 2)in wenigen Fällen vor Accusativen: 
Jer. 33, 22 m Kel” un „die mich verehren‘“; nicht hierher gehören 
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Fälle wie Ex. 27, 13 7x7, na 2) „auf der Seite des Ostens“, insofern 
die Localform hier virtuell doch im Genitiv steht — auf der Seite 
des „im Osten‘) — 3) einigemal vor , „und“: Jes. 33, 6 n?71 NEIN 
„Weisheit und Erkennen“ (doch kann man in solchen ln in dem 
n— auch die ältere Form des Fem. 298a 1 suchen) — 4) mehrfach, 
wo gegen 447, a zwei Status constr. höntereinander vor einem Gen. an- 
gewandt sind, was natürlich wieder nur geschehen kann, wenn beide 
dem Sinne nach eng zusammenhängen: Gen. 14, 10 (das ganze Thal 
war) DE naRa nasa „Quellen, Quellen von Erdharz“ (d. h. lauter 
Quellen, wie 4ä4, 2); 'andres der Art lässt sich aus 451, 2b erklären 
“ — 5) ausserdem in einigen Fällen, besonders bei TIN re 2 Sam. 
17, 2 772 Sb 778777 „bis auf einen nicht wurde [Jemand] ver- 
misst“ (= keiner wurde Y.). 


446. Aus der engen Verbindung des St. estr. mit seinem 
Genitiv ergeben sich als natürliche Consequenzen I) die 
Untrennbarkeit der Verbindung, Il) ihre Einheit in Bezug 
auf den gemeinschaftlichen Ausdruck der Determination ihrer 
Glieder, III) ihr beginnender Uebergang in förmliche Wort- 


zusammensetzung. 


447. la) Der Status constructus darf von seinem Genitiv 
dureh kein anderes Wort getrennt werden.* Liocalendung aber 
und Artikel treten ohne Weiteres zwischen beide 


a Ganz vereinzelt drängt sich ein nebensächliches Wörtchen ein: 
2 Sam. 1,9 02) i953 „meine ganze Seele ist noch in mir“ 
(doch kann man da 55 vielleicht als Ace. adv. fassen: „ganz [und gar] 
noch ist m. 8.‘). Viele Ausleger statuiren auch die Möglichkeit des 
Eintritts eines Suffixes mitten zwischen St. estr. und Gen.: Ps. 45, 7 
DIOR NO» „dein Gottesthron“; Ps. 71, 7 9072 „meine Zuflucht 
der Kraft“ (d. h. die mich kräftig schützende Z.); aber wenigstens in 
letzterer und vielen ähnlichen Stellen wird das zweite Nomen besser 
als Ace. adv. 416 aufzufassen sein. Entschieden unzulässig ist jeden- 
falls die Annahme, auch selbständige grössere Worte könnten so auf- 
treten: Jes. 28, 1 z.B. ist "282 535 VE nicht „die Blume, die ver- 
welkende der Zierde‘ sondern „die Bl. von etwas Verwelkendem von Zier“ 
(vgl. 452); Jes. 36, 9 WIR 727 ImS nn2 22 „das Gesicht eines 
Hauptmanns einer Einheit der Diener meines Herren“ (IMS NIE 452) 
— und ähnlich sind die meisten einschlagenden Fälle zu erklären. 8. 
indess unten c Anm. a. 


b) In Folge dieser Untrennbarkeit können alle logisch 
zum St. cstr. gehörenden Zusätze erst am Schluss des Gan- 
zen, d. h. nach dem Genitiv antreten. Daher dürfen 1) nicht, 


wie wir gewohnt sind, zwei durch und verbundene Nomina 
Müller, hebr. Schulgrammatik. 15 
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einen gemeinsamen Genitiv von sich abhängig machen (wie 
in die Söhne und Töchter David’s). Gewöhnlich wird in diesem 
Fall der St. cstr. mit einem den Genitiv vertretenden Suffix 
wiederholt: 79597 777 992 „die Söhne D.’s und seine Töchter“ ®, 
und ebenso bei einem Pron. possess. (445 E.): yn5ar 933 
„seine Söhne und seine Töchter“: doch ist statt dessen auch 
Umschreibung 455 möglich; — 2) ein logisch zum St. cstr. 
gehöriges Suffix, Adjectiv oder sonstiger Zusatz tritt zum 
Genitiv: Ps. 2, 6 "örpnm „der Berg meines Heiligthums“ 
d. h. mein heiliger Berg; Jes. 2, 20 209 "Son „die Götzen 
seines Silbers“ d. h. seine Götzen ; Jes. 36, 9 ı2r 
Dybpn N „die Diener meines Herrn, die geringen“ d. h. 
die geringen D. m. H.; Esra 7, 9 major mzoR 7) „die gute 
Hand seines Gottes“; Jes. 28, 1 EN Rn EN BINT) n299 „die 
Krone des Stolzes ae Trhakaren Efraims“ d. h. die Stolzes- 
krone der Tr. Erscheint diese Construction wegen ent- 
stehender Undeutlichkeit° oder Schwerfälligkeit nicht anwend- 
bar, so tritt Umschreibung 455 oder epexegetische Apposition 
444, 3 ein, 

a Nicht so häufig wird statt des Suffixes der Artikel gesetzt: 
Gen. 40, 1 TENRTT DYIEM 722 TRWÜM „der Schenk des Königs von 
Aegypten und der Bäcker“ (daraus, dass durch den Artikel der B. als 
bekannt bezeichnet wird, ergibt sich von selbst die Rückbeziehung auf 
7272), seltner noch das zweite oder gar das erste Suffix in poetischer 
Kürze weggelassen: Jes. 53, 4 139727 DR 7972 „der Geschlagene 
Gottes und [sein] Gestrafter“; Jes. 53, 3 DIWÄR San ‚1722 „verachtet 
und der Niedrigste (453,b) der Menschen“ (349, b, 1) d.h. der Verachietste 
und N. der M. 

b Einigemal fehlt in solchen Verbindungen das zweite Suffix, wie 
Ex. 15, 2 (und daraus eitirt Jes. 12, 2; Ps. 118, 14) naar) iY 
„meine Stärke und [mein] Gesang“ m 2983, 1), aus welchem Grunde 
ist zweifelhaft. 

e Solche ist nach 457 bei zutretenden Adjectiven möglich, da 
29757 7297772 ebensogut heissen kann „der grosse Sohn des Königs“ 
als „der Sohn des grossen Königs“. 

c) Ebensowenig dürfen in der Regel zwei Genitive von 
einem St. cstr. abhängen, sofern nicht der zweite wiederum 
vom ersten regiert wird, d. h. seinerseits im Gen. steht. Es 
ist daher freilich erlaubt zu sagen (Jes. 21, 17) „son "83 
Sp 2a yias nun „der Rest der Zahl der Hosen der Helden 
der Söhne Kedar's« (vgl. übr. 455, b); aber eine Verbindung 
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wie „der Gott des Himmels und der Erden“ wird im Hebr. 
ausgedrückt, wie Gen. 24, 3 yagı man orauiı mon „der 
Gott des Himmels und der Gott der Erden“. 

a Selten wie Gen. 14, 19: YAN) 7.0 3p. — Zwei Genitive 
verschiedener Art, direct von demselben St. "estr. abhängend, sucht 
man in Ferbinduimrhih: wie Jes. 63, 11 Un b5iY m „die Tage der 
Vorzeit Moses“ (die Urzeittage Moses); Jes. 28, 1 7 Sand DI VUN 
„das Thal der Fettigkeiten der Weintrunkenen“ — doch ist diese Er- 
klärung streitig und unwahrscheinlich, weil direct gegen 447 a Anm. &. 


448. II. a) Da der St. cestr. stets eine Ergänzung durch 
den folgenden Gen. erfordert, also an sich immer etwas Un- 
bestimmtes hat, kann er weder ein durch sich selbst determinirtes 
Wort (438) sein‘, noch auch den Artikel erhalten (439).’ Ist 
aber das von ihm abhängende Nomen seinerseits durch sich 
selbst oder durch den Artikel determinirt, so determinirt es 
in Folge seiner engen Verbindung den St. cstr. mit. So heisst 
223 72 „schwach von Herzen“ d. h. „kleinmüthig“, 2337 7 
„der Kleinmüthige“; ow, 5x 427 „das Wort des Herrn“; DIR 
„euer Bruder“ (d. h. der bestimmte Br. von euch, den ich 
meine).‘ } 

a Also weder ein Pronomen, noch zunächst ein Eigenname. In- 
sofern aber selbst ein Eigenname wieder unbestimmt werden kann, 
weil Gleichnamigkeit mehrerer Individuen ER ist, finden sich Nomina 
propria doch öfter als St. cstr.: MINIE 7 " „Jahwä (61) der Heer- 
schaaren‘“ (= der Gott d. H.); Amos 6, 2 Enntsdsen: „Gath der Phi- 
lister‘“ (zum Unterschied von Gath Höfer und Gath Rimmön; vgl. Cae- 
sarea Philippi). 

b Doch findet sich eine Anzahl von Ausnahmen, und zwar 1) wenn 
der Genitiv ein Suffix ist: da dies indess nur bei Partieipien vorkommt, 
welche nach 493 auch den Acc. regieren können, da ferner das Suff. 
der 1. Sg., wo allein Acc. und Gen. consequent unterschieden werden, 
in diesem Falle nur in der Aceusativform sich findet (Ps. 18, 33 
Oinnam „der mich umgürtet‘“‘; 2422), so sind auch die übrigen hier- 
hergehörigen Fälle wohl besser accusativisch zu fassen: Jes. 9, 12 177397 
„der ihn schlägt“ usw., — 2) bei Sach- und Stoffwörtern (451, 5), wie 
2 Kön. 16, 14 nönzT n37727 „der Altar des Erzes“ (= der eherne A.); 
mehreres, was hierhergezogen wird, duldet aber eine andre Erklärung, 
wie Gen. 6, 17 Do br3%27 „die Fluth jan Wasser“ (Ace. adv. 416) — 
die Wasserfluth; insbesondre müssen alle Stellen, wo keine deutliche 
St. estr.- Form ist, zu den Appositionen 443, 5 gezogen werden (z. B. 
Zach. 4, 10 „der Stein, das Blei“ = der Bleiklotz); — 3) Mehrmals vor 
dem Gen. von Eigennamen, wie Jes. 36, 8 TEN janr „der König von 
Assur“ (doch hat man auch dies als Acc. adv. erklärt); Gen. 31, 13 

15 * 
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Onmıa ORT „der Gott von Bethel“; — 4) In einigen einzelnen Fällen 


anderer Art, besonders solchen, wo dem Artikel Demonstrativkraft in- 


zuwohnen scheint: Jos. 8, 33 em — IX „eine Hälfte davon — 
die, d. h. die übrigbleibende [andre] Hälfte davon“; — 5) mehrmals 
wo sich eine Präpos. nach 4453 eingedrängt hat und die Verbindung 
daher ohnehin nieht mehr so eng ist: Ps. 113, 5 naU> 7 723987 (307) 
„der hoch macht zu sitzen“ (d. h. hoch sitzt, vgl. 205). 

° Ausnahmen finden sich gelegentlich, aber nur, wenn keinerlei 
Unklarheit dadurch entstehen kann: Gen. 16, 7 DY@7 y">> „an einer 
Quelle des Wassers“; 42, 19 IT DOI’MN „euer Bruder, einer“ = ein 
Bruder von euch. — Soll die Determination des St. est, besonders hervor- 
gehoben werden, so bekommt der Gen. den Artikel zuweilen ‚gegen 
438 selbst wenn er ein Eigenname ist: Deut. 3, 13 W277 uU „der 
Stamm Manasse“ (”R hat sonst nie den Artikel). Ueber 237772 
vgl. 318, 17 Anm. a. 


b) Es ergibt sich aus $ a, dass das Hebr. bei einer Ge- 
nitivverbindung nicht im Stande ist, gleichzeitig die Indezer- 
mination des einen und die Determination des andern ihrer 
Glieder auszudrücken. Man hilft sich in dem häufigen Falle, 
dass das regierende Nomen indeterminirt, der Genitiv deter- 
minirt sein soll, durch die Umschreibung an »455: n7 nm 
würde „der Psalm David’s“ heissen, also wird „ein Ps. Dis“ 
ausgedrückt 7175 21%. Indetermination des Gen. bei Deter- 
mination des regierenden Nomens ist selten nothwendig; in 
diesem Falle bleibt nichts übrig, als die Determination des 
ersten unausgedrückt zu lassen: Ex. 5, 13 („beendet euer 
Thun“) jnj12 2i7 727 „dee Sache eines Tages an ihrem Tage“. 


449. III) Vermöge der engen logischen Verbindung zwi- 
schen St. cstr. und Genitiv beginnen diese allmälig zu einer 
auch formellen Einheit zu verschmelzen. Im Hebr. zeigen 
sich aber nur die ersten Anfänge dieses Processes 1) darin, 
dass in einigen Fällen eine logisch zum ersten Wort gehörige 
Pluralendung an das zweite tritt; die vorkommenden Bei- 
spiele zeigen fast ausschliesslich das vielgebrauchte n13 an erster 
Stelle: Num, 1,2 nias n'a „Häuser der Väter“; 1 Sam. 31, 9 
bipary ma her Götzenhäuser* u.ä.; 2) wirklich zusammen- 
gesetzte Wörter, wie nyn>& „Schatten des Todes“ (tiefe Finster- 


niss) sind sehr vereinzelt und grösstentheils unsicher. * 
a Ueber Wortzusammensetzungen mit Adverbien s. 467, 


| 
| 
| 
| 
| 
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2. Gebrauch der Genitivverbindung. 


450. Die hebr. Genitivverbindung drückt zunächst alle 
Beziehungen aus, welche auch wir durch den Genitiv anzu- 
deuten gewohnt sind, sei dieser ein Genitivus sudjeetivus, 
possessivus (Gen. 8,21 pıs 22 7%, „das Dichten des Herzens 
des Menschen“), objectivus” (2 Sam. 4, 4 Sauna „das Ge- 
richt über Saul“; Gen. 9, 2 born „die Furcht vor euch“), 
partitivus (Gen. 43, 11 vs7 voyn „ein Wenig Honigs“; vgl. 


-468). Einige besondere Anwendungen sind im Folgenden 


weiter ausgeführt. 


451. In vielen Fällen ist der Genitiv ein ewplicativer, d.h. 
er dient lediglich dazu, den Begrzff des vorangehenden St. cstr. 
näher zu bestimmen, ohne sachlich etwas zu ihm hinzuzufügen: 
in diesem Falle gehen St. estr. und Genitiv auf ein und die- 
selbe Sache, und es ist daher die Abhängigkeit eines solchen 
Gen. von seinem St. cstr. keine logische, sondern eine rein 
grammatische, genau wie im franz. „la ville de Paris“. Der 
explicative Genitiv nimmt im Hebr. einen ziemlich breiten 
Raum ein, er kann in allen Fällen eintreten, wo nach 443 
auch Apposition üblich ist (besonders zum Ersatz fehlender 
Adjectiva 442), und wird im Allgemeinen sogar öfter als jene 
angewandt. In explicativer Genitivverbindung erscheinen also: 

1) das Ding und sein Name: Gen. 15, 18 ny2"72 „der 
Fluss Euphrat“, ion 

‚,..2) Genus und Species: Jes. 37, 22 ;iwen2 noan2 „die 
Jungfrau [welche ist] die Tochter Ban. (wörtl. „die J. der 
T. Z“* — was für uns nie einen analogen Sinn ergeben 
könnte) ' ; Gen. 23, 4 Sapınıms „ein Besitzthum [welches be- 


steht in einem] Grab (wörtl. „ein B. eines Gr.“).» 
a Bisweilen umgekehrt, besonders zum kurzen Ausdruck von Ver- 
gleichungen: Gen. 16, 12 DIS NE „ein Waldesel von einem Menschen“. 
b Hierher gehören wohl einige Fälle, wo zwei St. estr. hinterein- 
ander stehen: Hi. 20, 17 W237 a2 72 „Ströme von Bächen Honigs“, 
welche man sonst zu den Ausnahmefällen 4452 4 stellt. 


3) das Ding und seine Eigenschaft: 1 Sam. 16, 18 "25 
Sr „ein Held von Kraft“ (= en kräftiger H.); Prov. 29, 12 
Spu 27 „Wort der Lüge“ (lügnerisches W.)*. 


a In figürlichen Wendungen wie 443, 3x: Jes. 51, 17 up» An aim Di> 
„der Taumelbecher‘“. 
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4) bei Zahl, Mass und Gewicht: 1 Sam. 6, 4 no “20% 


binWse „die Zahl der Fürsten der Philister“; 1 Chr. 21, 25 


a7 Bun „Pfunde Goldes“.2 Vgl. 468. 


a Bisweilen mit umgekehrtem Ausdruck: Gen. 34, 30 NEO% nn 
„Leute von Anzahl“, letzteres aber mit dem Nebenbegriff der grossen 
Zahl (zahlreiche L.; gehört genau genommen zu 3). Vgl. 470» und 
443, 43. 


5) das Ding und sein Stoff: Ex. 38, 30 nunzn marn „der 
Altar von Erz“ (vgl. 448, a Anm. » 2). 


6) einige Worte ganz allgemeinen Begriffes, welche zur 
Erzielung eines bestimmten Sinnes fast stets einer Ergänzung 
bedürfen; insbesondre a) 53 (>>) „Gesammtheit“, mit folgen- 
dem determinirtem® Gen. der gewöhnliche Ausdruck für „alle“, 
„ganz“ (Jes. 2, 2 oyisb> „alle Völker“; Gen. 2, 1 oxax> 
„ihr ganzes Heer“), mit indeterminirtem® für x a : „jede 
Art von“: Jes. 9, 16 mer5> „jeder Mund“; 1 Sam. 4, 8 (weiche 
geschlagen haben die Aegypter) 722533 „mit jeder Art von 
Plage“. — Ueber seine Verneinung s. 514. 

a Absolut kann es nur mit dem Artikel stehen: 557 „die Gesammt- 


heit“ (näml. der als bekannt vorausgesetzten Dinge) — „[sie] Alle“, 
„das Ganze‘. 


b Wo der Zusammenhang keine Zweideutigkeit zulässt, finden 
sich Ausnahmen; Gen. 9, 3 uny>> ist „alles Gewürm‘; Jes.1, 5 WNAD> 
„das ganze Haupt“; umgekehrt Gen. 20, 13 bipmarba DIR Ort“ 
gemeint. 


b) Die Wörter ®&; „es ist vorhanden“, X „es ist nicht 
vorhanden“ sind eigentlich ebenfalls Nomina, wolche das fol- 
gende Wort im Gen. von sich abhängig machen: Gen. 28, 16 
mm Dipna mim Wr „Vorhandensein Gottes an diesem Ort“ 
d. h. @. ist 'vorh. a. d. O.;' Gen. 24,742 Fra . gu) DR 
">47 „wenn dein Va abi Ka erspriesslich ehe 
ae Weg“ d. h. wenn du vorh. bist erspr. machend (oder 
gradezu wenn du erspr. machen wirst 494); 1 Sam. 21, 5 px 
Sn om» „Nichtsein profanen Brodes“ d. h. pr. Brod ist nicht 
vorhanden.“ Indess beginnen beide Wörter in Folge dieses 
an das Gebiet des Verbums grenzenden Gebrauches vielfach 
ihre nominale Natur zu verlieren und sich der Bedeutung 
von Verbalformen zu nähern: s. 500, 2. — Vgl. auch 494. 
511. 525. 
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a Selten werden sie, zunächst der Regel gemäss in der Form des 
St. abs., appositionell nachgestellt: 1 Sam. 21,5 wı Wıp Dr» „heiliges 
Brod, Vorhandensein“ (— ist v.); Num. 20, 5 18 07% „Wasser, Nicht- 
sein“ (— Wasser ist nicht vorhanden); doch erscheint so auch der St. 
estr. 7X 500, 2, b. | 

c) Einige andre Wörter, wie 35 „Menge“, -7 „Fülle“; 
m) „Zusammensein“ (immer m. Suff. 17777 „sie Be 
72 „Alleinheit“ (725 „ich allein“ usw. 493, 5, a); 53, maa 
„Nichtsein“; dER „Aufhören, Nichtsein“ (vgl. a b, sowie 467. 
° 512), welche, zum Theil im Acc. adv. stehend, in ähnlicher 
Weise sich durch einen folgenden Gen. ergänzen, bieten weiter 
nichts Bemerkenswerthes. Ueber vs}, oxy s. 461, b. 

d) Dem schon mehrfach (442. 451) betonten Mangel an 
Adjectiven wird öfter abgeholfen durch Verbindung von Sub- 
stantiven, die eine Beziehung oder ein Verwandtschaftsver- 
hältniss andeuten, mit Genitiven von Nominibus, welche eine 
Eigenschaft bezeichnen (451, 3): 1 Sam. 16, 18 (Isai hat einen 
Sohn .. ..) 87 whn „einen Mann von Aussehen“, d. h. einen 
schönen; Gen. 37, 19 ninsnz >r2 „der Herr der Träume“ — 
der Paslirdnmendes Deut. ee 18 :bım22 „Söhne des Reich- 
thums“, d. h. reiche. 72 ntchh so regelmässig bei Angabe des 
Lebensalters: Gen. 5, 32 (Noah war) 33 nixnp Varna „ein 
Sohn von 500 Jahren“ d. h. 500 J. alt; na „Tochter“ häufig 
in Verbindungen wie jirz"na „Tochter Zion’s“ d. h. „Be- 
wohnerschaft Z.s“. 


452. Mehrfach dient die Genitivverbindung, besonders in 
poetischer Rede, dazu, andere grammatische Bildungen zu 
vertreten. So wird oft 1) das attributive Verhältniss eines 
Adjectivs zu seinem Subst. (457) in ein Subordinationsverhält- 
niss verwandelt. Dann wird a) das Adjectivum im Genitiv 
dem Subst. im St. cstr, angefügt: Jes. 36, 2 22->n „ein 
Heer von Mächtigem“ d. h. ein mächtiges Heer; Deut. 19, 13 
u. ö. por „das Blut von Unschuldigem“ d. h. unschuldig 
Blut; — es kann aber auch b) das Umgekehrte stattfinden: 
Ps. 65, 5 952% um „das Heilige deines Tempels“ d. h. dein 
heiliger T. In beiden Fällen ist, nach unserer Weise zu reden, 
das Adjectiv als Neutrum substantivirt. 

2) Die Genitivverbindung vertritt die Accusativrection, 
und zwar a) den Objectsaccusativ bei Participien (welche nach 
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493 verbale oder nominale Rection üben können): Gen. 22, 12 
ormor Ron „timens Dei‘ (neben 32, 12 ink x7) „timens eum“); 
beim Pte. passivi kann Br das Passivsubjeet untergeordnet 
werden: Jes. 53, 4 oımbn 72m „der Geschlagene Gottes“ (— 
der von @. RN b) den Acc. adv. der Bestimmung 
416 bei Adjectiven oder Partieipien: 1 Sam. 1, 10 vs nn 
„traurig von Gemüth“; 1 Sam. 16, 12 ay2%y 51 „schön von 
Antlitz“; Jer. 32, 19 mxyS >53 „gross von Rath“; ebenso beim 
Pte. pass.: Jes. 33, 24 ne Sp „vergeben von (an) Sünde“ 
d. h. dem seine Sünden vergeben sind. — Vgl. 461,a E. 


3) Die Genitivverbindung vertritt präpositionelle Aus- 
drücke: Jes. 22, 2 377 »»sn „die Gefallenen des Schwertes“ 
d. h. die durch das Schw. Gefallenen; 1 Sam. 2,9 Q’ri yon 
„seine Ergebenen“ d. h. die ihm Ergebenen. So wird immer 
gesagt 27, „meine ne statt die wider mich sich 
. erheben. 


453. a) Durch die Verbindung eines Subst. mit dem Gen. 
plur. desselben Substantivs wird der Begriff superlativisch 
gesteigert: Gen. 9, 25 na5 my} array Tay „ein Knecht der 
Knechte soll er sein seinen Brüdern“ d. h. der niedrigste KR 
Ez. 26, 7 oSbn Tan „König der Könige“ d. h. 6 utyas Ba- 
oıhevg, der Grosskömg; oyvöz And „das Lied der Lieder“ — 
das Hohe Lied. — b) Zum Ausdruck des Superlativs genügt 
indess vielfach eine einfache partitive Genitivverbindung: Jes. 
53, 3 our bar „der Niedrige der Menschen“ — insofern 
darin liegt, dass alle übrigen im Vergleich zu ihm hoch stehen, 
ist dies so viel als der Niedrigste; Gen. 24, 2 insa pt 72% 
„sein Diener, der Alte seines Hauses“ — der älteste Diener 


seines H. — Vgl. übr. 458. 


454. Ausser Substantivis, Adjectivis und Suffixen können 
als Bestandtheile von Genitivverbindungen erscheinen a) als 
erstes oder zweites Glied der Verbindung Adverbia, welche 
in diesem Falle virtuell wieder die Stelle des Nomens, aus 
welchem sienach 360 entstanden sind, einnehmen (vgl. 494): so 
\ Kön. 2, 31 037 »7 „Blutthaten ddl Umsonst“ (d. h. grund- 
los begangene Blutthaten); Deut. 26, 5 ur» nn „Leute von 
Wenig“ (— wenige L.; vgl. 451, 4°); Gen. 43, 11 va7 vorn 
„ein Wenig Honig“. 





$ 454—455] Gebrauch und Umschreibung des Genitivs. 233 


b) Nur als zweites Glied der Verbindung möglich sind 
die Pronomina demonstrativa und interrogativa: Gen. 29, 27 
ns sad „die Woche dieser [Frau]“; 1 Sam. 12, 3 TÜTE 
Ang» '„das Rind wessen habe ich genommen?“ Jer. 8, 9 naar 
ob m „Wissen von was haben sie?“ — S. auch 465». 


c) Endlich kann die Stelle eines Genitivs auch von einem 
ganzen Satze eingenommen werden. Bisweilen folgt derselbe 
unvermittelt auf den St. cstr.: Num. 3, 1 mim) „37 oa „an 
dem Tage des: es redete der Herr“ (= an dem Tage des Redens 
des H.); meist aber pflegt die Relativpartikel “5x dazwischen 
zu treten: Gen. 39, 20 oı308 #7 "77OR NUR Dipn „der Ort 
wo die Gefangenen des Königs ee waren“. Vgl. 5253. 


3. Umschreibung der Genitivverbindung. 


455. Die Genitivverbindung kann aufgelöst und das bez. 

Verhältniss umschrieben werden, indem man anstatt des St. 
cstr. mit dem Gen. den absolutus mit folgender Präposition 
> setzt‘, wie wör5 73 „ein Sohn Isais“ wörtl. „ein Sohn dem 
Isai [gehörig]“; nicht selten wird zu grösserer Deutlichkeit 
der Umschreibung das Relativwort SU ‘ Ainzugefügt: TER 
B We Königs ; vgl. 423, 3. — a) Diese rl MUSS 
eintreten 1) wenn ein Wort zwischen den St. cstr. und den Gen. 
treten würde (447b): Gen. 7, 11 n5 wma mad minmds nada 
‚ım Jahre des 600sten Jahres des Lebens Noah’s“; Gen. 
40, 5 janb Sur mer mmurns „der Schenk und der Bäcker 
des Königs“ (vgl. übr. 444, 3); — 2) wenn der Genitiv 
determinirt ist, der St. cstr. aber indeterminirt bleiben soll: 
7772 "stm „em Psalm David’s“ (im Gegensatz zu 717 "hm 
„der Ps. D.s“ 448, b); 1 Sam. 16, 18 ws 33 „ein Sohn 
Isai’s“ (öyja ist er Sohn Is.“); — 3) wenn der St. cstr. fort- 
gelassen ist, wie in Psalmüberschriften öfter 7775 „David’s“ 
näml. en Psalm Ds; i 

b) Die Umschreibung kann eintreten auch sonst nach Be- 
lieben des Schriftstellers, besonders um die nach 447, c erlaubten, 
oft aber schleppenden langen Wortketten zu vermeiden: Jos. 
19, 51 byte 22 nie) miasm vöry „die Häupter der Väter 
der Stämme’ der Söhne Israels“ ; oder um statt der Con- 
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struction 447, b 2 einen logisch genaueren Ausdruck anzu- | 
wenden: Ruth 2, 3 wab mon npam „der Feldantheil des | 
Boas“ (weil wa npbn falsch als „der Theil des Feldes 
des B.“ verstanden werden könnte). 
a Der partitive Genitiv kann nach 421 durch 772 umschrieben werden. 

| 

| 

| 


D. Adjectivum. 
456. Die Anwendung des Adj. im Hebr. entspricht im 


Allgemeinen der in unseren Sprachen üblichen; insbesondre 
können Adjectiva durch ihre Stellung im Zusammenhang, mit 
oder ohne Hinzufügung des Artikels, sudstantivirt werden: 
über die dahin gehörigen Fälle, in denen es sich um den 
Ausdruck eines Neutrums handelt, s. 435. 


457. Das Adjectivum, bezw. das adjectivisch gebrauchte 
Pte. und Pron. demonstr. folgt im Hebr. regelmässig dem Sub- 
stantiv, dessen Attribut es ist.“ Es richtet sich nach demselben 
nicht nur in Bezug auf Numerus und Genus (434), sondern 
auch hinsichtlich der Determination in der Weise, dass alle | 
zu einem determinirten Subst. (437) attributiv gehörigen Adjjy. 
usw. ebenfalls determinirt werden, d. h. den Artikel erhalten | 
müssen. Also sion ws „ein guter Mann“, iu WR „der gute 
Mann“; Deut. B) 19 syiam 17357 027737 „die grosse und furcht- 
bare Wüste“; REN. „dieser Mann“ (vgl. 462, b); Sissz aa 
„mein grosser Eat Sirsn Tanja „der älteste (458) "Sohn 
des Königs“. — Neben Adjectiven gleichzeitig vorkommende 
Pronomina werden dem Adj. nachgesetzt: Gen. 41, 35 1xapı 
man ka mia Drau bak-bana „und werden Ren alle 
Nahrung” dieser kommenden guten Jahre“. — Ueber die selt- 
nere Genitivconstruction s. 452, 1—3; über die dem Sinne 
nach zum St. cstr. gehörigen Adjj. 447, b 2 mit Anm.°; über 
Adjj. nach Zahlwörtern 469°. 

a In Betreff des prädicativen Gebrauchs s. aber 497. — Dem’ 
Subst. voran geht ein Adj. nur ganz vereinzelt; so einige Male DY27 
„viele“: Ps. 32, 10 DOVaNS2 0727 „viele Schmerzen“. Die nicht 
häufigen Fälle, wo das Demonstrativum vorn steht, wie Ex. 32, 1 
muön 7 „dieser Moses“; Ps. 104, 25 DIT 7 Meer“ gehören 
wohl nicht unter den adjectivischen Gebrauch des Pron., sondern unter 


den substantivischen oder adverbialen (463) = Dieser, (nämlich) Moses; 
Jenes, [nämlich] das Meer oder dort, [der] Moses; dort, das Meer. 
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b Indess bildet das Adj. nie einen Dual, sondern steht statt dessen 
im Plur.: Jes. 42, 7 nin}9 029 „blinde Auken?) S. 506. 

e Nicht selten fehlt der Artikel in diesem Falle bei Demonstra- 
tiven, welche einem Subst. mit Suffixen folgen: Ex. 10, 1 78 'nnk 
„diese meine Zeichen“; weniger oft nach einem Subst. mit Artikel, wie 
Ps. 12,8 97 “1777 „dieses Geschlecht“. Adjectiva entbehren des Artikels 
in beiden Fällen nur selten: Gen. 37, 2 77% 0N27 „ihr böses Gerücht‘; 
Jer. 2, 21 177722 257 „der fremde Weinstock“. Einige Male tritt der 
Artikel lediglich vor dem Adj. ein: Ps. 104, 18 Dmas7 077 „die 
hohen Berge“, und so beim Pron. mehrfach nach Zahlwörtern: fieR: 
21, 29 TER nYo2> Ya „diese 7 Lämmer“. 

458. Ueber comparativische Ausdrücke ist 421, 2, über 
superlativische 453 gehandelt. Für beide Begriffe genügt in- 
dess dem Hebräer häufig die aus dem Zusammenhange der 
Rede hervorgehende Bestimmung des Sachverhältnisses, so 
dass ein besondrer Ausdruck für dasselbe gar nicht nöthig 
wird (vgl. 453 b): so oft 545 >77 jiopn2> „von gross zu klein“ 
d. h. „vom Grössten bis zum Kleinsten“ (vgl. 430, 2%); 1 Sam. 
17, 14 (Isai hatte 8 Söhne) 1554 a3 möbun jorz am m 
Sad som „und David war der kleine [d. 'h. der kleinste od. 
jüngste von ihnen], und die drei grossen [d. h. die drei grösseren 
od. älteren] waren gefolgt dem Saul“. 


— E. Pronomen. 


459. Zu dem, was 148°; 435 über das Genus, 444, 1. 3? 
‚über Apposition, 445 ff.; 454, b über Genitivverbindung, 457 
über attributiven, 499 über copulativen Gebrauch der Pro- 
nomina gesagt ist, sind hier einige weitere Bemerkungen 
hinzuzufügen. 


460. Die selbständigen Formen der Personalpronomina 
stehen lediglich zum Ausdruck des Nominativs, mit einziger 
Ausnahme der Apposition 444, 1%. Als Genitive werden grund- 
sätzlich nur die Suffixe 309 f. 445 verwandt (die dann natür- 
lich auch unserem adjeetivischen Possessivpronomen entsprechen); 
als Accusative* ebenfalls, nur wird im letzteren Falle das 
Suffix nicht an die Verbalform direct angehängt, sondern durch 
Anlehnung an nx (404°; die Formen s. 367, 5) selbständig 
gemacht, sobald 1) der Ace. voranstehen soll: Num. 22, 23 
mom menk „dich habe ich getödtet“ (s. 503, 2) — 2) eine 
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doppelt transitive (417) Verbalform zwei Suffixe bekommen 
müsste, was im Hebr. unzulässig ist: /n& 387 „er hat mich ihn 
sehen lassen“ — 3) nach 488 fast überall beim Inf. cstr. zur 
Unterscheidung des pronominalen Objects von dem durch das 
einfache Suffix auszudrückenden Sudject — 4) beim Inf. abs.: 
1 Sam. 2,28 ink "in2" „und das ihn Auswählen“ (= und dass 
ich ihn ausgew. habe) — 5) zum Ausdruck des Reflexivums 
461 — 6) nicht selten auch in andern Fällen, besonders wo 
es darauf ankommt, den Acc. vom Genitiv zu unterscheiden, 

a Nach den meisten Auslegern wären gelegentlich Suffixe auch 
zum Ausdruck des Dativs verwandt, wie Hi. 31, 18 2573 „er ist mir 
aufgewachsen“. Doch wird die Möglichkeit dieses Gebrauchs von 
Andern bestritten. 


461. Besondere Reflexivpronomina hat das Hebr. nicht. 
In sehr vielen für uns dahingehörigen Fällen machen die 
Reflexivstämme Nifal und Hitpasel den Gebrauch eines be- 
sonderen Pronomens überflüssig; in anderen kann -a)-einfach 
das gewöhnliche Personalpronomen gesetzt werden, nur dass 
einfache Accusativssuffixe nach 232 nicht möglich sind, sondern 
durch die Formen mit nx vertreten werden: Ex. 5, 19 x 
>43 onk baaibımsa »Soid „und es sahen die Vorsteher der 
Söhne Israels sich im Bösen“ (= in Verlegenheit), Gen. 3, 7 
nina ob voynı „und sie machten sich Schürzen“; 2 Sam, 
9, 13 1535 “mu mop an „und er war lahm an seinen beiden 
Füssen“ (452, 2»). — Soll aber b) die Reflexivität besonders 
hervorgehoben werden, so bedient man sich bildlicher Wen- 
dungen, wie Gen. 8, 21 jayrsg, mim “as „da sprach der 
Herr zu sich selbst“ (eig. zu seinem Herzen); Gen. 18, 12 
mayp2 main premı „und es lachte Sarah in ihrem Innern“ (— 
bei sich). Am häufigsten wird so gebraucht vzy „Seele“: Am. 
6, 8 on mim van) „geschworen hat der Herr bei sich 
selbst“ (eig. bei seiner " Seele). 


462 a). Dieselben und ähnliche Worte (z. B. oxy „Gebein“ 
für unbelebte Dinge) werden gebraucht, wo wir „selbst“ an- 
wenden: Jes. 46, 2 :m>5 "au nyp>] „und sie selbst sind in 
die Verbannung gegangen“; Ex. 33, 14 25 22 „ich selbst 
will gehen“ (mein Angesicht wird gehen ; 302, 3); Gen. 7,13 
m na man Dinm oxy> „an diesem selbigen Tage ging Noah“. 
— Häufig dient aber solcher Hervorhebung eines Wortes das 
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Pron. der 3. Person a7, x (vgl. 444, 1°): Jes. 7, 14 im 
Min DI> NIT IIR, „es rd geben der Herr, er euch em 
Zeichen“ — d. H. selbst wird usw. Bekommt dieses Pron. 
noch den Artikel, so entspricht es unserem „derselbe‘‘, „jener“ 
(— derselbe, der schon erwähnt ist) im Gegensatz zu 7 
„dieser“ (457): Gen. 15, 18 n3 . . mm n> win pin „an 
jenem Tage schloss di Herr einen Bund“, vgl. Gen. 26, 33 
(die Stadt heisst Berseba) 77 0j"7 77 „bis auf diesen [d. h. 
den heutigen] Tag“. Doch ist das Hebr. im Beobachten dieses 
Unterschiedes so wenig genau, als das Deutsche, vgl. 37 
Gen. 7, 13 (oben a). 


463. Das Demonstrativum 1 usw. kann wie unser dieser 
substantivisch (auch im Genitiv, 454, b) und adjectivisch ge- 
braucht werden (s. 457 mit Anm.«°); ausserdem aber adverbial 
(360, 6) in manchen Wendungen, z. B. in dem sehr häufigen 
m} me>b (155°) „warum denn?“ 1 Kön. 17, 24 my nı mny 
„nun "also weiss ich“ — und so öfter bei Gehen, Gen. 
27, 36 oyasp 7; »ap2rı „und er hat mich schon zwei Mal 
überlistet“. Vgl. 516. 

a Bisweilen ist ’7T relativ (vgl. unser der), wie Y1, 7 gewöhnlich 
(149b.e): Ps. 74, 2 (der Berg Zion) 2 2220 77 „auf welchem du 
thi@list“ (528). 


464. Der Gebrauch des Artikels ist 360, 5; 439f.; 448; 
457; 471; 482° erörtert.* 
a Hinzuzufügen ist nur, dass der Art., ähnlich wie 77 4633, 


| einigemal in relativer Bedeutung vorkommt: 1 Sam. 9, 24 ereieh Pro 
„den Schenkel und was daran [hing]“. 


465. Das Fragwort n bezieht sich auch auf Plurale: 
Gen. 33, 5 „as 'n „wer sind diese?“ Es kann als Genitiv 
stehen nach 454, b; als Acc. ist stets ans im Gebrauch, 
während 7% nie nz vor sich hat.b° 

a Dagegen TER man „was sind diese?“ Zach. 1, 9 (s. 499). 


b Verbindungen wie Gen. 37, 26 Y7R”NN 2 > 9277777 werden 
verschieden erklärt: entweder als ‚was [wird sein] der Gewinn [davon], 
dass wir tödten unsern Bruder“ oder appositionell ‚was [für] ein Ge- 
winn [wird es sein], dass . .‘“ oder mit Auffassung des YX23 als Ace. 
adv. 416 „Was an Gewinn“. Für den Genitiv ist das zweite Wort 
keinesfalls zu halten (s. 454b). 


e Das Fragepron. dient gleichzeitig als Indefinitum: 2 Sam. 18, 12 
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DiSWaR> 7332 m INaW) „habet Acht wer [es auch sei] auf den Knaben 
Absalom“; Hi. 13, 13 a O8 mayı „es komme ‚iber mich was [da 
wolle|“‘ ; den scheinbaren Gebrauch als a. Relat. s. 527. 
‚72 kann auch Acc. adverbialis sein (360, 7); es entspricht dann unserem 
warum? (Gen. 3, 13 nYDy nNT"772 „warum hast du dies gethan ?“); 
oder —= wie? Ks onders in Ausrufen: Gen. 28, 17 7777 Dipn7 N933°772 
„wie furchtbar ist dieser Ort!‘ (360, 6). 


466. Eine Reihe von Begriffen, welche für uns pronominaler 
Natur sind, drückt das Hebr. durch Nomina aus. Das Einzelne 
muss hier dem Lexicon überlassen bleiben, doch mögen einige 
besonders häufige Redeweisen folgen. So wird a) unser 
„Einer“, „Einige“ ausgedrückt durch uns, prw:s (eig. „ein Mann“, 
„Männer“) oder x (vgl. ab. 441), Pl. ans („Einige“ 3523), 
ausserdem partitiv durch 7n 406° u. am.-(vgl. auch 495) — 
b) unser „jeder“ ist »» 443, 6; 451, 6; auch kann es durch 
Verdopplung 444, 2, oder durch ws „ein Mann“ (od. ws win 
444, 2) ersetzt werden‘; c) „der Eine — der Andre“, und 
reciprok „einander“ wird durch Wiederholung desselben Wortes 
gegeben (71 — 7 „dieser — jener“, m85 — mN „Einer — 
dem Andern‘)P, meist aber durch Verbindungen wie IR — UN 
„ein Mann .... sein Bruder“; 3794 — GN „ein Mann — 
sein Genosse“, über deren Construction s. 444, 3°, Vielfach 
liegt der Begriff der Reciprocität auch in Nifsal- und Hitpasel- 
formen. 

a WON tritt in dieser Function mehrfach adverbialisch vor das 
zugehörige Nomen: Gen. 42, 25 7 Won VN DI7E02 am) „wieder 
hineinzulegen ihre Silberstücke (302, 1) in Jedes Sack“; Gen. yo 
DINT VErNN Bag, IR UN 72 „von der Hand eines Mannes, 
seines Bruders will ich fordern das Leben des M.« (d. h. „ich will f. 
d.L. d. M. v. d.H. des Br. eines Jeden — das L. eines Jeden vom 
Andern nach $ e). 

b Aehnlich ist es, wenn durch Wiederholung eines Nomens mit 
dazwischentretendem 7 ‚und‘ der ebenfalls aus der Gegenüberstellung 
entspringende ‚Begriff unseres „zweierlei“ angedeutet wird: Ps. 12, 3 
ET) 22) = „mit Gesinnung und Gesinnung reden sie“ d. h. mit 
zweierlei Gesinnung. 


F. Adverbium. 


467. Ausser dem 360 f.; 443, 7; 454,2; 494; 498; 511 über 
die Adverbien Bemerkten ist die engere Verbindung zu erwähnen, 
in welche ein negatives Adverb mit einem folgenden Nomen 
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treten kann, wenn die Verneinung nicht das Vorhandensein 
des bez. Dinges oder der bez. Eigenschaft, sondern ihren Be- 
griff selbst treffen, also eine Bedeutung erzielt werden soll, 
welche griech. &—, lat. in—, deutsch un— hervorbringt. So 
ist Ps. 43, 1 moms> »i5 „ein unfrommes Volk“; Deut. 32, 21 
Bn-Nb „ein Nicht- Gott“, Jer. 2, 11 oımba x5 „Ungötter“; 
2 Sam. 1, 21 mwn a3 An usw. Es ist dies ein An- 
fang von Wortzusammensetzung, vgl. 350. 449. 


G. Zahlwort. 


468. a) Das Wort ns, ans wird wie jedes Adjectivum 
seinem Nomen beigefügt; s. 457: doch folgt es demselben ge- 
legentlich nach 452, 1 im Gen, wie mx nn» „ein Haupt- 
mann“ 447, a Anm. “ — b) Die Zahlen von 2—10 sind Sud- 
stantiva“, und können als solche ein Appositionsverhältniss 
nach 443, 4, oder eine Genitivverbindung nach 451, 4 mit 
dem zugehörigen Subst. eingehen; in beiden Fällen steht 
letzteres natürlich im Plural. Daraus ergeben sich in Folge 
der Möglichkeit doppelter Stellung der Apposition (443) drei 
Constructionen: „drei Männer“ heisst Dun Möbu („eine 
Dreizahl, Männer“) oder TUbS ans („Männer, eine Drei- 
zahl“) oder or nu („eine Dreizahl von M.“). Indess 
ist die zweite Construction selten. 

a Doch steht Ey, D°mW insofern den Adjj. näher, als es nach 
352 im Genus dem zugehörigen Nomen folgt: Gen. 25, 23 Dan) 20 


„zwei Völker“ ; Gen. 4, 19 DYW} mV „zwei Weiber“. — Ueber ab) 7 2, 
jeFajtepa1e) usw. s. 352b, 


469. Die Zahlen von 11—99 sind ebenfalls Substantiva, 
nehmen aber in der Regel das bez. Nomen im Accusativ 
Singularis® nach sich: Richt. 11, 33 y oyivy „20 Städte“. b° 

a Dieser Acc. erklärt sich aus 416; als einfache Apposition 
zum Zahlwort (wie etwa im Deutschen „zwanzig Mann“) kann man das 
Nomen aus verschiedenen Gründen nicht auffassen. — Ein Ad), das 
sich auf einen solchen Sing. bezieht, kann im Sing. oder xara ovveow 
im Plural stehen: 1 Sam. 22, 18 TIER x) WR Tun Dad „85 
Männer, welche das Ephod trugen“; Richt. 18, 16 Dr ı EAN MIN Sg 
„600 (vgl. 470) umgürtete Männer“. 

b Bisweilen findet Apposition statt: dann steht das Subst. (wie 
468) im Plural vor oder nach dem Zahlwort, wie Lev. 27, 5 DWy 
8 a, ‚20 Pfund‘, Gen. 18, 24 DIE DIWAT, „fünfzig Gerechte“; 
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2 Chr. 3, 3 Day MAN „20 Ellen.“ Gewöhnlich ist diese Construction 
Bi den Zahlen 11— 19, welche nur einige vielgebrauchte Wörter (wie 
D’ „Tag“, DS „Mann“ u. a.) im Ace. Sing. zu sich nehmen. 

ce Bei den aus Zehnern und Einern zusammengesetzten Zahlen 
finden sich dieselben Constructionen, wie bei den Zehnern nach dem 
$. und Anm. b; bisweilen wird aber Kich das Nomen zu beiden Zahl- 
wörtern ewbtzt Gen. 12, 4 TV DIyaW) DW Wan „75 Jahre“. 


470. Die grösseren Zahlen lassen das Nomen im Sing. 
oder Plural folgen, entweder als Apposition oder als Genitiv: 
Gen. 17, 17 ma) an „100 Jahre“; 1 Kön. 18, 4 osı23 87 „100 
Pro InEnG Gen. 11, 10 miönnn; Ex. 38, 27 DIR nn „LOO 
Untersätze“. Bei nos is der Abs vom Cstr. natürlich nicht 
zu unterscheiden: ws n5N „LO00 Männer“; nıure gzR DIYaHR 
„40,000 Reiter“. ? 


a Ausnahmsweise Ps. 50, 10 MERTIIT „1000 Berge“ (wie 451, 42); 
doch ist die Erklärung unsicher. — Vgl. noch 469a. 


471. Determinirt wird eine aus einem Zahlwort mit fol- 
gendem Nomen bestehende Verbindung durch Hinzufügung 
des Artikels vor dem Nomen, und zwar nicht nur wenn das 
Zahlwort im St. estr, steht (448), sondern auch, wenn es die 
Form des St. abs. hat: Richt. 18, 17 own nunn; Deut. 
9, 25 Dim DIyaıR X „die 40 Tage“. Vgl. aber 457*. 


472. Zu dem 356f. über die übrigen Classen der Zahl- 
wörter Gesagten ist in syntaktischer Beziehung Einiges hin- 
zuzufügen, und zwar a) in Betreff der Ordinalzahlen: Die 
fehlenden Ordinalzahlen über 10 werden ersetzt durch die 
gewöhnlichen Zahlen: Deut. 1, 3 733 D’ya4S2 „im vierzigsten 
Jahre“; dann geht, Derandern bei Zeitbestimmungen, oft das 
gezählte Wort im St. cstr. vorher, mit oder ohne Wieder- 
holung desselben hinter der Zahl: Gen. 7, 11 niaawiw nıya 
md „im Jahre der 600 Jahre“ (d. h. in dem J., wo 600 % 
vollendet waren, im sechshundertsten J.); 1 Kön. 16, 10 na 
sau oryioy „im Jahre der 27“ (d. h. «m siebenundzwanzigsten 
J.). Dieser Art der Zählung folgen bei Angabe von Daten 
öfter auch die Zahlen von 1—10, obwohl sie sonst Ordinalia 
bilden. ® 

a Bisweilen bleiben bei der Datirung die Worte von „Monat“, 


Di „Tag“, weil leieht zu ergänzen, nach 443, 4a weg: Gen. 8, 13 
3rD mg2 JUNI „im ersten [Monat] am ersten [Tage] des Monats“ 
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(455, b). — Aus 452, 1 erklären sich Verbindungen wie Jer. 46, 2 naVa 
M22777 „im vierten Jahre“. 

b) Die Zahladverbia (357, 2) können, wenn der Zusammen- 
hang keine Undeutlichkeit befürchten lässt, auch einfach durch 
das Cardinale vertreten werden; nothwendig ist dies bei zu- 
sammengesetzten Zahlen: Gen. 4, 24 7230) oıyaW „77 Mal“. 
Meist aber werden Nomina zu Hilfe genommen, besonders or 
ZN (eig. REN > Ze > 7) „Hand“, 73% (Pte. von 

102 > „zehnmal“; Ex. 23, 17 
Days Wa „dreimal usw. Natürlich steht das Zahlwort in 
diesem Falle im Ace. abverbialis. 


Anhang. 


Die Infinitiwe und Participien. 


473. Da die Infinitive und Participien nach 159 syn- 
taktisch die Eigenschaften des Nomens mit denen des Verbums 
verbinden, schien es angemessen, alles, was sich auf ihren 
Gebrauch bezieht, erst hier zusammenzustellen, damit sowohl 
für die verbale als nominale Rection an die oben für beide 
gegebenen Regeln angeknüpft werden könne. Nur über den 
temporalen Werth der Participien und über den Inf. abs. als 
absolutes Object ist bereits 385—387 ; 409 gehandelt. 


474. Der Infinitivus adbsolutus unterscheidet sich vom con- 
structus dadurch, dass letzterer, wie jedes andere Nomen, im 
Flusse der Rede mit den vorangehenden und folgenden 
Wörtern in Verbindung treten kann, während der erstere un- 
verbunden und starr mehr allein im Satze dasteht, insbesondere 
keine Genitivverbindung eingehen kann. Der Inf. abs. gleicht 
so mehr unserem Infinitiv, der constr. vereinigt die An- 
wendungsarten des letzteren mit denen unserer Verbalnomina 
auf —ung. 


1. Infinitivus absolutus. 


475. Der Infinitivus absolutus zeigt seine nominale Natur 


darin, dass er wie ein Nomen im Accusativ (doch in der 
Müller, hebr. Schulgrammatik. 16 
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Regel nicht im Nom. oder Gen.) erscheinen kann, die verbale 
darin, dass er ein Nomen von sich nur im Accusativ ab- 
hängig macht. In besonderer Weise kann er ausserdem ver- 
schiedentlich Formen des Verbum finitum vertreten. 


476. Als Nominativ oder Genitiv findet sich der Inf. abs. 
nur in seltenen Fällen statt des cestr. (211°): Jes. 32, 17 n73x 
mas) upon TpIxT „der Ertrag der Gerechtigkeit [ist] Ruhe 
haben und Sicherheit“; Jes. 14, 23 aus nuxtm „Besen von 
Vernichten“ (= B. HE Vernichtung); als gewöhnlicher Objects- 
ace. (nicht als absolutes Objeet 409) erscheint er z. B. Jes. 42, 
24 io 972972 728 8b „nicht wollen sie auf seinen Wegen 
wandeln“. ‘Doch ist auch der letztere Gebrauch vereinzelt 
und mehr poetisch; meist steht der Inf. estr. 485 f. 486 f. 


477. Von sich abhängig macht der Inf. abs. andre Worte 
nur in der Rection seines Verbums (nie im Genitiv): Deut. 
3, 6 „yr5> vom „das Vernichten jede Stadt“ (statt die Ver- 
nichtung jeder N7 ). Ein Sufix wird nach 460, 4 stets mit 
ns angefügt. * 

a Auch darin ist der Inf. abs. den übrigen Verbalformen gleich, 
dass ein Nomen als Subject zu ihm hinzutreten kann (wie in dem Falle 
4153): Ps. 17, 5 Zrlbiyna OUR Tan „[der Umstand dass] fest- 
halten meine Schritte an deinen Pfaden‘ (— das Festh. meiner Schr. ; 
vgl. 489). Wo indess das Subject aus dem Zusammenhange sich irgend- 


wie ergänzen lässt, wird es lieber weggelassen, wie in den Beispielen 
478; vgl. 489. 


478. An Stelle des Verbum finitum wird der Inf. abs, 
in erregter und rhetorisch kurzer poetischer Rede‘, seltener 
und besonders von späteren Schriftstellern auch ausserdem 
gebraucht. Er steht nämlich 


1) für jedes Verbum finitum, wo eine besondere Kraft 
und Kürze der Rede beabsichtigt ist: 2 Kön. 4, 43 “ns > 
Ani Dias mm „so hat gesprochen der Herr: Essen "und 
Uebriglassen“ (d. h. gewisslich werdet ihr zu essen bekommen 
und werdet ihr davon noch übrig lassen). Mehrfach so a) in 
Schilderungen (wie der lat. Inf. historicus), besonders von 
Ereignissen, welche bei dem Redenden Staunen oder Un- 
willen erregen: Hos. 4, 2 9857 3337 m&77 un>} DR „Schwören 
und Lügen und Morden und Stehlen und Ehebrechen“ (näml, 
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thun sie); oder b) wo Etwas bereits Angedeutetes in malerischer 
Weise ausgeführt werden soll: Jer. 9, 23 sans bbun nta 
nk 23777 Da0T „dessen rühme man (495, 3) sich, verständig 
zu sein und mich zu erkennen“; ferner c) bei EN aus- 
zudrückendem Befehl (wo auch wir wohl den Inf. gebrauchen): 
Ex. 20, 9 na8s oins ist „Gedenken [sollst du] des 
Feiertags“. 


2) Bisweilen tritt der Inf. abs. in einfacher Erzählung 
ein, jede beliebige Verbalform (auch einen Inf. cestr.) auf- 


nehmend und weiterführend: Gen. 41, 43 84a... ink 229m 
Draen PaR> >. 0i0R N a... Canal er liess ihn 
fahren .... und man rief aus vor ihm, ... und setzte ihn 


über das ganze Land Aegypten“; 1 Sam. 22, 13 om) > 7nn2 
armaR2 5 DinWl..... „dadurch, dass du ihm gegeben hast 
Brod ... und für ihn Gott befragt hast“. Vgl. 491. 

a In allen solchen Fällen kann man den Inf. als absolutes Ob- 
jeet eines ausgelassenen Verbi ansehen, so DIR in dem Beispiel unter 
j) = ann DaR. Der unter 2) erwähnte Gebrauch aber ist jeden- 
falls nur eine Erweiterung bezw. Abschwächung dieser Ausdrucksweise. 
— Uebrigens duldet der Inf. in allen 1—3 erwähnten Fällen keine 
Negation vor sich (vgl. 409). 


479. Tempusunterschiede vermag der Inf. nach 384 nicht 
auszudrücken; er erscheint ebensowohl in futurischem oder 
praesentischem (s. d. Beispp. 478, 2) alsin perfectischem Sinne 
(1 Sam. 2, 28 ins „in2 „dass ich ihn erwählt habe“). 


480. In allen Fällen, wo der Inf. abs. angewendet ist, 
kann die weitere Rede (wie beim Ptc. 387, Inf. estr. 492) ins 
Verbum nztum übergehen. Natürlich wird das Tempus ge- 
wählt, in dessen Sinne (479) der Inf. angewendet war: Hos. 
4, 2 ar. meme DRI ..... (8. Ab 1,a) „.. . ehebrechen [thun 
sie]; sie vergewaltigen usw.“ ci 3l, 5 uam mide Dam 7155 
„schirmen [wird er] und Be Behden schonen und wird 
erretten“ (7 conv. Perf.!); 2 Sam. 16, 13 757... . ja rmUı 
bapN: „und Simei ging . . ein Gehen und Achte“ (Huchte 
en — Sapı jr 409, b). Auch ein Pte. tritt einigemal 
zur Fortsetzung des Inf. abs. ein: Gen. 26, 13 San 7 jan 
„und es wurde immer grösser“ (409, b). 
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9%. Infinitivus eonstructus. 


481. Der Infinitivus constructus wird theils allein ange- 
wandt, theils in Verbindung mit der Präposition 5, welche in 
diesem Falle nach 423, 5 als Einführung der adverbialen Be- 
stimmung zu fassen ist. Wie indess im Deutschen das ganz 
analoge „zu“ dem Inf. auch dann hinzugefügt zu werden 
pflegt, wenn derselbe nicht adverbial, sondern als reines Nomen 
(Subject, Object usw.) im Satze steht, so hat auch im Hebr. die 
Verbindung des Inf. mit > so überhand genommen, dass sie 
die einfache Setzung desselben in manchen Fällen ganz ver- 
drängt hat.“ So ist aus der ursprünglichen Verbindung des 
Inf. mit der Präposition fast eine selbständige neue Verbal- 
form erwachsen, wie sich dies auch in der Form durch die 
enge Verbindung des —5 mit dem 1. Rad. (122, nach Analogie 
der Imperfectpräfixe) zeigt. 

a Von dieser adverbialen Verbindung sind die Fälle zu unter- 
scheiden, wo eine der übrigen Wendungen des Begriffes dieser Prä- 


position (423, 1—4) vorliegt, was auch beim Inf. estr. möglich ist. Doch 
sind die Uebergänge vom Einen zum Andern oft ganz unmerklich. 


482. Seine nominale Natur zeigt der Inf. cstr. vorzugs- 
weise, sobald er von einem andern Worte abhängt, seine 
verbale, wenn er ein anderes regiert; als Nomen kann er 
ausserdem das Subject eines Satzes darstellen. Sein dem Inf. 
abs. gegenüber biegsameres Wesen gestattet ihm ferner, nomi- 


nale und verbale Rection gleichzeitig auszuüben. ? 

a Immerhin bleibt der Inf. stets so weit von der Art des gewöhn- 
lichen Nomens entfernt, dass er nicht gut den Artikel erhalten kann; 
Fälle, wie Gen. 2, 9 n277 Y? „der Baum des Erkennens“ sind sehr 
selten. — Umgekehrt ist er auch wieder nicht so viel Verbum, dass er 
die Verbalnegation ND vor sich duldete; s. 511b. 


483. Der Inf. estr. kann abhängig sein als Genitiv a) von 
einem vorangehenden St. estr.: Gen. 2, 4 oızbr niloy, ay2 
„am Tage des Machens des Herrn“ (= an dem Tage, da der 
1: gemacht hatte), b) von einer Präposition: Ex. 20, 20 “n2r25 
n}o; „um zu versuchen“ (eig. „wegen des Versuchens‘); Gen. 
27, Ina rpm „es wurden schwach seine Augen, so 
dass sie nicht mehr sehen konnten“ (— zu schwach als dass . 
421, 2°); ausserordentlich häufig mit —3 und —> zur Angabe 
von Zeitbestimmungen: Gen. 21, 5 prxı ns 5b Tm3 „als man 
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ihm den Is. gebar“ (nx s. 419); Gen. 24, 30 or ns nk4> „wie 
[er] sah den Ring“. a entspricht in diesem Falle unserem 
„während, indem“, > mehr einem „sobald als“. 


484. a) Als Aceusativ kann der Inf. cstr. direct von 
einem Verbum regiert werden: Jer. 1, 6 437 'nz77 85 „nicht 
weiss ich zu reden“ (kann ich r.); Gen. 8, 10 now 7997 „er 
fuhr fort zu schicken“; Deut. 2, 25 nn >ns „ich will anfangen 
zu geben“ (nur nahme als absolutes Object 409%); so- 
gar als Acc. adverbialis Gen. 31, 28 jor rapFelein; „du bist 
thöricht gewesen im Handeln“ (st. Mg 485). Doch ist dies 
nicht häufig, meist steht 5 — b) Als Nominativ ist er Subject 
(seltner Prädicat) in Sätzen wie Gen. 2, 18 DIsr nym Siod 
772% „nicht gut ist das Sein des Menschen allein“; s. ab. 487. 


485. Bei der Verbindung des 5 mit dem Inf. cstr. ist 
der ursprüngliche präpositionelle Werth des ersteren (481) 
am meisten festgehalten, wenn eine adverbiale eg 
dadurch ausgedrückt werden soll. So ist > — „hin...auf, bis. 
Jes. 5, 2 b135% niöya 1977 „und er wartete darauf, dass [er 
hervorbrächte Trauben“; an das 5 der Orts- und Zeitangabe 
(423, 1. 2) schliessen ea Wendungen wie Gen. 15, 12 
xia> Was „und es war die Sonne [im Begriff] unterzugehen“; 
Jes. 38, 20 »yondinma ym „der Herr wird mich erretten“ 
(eig. «st [im Begriff] m. 2. we Dieser Gebrauch erweitert 
sich dann so, dass der Begriff des Müssens, Sollens oder 
Könnens in die Verbindung gelegt wird: 2 Kön. 4, 15 u 
Jena; uz > mioyn „was soll man für dich thun? Soll 
man für dich reden %* (Wörtl, ist vorhanden |die Nothwendig- 
keit] zu r.?2) Negativ Amos 6, 10 3177 8 „nicht ist zu 
preisen“ (— man soll nicht Ben Richt. 1, 19 yyi=> > „nicht 
konnte er austreiben“. Ebenso liegt der BE neneeriE 
klar zu Tage, wo wir den Inf. mit > durch „damit“ oder „so 
dass“ wiedergeben müssen: 1 Sam. 15, 29 am) NIT II 8) 
„nicht ist er ein Mensch zu bereuen“ ja: dass er ber. könnte); 
Gen. 19, 31 25 ja Um „Niemand ist da zum Kommen“ 
(— dass er k. könnte). Aber grade solche Wendungen ver- 
lieren häufig ihre bestimmtere Färbung und verblassen zu 
Ausdrücken rein adverbialer Natur: Gen. 1, 22 on& 77271 
-sn> „und er segnete sie, indem er sprach“ — hier ist der 


246 III. Theil. Syntax. [8 485-486 


Begriff der aus einer Handlung gezogenen Consequenz ge- 
schwächt zu dem Begriff des sie mehr begleitenden Neben- 
umstandes, und so wird dann dies „5x5 schliesslich zu einem 
Adverb, das nach Verben des Sagens dazu dient, die directteRede 
einzuführen: Gen. 17,3 Aax9.. 271 „und er sprach... also“. 
Aehnlich Ps. 78, 18 5a8aaU . . DRa3N „und sie versuchten 
Gott... so, dass sie I rten Speise“ (— Speise fordernd). 
Hier entspricht die Anwendung des Inf. mit 5 am meisten 
der eines lat. Gerundiums auf —ndo, und so dient er oft 
dazu, den Begriff eines Verbums ch Angabe der Sphäre, 
in welcher sich die Handlung bewegt, näher zu characterisiren: 
in diesem Falle machen wir den Inf. besser zum Verbum finitum 
und fügen den Begriff des hebr. Verbum fin. in Form eines 
Partic, oder Adverbs hinzu: Gen. 2, 3 n\ior> wa „er schuf in- 
dem er machte“ — er machte schöpferisch; Jes. 29, 15 op ns, aS 
„'no5 „die tief machen, indem sie verbergen“ — die tief ver- 
bergen ; Gen. 10, 8 Jia5 MS Dr „er fing an, indem er war 
ein Held“ —= er war zuerst ein Held (war der erste H., wohl 
zu unterscheiden von dem gewöhnlichen 5 >rir, 486, a). Bei 
längeren Sätzen müssen wir uns manchmal durch epexegetische 
Anfügung eines Satzes helfen: Gen. 19, 19 Aus 77907 5yam 
des nimmo "pey miey „und du hast gross gemacht deine 
Gnade, welche du an mir gethan hast, nämlich dass du hast 
leben Teen meine Seele“ (nivn7> gehört zu 573m) „in deiner 
grossen Gnade hast du leben lassen“). — Vgl. über einen andern 
Ausdruck solcher combinirter Begriffe $ 402. 


Wie adverbialisch dies NND gebraucht wird, ersieht man z. B. 
aus 2 Sam. 3,13 31 TNIMND N) JANp DNU DIN „ich erbitte von 
dir also (d. h. folgendes): nicht mögest du sehen usw.“ 


486. Aehnlich wie in solchen rein adverbialen Wendungen 
steht nun 5 (wie unser „zu“), wo logisch genau genommen 
der blosse Inf. genügte. Fast verdrängt (481) ist der letztere, 
wo er als Odject stehen sollte (484, a); von den so con- 
struirten Verbalclassen erwähnen wir a) die Verba des An- 
fangens, Fortsetzens, Vollendens: Gen. 6, 1 35 o1ur_ brız „es be- 
gann die Menschheit zahlreich zu werden“ (vgl. 485); Gen. 
18, 29 was na75 Ti9 90 „er fuhr weiter fort zu reden zu 
ihm“ — b) des Könnens und Wollens: Gen. 13, 16 vun bon 
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ri»n> „es vermag ein Mensch zu zählen“ (kann z.) — c) des 
Wünschens, Befehlens, Erlaubens: 1 Kön. 19, 4 Worng DR 
nın5 „er forderte auf seine Seele (sich selbst 461, b) zu sterben“; 
Ex. 3, 19 J>23 . . : oa2n8 jaY’N> „nicht Bd setzen er EBAnL 
(d. h. euch El: . zu gehen“. 


487. Selbst wo der Inf. Sudjeet ist, kann er mit 5 stehen: 
Prov. 21, 9 asmae-by nau> sin „gut ist's zu sitzen auf der 
Zinne eines Daches“ (neben na =iu in derselben Redensart 
25, 24 nach 484, b), und so besonders nach 5» in der Bed. 
der auf Jem. lastenden Pflicht (427, 3): 2 Sam. 18, 11 »sy 
no> yon > no> „ich bin verpflichtet dir zu geben (135°) zehn 
[Pfund 443, 4°] Silber“. 


a Eine weitere Anwendung des Inf. mit 2 s. 492. 


488. Der Inf. cstr. regiert ein von ihm abhärgiges Nomen, 
sofern es das Object der bez. Handlung ausdrücken soll, immer im 
Aceusativ. Ein Pronomen kann in diesem Falle als Suffx nur 
in der 1. Sg. (ausnahmsw. 3. Pl.) erscheinen (wie »2d22> „mich 
zu suchen“ 1 Sam. 27, 1; s. 240°), alle andern "Personen 
müssen durch die Verbindung mit nz 460, 3 ausgedrückt 
werden: als Genitivus objectivus findet sich nirgends weder 
ein Suffix noch ein Nomen. So Gen. 19, 29 os nR 7572 
„in dem Zerstören die Städte“ (= in dem Z. der 8t.); Gen. 
40, 20 „sJernR ny57 Din „der Tag da man geboren hatte 
ds Pharao“ (Pharaos Geburtstag, vgl. 419), und mit doppeltem 
Acc. Gen. 41, 39 ntrba"ns zn DR sim sam „nachdem 
Gott dich hat wissen lassen alles dieses“. 


489. Das Wort, welches das Subject einer im Inf. estr. 
ausgedrückten Handlung bezeichnet, kann dem Inf. im @enitiv 
folgen. In diesem Fall muss der Inf. natürlich im Status 
constructus stehen: Gen. 19, 16 „>> im) n5nr2 „durch die 
Schonung des Herren für ihn“; in&7> „wie er sah“ (dag. nx43 
ink „wie [er] ihn sah“, 488). Doch kann das Subject auch, 
wie beim Inf. abs. 477°, im Nominativ folgen*: Jes. 14, 3 
> mm mn pin „an dem Tage da der Herr dir Ruhe schafft“ 
(wörtl. an dem T. des Ruheschaffens Gott dir)” Sehr häufig 
fehlt aber das Subj. ganz, wo es aus dem Zusammenhange 


% 
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ergänzt werden kann (wie beim abs. 477?): vgl. Gen. 24, 30 
$ 483,b E.; Jes. 5, 2 $ 485 A. 

a Der Nominativ ist natürlich nothwendig, wenn auf den Inf. zu- 
nächst ein Object (490) folgt, da der Genitiv nach 447 vom St. estr.: 
nicht getrennt werden darf: Gen. 4, 15 INEiT>> inkmism nbas 
wörtl. „zum Zwecke (423, 4) des Nichtseins (451, 6, c) des Erschlagens 
ihn jeder ihn findende“ d.h. damit Niemand (514), der ihn fände, ihn 
erschlüge. Hier ist die Stellung des INX2 hinter INN nothwendig, weil 
man sonst {NN auch von dem Pte. abhängig machen könnte ; wo solche 
Zwweideutigkeit nicht befürchtet werden kann, ist diese Stellun? selten: 
Jes. 20, 1 71390 In moWa „indem ihn schiekte Sargon“. 

b Beim Pronomen ist indess stets die genitivische Construction 
(d. h. das Suffix): Ez. 24, 13 2777? „bis ich Ruhe gebe‘ 252 zu 
meinem Ruhegeben). 


490. Durch Vereinigung der nominalen und verbalen Rection 
erzielt das Hebr. sehr kurze Ausdrucksweisen, wie Gen. 2, 4 
bau yar Dymoa nivs Di „am Tage des Machens Gottes 
(od. @ott 489) Erde und Himmel“ d. h. am Tage da Gott E. 
u. H. machte; Gen. 39, 13 »sip 712 „wie mein Erheben 
meine Stimme“ d. h. als (483, b) ich erhob m. St.; Deut. 22, 2 
ink 78 W547 „das Suchen deines Bruders ihn“ d. h. dass d. 
Br. ihn sucht. Ueber die Wortstellung in diesem Falle s. 
489°, 


491. Wie der Inf. abs. kann der constr. je nach dem 
Zusammenhange auf Vergangenes, Gegenwärtiges oder Zu- 
künftiges gehen: Gen. 40, 20 n737 0% „der Tag, an welchem 
geboren worden war‘ (483); 1 Sam. 22, 13 znn2 „dadurch, 
dass du gegeben hast“; Gen. 4, 15 n337 nbg „damit Niemand 
erschlüge“ (= erschl. sollte), 


492. Der Inf. cestr. mit 5 wird bisweilen (wie der abs. 
478, 2) angewandt, um eine beliebige andre Verbalform fort- 
zusetzen: 1 Sam. 8, 11—12 ina>a2 > old] mpr bama-nE 
rear ab 55 Did... „eure Söhne wird er nehmen, und 
wird sie sich setzen auf seinen Wagen :.. und sie zu machen 
(= und wird sie m.) zu Anführern von Tausenden“; Jes. 44, 
28 obWrns HaRdı . . . Byi2> ak „der da sagt zu Oyrus.. 
und zu sagen zu Jerusalem“ (— und sagt zu J.). Dose 
kann (wie ebenfalls beim abs. 480) die Rede vom Inf. zum 
V. fin. (in dem nach 491 im Inf. liegenden Tempus) zurück- 
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kehren: Jes. 30, 12 pr aan 717 9272 DIOR 727 „wegen 
eures Verschmähens dieses Wort (a 424, 2) und [weil] ihr 
vertrautet auf Gewaltthat“. 


3. Partieipium. 


493. Die temporale Function der Partice. ist 385 ff. er- 
örtert (Andres s. 494»; 495, 2. 3; 496). Ihrer Rection nach 
können sie als Adjectiva den @enitiv nach 452, 2. 3 von sich 
abhängig machen (so besonders in poetischer Rede, aber auch 
ausserhalb derselben), oder vermöge ihrer Verbalkraft den 
Accusativ (bezw. Präpositionen) regieren. Im Ace. findet sich 
hier nicht nur das gewöhnliche Object (Gen. 42, 29 
ons nupmb> ns „alles was sie betroffen hatte“), sondern 
z. B. auch das von x5n (407; Jes. 22, 2 yon ninim „lärm- 
erfüllte“), das absolute Object (2 Sam. 23, 3 OS DR yon 
„der da herrschet [in] Furcht des Herrn“; Prov. i0, 48 410 
E.), die adverbiale Bestimmung (Jes. 40, 20 $ 419).* Im 
Allgemeinen ist die Verbalrection häufiger’, nur Suffixe treten 
seltner als Accusativ-, meist als Genitivsuffixe an (Jer. 33, 2 
muy — der es that, vgl. 435).° 

a In einigen Fällen scheint die Aceusativrection durch ein > 
ersetzt zu sein: Jes. 11, 9 0927 2 0722 „wie die Wasser, die den 
Meeresgrund bedecken‘, Dieser Gebrauch ist an das zum Ausdruck 
des „Dativus commodi‘ dienende ? anzuschliessen (vgl. dasselbe beim 
Pte. Pass. 423, 32 2) und nicht mit der aramäischen Construction 
423, 3b zu hessen. 


b Auch Nominal- und Verbalrection gleichzeitig kann vorkommen: 
Amos 4, 13 5 “mo mö> „der Umwandler der Morgenröthe [in] 
Finsternis“ d. h. der die M. in F. verwandelt; hier ist der erste 
der zwei Accusative (417, 5 E.) nach 452, 2 Genitiv geworden. 

e 8. 240°; 2422; bisweilen lässt sich auch ausser den Fällen, wo 
die Form das Verbalsuffix kenntlich macht, ein solches nachweisen: 
des. 29, 7 nk TaX „die sie und ihre Burgen Bekämpfenden‘, 
wo 71 wegen des ihm angereihten Acc. selbst ebenfalls Ace. sein 
muss. S. auch 448b. 
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Zweite Abtheilung: Satzlehre. 


I. Der Satz im Allgemeinen. 
A. Subject und Prädicat. 


494. Als Subject eines Satzes kann fungiren ein Sub- 
stantivum, Pronomen?, ein substantivisch gebrauchtes Adjec- 
tivum; ferner auch ein Adverbium, sofern ihm der Zusammen- 
hang die Kraft eines Nomens giebt (454, a): 2 Sam. 1, 4 
bymjn >25 mann „Viel fielen von dem Volke“ (= eine Ma; 
ähnlich präpositionelle Verbindungen: Ex. 16, 27 byra7ja 8x 
„es zogen aus [einige] von dem Volke“ (vgl. 406°); endlich 
die Verbindung einer der 361 (411) erwähnten Partikeln mit 
dem dazu gehörigen Nomen oder Suffix: Gen. 6, 13 27 
onmön „siehe ich vernichte sie“ (wörtl. siehe mich — sie ver- 
nichtend), Ex. 3, 2 >>x 12778 „er wurde nicht verzehrt“; Gen. 
43, 49 mai» „noch ist er lebend“.b 

* Natürlich auch das in einer Verbalform enthaltene Pronomen: 
TAN? et dieit „und er sprach‘. 

b Bisweilen wird das Subject ausgelassen, wo der Zusammenhang 
die Ergänzung nahe legt; so besonders bei Participien, weil diese schon 
mehr an Verbalformen (2) erinnern: 1 Sam. 8, 2 Yad “2 DiunY 
„sie richteten in Berseba“. Vgl. 500, 3. 


495. Das allgemeine unbestimmte Subject, welches wir 
durch „man“ ausdrücken, wird im Hebr. auf folgende Arten 
angedeutet: 


1) durch die 3. P. Plur. des Verbums: Ps. 126, 2 ı8 


ori52 9987 „dann wird man sagen unter den Heiden“; 


2) durch die 3. P. Sing. des Verbums bei Angabe von 
Eigennamen in der häufigen Redensart au x77 (eig. „er hat 
gerufen den Namen von...“) „man nennt..“ z. B. Gen. 
11, 9 5a2 mu sap j27>> „deshalb nennt man sie [die Stadt] 
Babel“; ebenso in Fällen, wo man aus der Handlung selbst 
auf den Handelnden schliesst: Amos 6, 12 oıp22 win) os 
„wenn man pflügt in den Morgenzeiten“ (wörtl. „wenn er...“ 
näm]. der jedesmal Pflügende ; vgl. 440), ferner wo ein ähn- 








\ 
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licher Schluss aus dem Zusammenhang gezogen werden kann: 
1 Sam. 19, 22 („er fragte: Wo ist Samuel“?) “n8>7 „und er 
[näml. der Gefragte]) sprach“; ausserdem nur in seltnen poe- 
tischen Wendungen, besonders wenn die Verbalform ein Pte. 
ist (vgl. 494): Jes. 21, 11 AıPWwn ap voR „zu mir ruft man 
von Sesir her“; 

3) durch Hinzufügung des Particips desselben Verbums 
als Subject: Jer. 9, 23 Ssnnnm bern) „es rühme sich der 
sich Rühmende“ — man rühme sich (vgl. 440); 

4) durch ein Pronomen der 2. Person nur in dem häufi- 
gen „82 77 „bis du [der Hörer oder Leser] kommst 
[nach]...“ d. h. dis man kommt nach .. in geographischen 
Angaben. 

a Hier pflegt man auch D’N anzuführen, welches aber mehr nach 
466, a —= Einer, Jemand ist: 1 Sam. 24, 20 IR” DR GN NERNTID 


„wenn Jemand seinen Feind antrifit‘‘; 1 Sam. 9, 9 („vormals i in Israel“ ) 
UST TON 172 „sagte wohl Einer“ (Artikel nach 440). 


496. Die unpersönliche Redeweise, welcher wir das neu- 
trale „es“ als Subject hinzufügen, wird im Hebr. einfach 
durch die 3. P. Sing. des Verbums (bezw. das Pte.) aus- 
gedrückt: so häufig > "x „mir ist's enge“ (es geht mir schlecht) ; 
Hi. 3, 13 »> my „mir ist's ruhig“ (ich bin beruhigt); Jes. 23, 1 
7 „es ist zerstört“; Mal. 1, 11 „upn „es wird Weihrauch 
gestreut“. a er 

a Im Pass. ist regelmässig, im Activ meist das Masculinum; das 
Fem. steht in der Regel nur bei Bezeichnung häufiger Naturphänomene: 
Micha 3, 6 mauUn „es ist finster“, Amos 4, 7 CRM „es wird 
regnen“; sonst selten: Richt. 10, 9 ElNmi>hr "x „und es ward enge 
[279] Israel“. 


497. Das Prädicat eines Satzes kann nicht nur ein 
Verbum, sondern auch ein blosses Adjectivum oder Substan- 
fivum® sein; und zwar bedürfen diese im Hebr. keiner Copula 
zu ihrer Verbindung mit dem Subject: 77 pr7x „der Herr 
ist gerecht“ (s. auch 519). Adjectiv wie Substantiv sind 
in diesem Falle zunächst indeterminirt, auch wo das Subject 
determinirt ist (im Unterschied zum attributiven Verhältniss 
457), obwohl auch Determmation des Präd. möglich ist, wo 
der Sinn sie erfordert: Ex. 9, 27 pıaxit 17m „der Herr ist 
der Gerechte“; Ex. 20, 2 my ‘x „ich bin der Herr“; in 
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diesem Fall kann nur der Zusammenhang entscheiden ob ein 
prädicatives oder attributives bezw. appositionelles Verhältniss 
vorliegt (p13x5 7177 könnte in anderm Zusammenhange 
ebensogut „der gerechte Herr“, :5j77 ‘>58 „ich, der Herr“ be- 
deuten). S. übr. 499. 

a Substaotiva braucht das Hebr. in Folge des 442. 451 berührten 
Mangels an Adjectiven häufig, wo wir letztere anwenden: das Ding 
ist seine Eigenschaft, bezw. der Stoff aus dem es besteht (vgl. die 
Appositionsarten 443, 3. 5). So Ps. 19, 10 naR mimmuoBn 
„die Wege des Herrn sind Wahrheit“ (d. h. wahrhaftig); Ex. 4, 22 
y? als lmndr „seine Wände sind Holz“ (d. h. hölzern). Daraus erklärt 
sich der kurze Ausdruck von Vergleichungen in Stellen wie H.L. 1,15 
057° 799% „deine Augen sind Tauben“ d. h. Taubenaugen ähnlich 
(vgl. > 428, 1). 


498. Auch eine adverbiale Wendung kann ohne Weiteres 
die Stelle des Prädicats einnehmen. Am häufigsten geschieht 
dies mit präpositionellen Verbindungen: Ps. 11, 4 jxo> omwa 
„im Himmel ist sein Sitz“; Prov. 8, 14 xy > „mir ist Rath“ 
(ich habe R. 423, 3°); seltner erscheint der Acc. adverbialis: 
Gen. 43, 27 oyar DISS „ist in Wohlsein (415, b) euer 
Vater“? (neben ar Sul „ist ihm Wohlsein“? Gen. 29, 6); 
vgl. 519. Ein Adverb wird Prädicat vermöge der schon 
454, a. 489 berührten Wiederannahme substantivischen Sinnes: 
Deut. 7, 7 omserben sam omas „ihr seid die geringsten 
(458) von allen Völkern“ (wörtl. das „Wenig“ ...); sobald 
es mehr pronominaler Natur ist (359) auch ohne dem: Gen. 
18, 9 TI0 mm „wo ost Sarah?“.: 

a Das Prädieat kann ganz fehlen, wo es der Zusammenhang 


nahe legt: Gen. 4, 7 HN 2°O'n”ON „wenn du gut handelst [so findet 
statt] Erhebung‘ (— kannst du dein Angesicht frei erheben). 


499. Um das nach 497 zunächst unbezeichnet bleibende 
Prädicatsverhältniss eines Nomens zu einem andern doch 
deutlicher auszudrücken, wird zwischen Subject und Prädicat 
nicht selten das im Genus? und Numerus dem Subject ent- 
sprechende Pronomen der 3. Person eingeschoben: Deut. 12, 
23 vos mn or „das Blut ist das Leben“; 1 Sam. 17, 14 
ap m 777 D, ist der Jüngste“; Gen. 25, 16 a a a8 
EIS$2LR) „dies sind die Söhne Imadal So selbst, wenn das 
Subj. ein Pronomen der 1. oder 2. Person ist: 2 Sam. 7, 28 
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DIRT RITTER „du bist Gott“. Das Pron. nimmt hier das 
Prädicat vorweg und wird durch dasselbe dann appositionell 
erklärt, wie in dem Falle 444, 1%. — Einen nur äusserlich 
ähnlichen Fall s. 501. 

a Ausn. s. 507, 4. 


500. Aus 497. 499 ergibt sich, dass die Ausdrücke des 
Seins — 7 „sein“, ös „vorhanden sein“ und 78 „nicht sein“ 
(451, 6 b), m „siehe da [ist|...“ (411) — im Hebr. von 
unserer Copula zunächst weit verschieden sein müssen. In 
der That ist der einfache Begriff des Seins in ihnen ursprüng- 
lich besonders modifieirt, obwohl sie bisweilen schon in einer 
von unserer Copula wenig verschiedenen Weise gebraucht 
werden. Im Einzelnen ist 


1) 37 eigentlich unser „Werden“ bezw. „geworden a: 
„da sein“, "existiren“: Päzhin „werden zu...“ 423, 1; Hi. 1, 
yıayıaa mi UN „es war (— existirte, lebte) ein Mann im 
Lande Uz“. Doch ist es manchmal Ren sehr abgeblasst und 
der Copula ähnlich geworden: Gen. 3, 1 an 7 um) „und 
die Schlange war listig (eig. aber war geworden . .. und 
existirte daher als solche). S. übr. 411. 


2) öı und 78 bezeichnen eigentlich das Vorhandensein 
oder Nichtvorhandensein eines bestimmten Substantivbegriffes, 
dessen Nomen sie im Gen. oder Acc. von sich abhängig 
machen, bezw. dem sie als Apposition folgen (451, 6, b; 
411; 411°), und mit dem zusammen sie nach 494 die Stelle 
des Subjects eines Satzes einnehmen können. Da sie indess 
in beiden Fällen auch schon mit dem bez. Nomen zusammen 
einen vollständigen Satz bilden können (s. die Beispiele 451, 
6, b), haben sie sich immer mehr der Bedeutung von Yerdal- 
formen genähert. Dies zeigt sich a) darin, dass sie hie und 
da angewendet werden, wo es sich eigentlich nicht mehr um 
Angabe der Existenz oder Nichtexistenz, sondern um Darstellung 
eines bestimmten Ereignisses handelt: Gen. 5, 24 my „sein 
Nichtsein“ — „er ward nicht mehr gesehen“, verschwand. — b) 
Ferner erscheinen sie, ihre nominale Natur völlig aufgebend, 
an Stelle wirklicher Verbalformen, und sind da oft von 
unserer Copula (bezw. der Negation derselben) kaum noch 
verschieden: Gen. 40, 8 in& yıs =n» „nicht ist vorhanden 
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einer der ihnen deutet“ (wo der folgende Acc. irix zeigt, 
dass 78 nicht mehr als Stat. constr. gefühlt wurde); ie 5,16 
73 PR 72m „Stroh wird nicht [mehr] gegeben“, 


3) => „siehe da...“ steht bisweilen schon ohne ab- 
hängiges Nomen bezw. Suffix, wie einem Verbum der 3. Per- 
son gleichbedeutend: Gen. 18, 9 5/2 737 „siehe [sie ösz| im 
Zelte“. Vgl. die ähnliche Erscheinung beim Pte. 484. 


501. Als logisches Subject bezw. Prädicat eines Satzes 
kann wiederum ein ganzer Satz erscheinen. Ersteres ist 
eine auch uns geläufige Erscheinung („dass ich dich sehe, 
freut mich“; 533); letzteres den semitischen Sprachen eigen- 
thümlich. Solche Sätze beginnen mit einem Nomen, welches 
das allgemeine logische Subject des Folgenden bildet; daran 
schliesst sich ein ganz neuer Satz, welcher durch ein auf 
das vorangeschickte allgemeine Subject zurückgehendes Pro- 
nomen separ. oder suff. mit diesem verknüpft ist: Prov. 10, 22 
Msn Ka mim n292 „der ER: des Herrn, er macht reich“; 
Ps. 11, 4 INO3 Draw mim? „der Herr, im Himmel ist sein 
Sitz‘; Ex. 15, 15 9 Hays asia on „die Starken Moabs, 
es ergreift sie Zittern“; Gen. 24, 27 im m Tea >8 „ich, 
auf dem Wege hat mich Gott geführt“ — d. h. des Herrn Sitz ist 
im II., die Starken M.'s ergreift Z., mich hat @. auf d. W. gef. 
— Es liegt in der Natur der Sache, dass solche zusammen- 
gesetzten Sätze immer einer besondren Hervorhebung® des zu- 
nächst abgerissen an den Anfang gestellten allgemeinen Sub- 
jeets dienen; es ist indess diese Construction mit der in 
gleicher Absicht erfolgenden Vorausstellung beliebiger Satz- 
theile 504 nicht zu verwechseln. 

a Dadurch unterscheiden sich dann Sätze wie Prov. 10, 22 von 
den 499 erwähnten, wo durch das Pron. einfach ein deutlicherer Aus- 
druck des Prädieatsverhältnisses bezweckt wird: letzteres ist natürlich 
nur da angebracht, wo sowohl Subj. als Präd. Momina sind, während 
in unserm Falle das Präd. des auf das allgem. Subjeet zurück- 


gehenden Satzes stets eine präpositionelle Verbindung oder ein Ver- 
bum ist. 
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B. Wortstellung. 


502. Die gewöhnliche Wortstellung im Hebräischen Satze 
ist: Prädicat, Subject, Object, nähere Bestimmung‘; doch lässt 
jedes dieser Satzglieder Zusätze (wie Genitive, Adjectiva, 
Adverbia), welche sich auf dasselbe aleın (nicht auf den 
ganzen Satz) beziehen, unmittelbar nach sich vor dem näch- 
sten Gliede folgen.” So Gen. 1, 12 ip» xur Yası nein 

ma Sat Sam „und hervor DESRHE die Erde Grünes, Kraut 
(1a8, 2) Felchis erzeugte Samen, nach seiner Art“ (myn> 
nicht zu »S: „Sn, vgl. V. 24). — Am Anfang des Satzes 
steht das Präd. auch, wenn es ein Adjectivum, nicht aber, 
wenn es ein oder Pronomen ist: mi) PIE „ge- 
recht [si] der Herr“ neben 737° »5> x „ich bin der Herr“, 8. 
indess die besondren Regeln über Wortstellung beim 
Stat. constr. 447, dem Adj. 457, dem Inf. abs. 409, der Nega- 
tion 511. 

a Doch schieben sich kleinere Bestimmungen gern zwischen die 
Hauptglieder des Satzes ein: Richt. 17, 10 992 nor TOR „ich 
werde dir 10 [Pfund 443, 4a] Silber geben“. 


b Diesem Grundsatze gemäss steht ein zu einem Adj. gehöriges 
Adverbium stets hinter dem Adj.: 7072 5575 „sehr gross“. 


503. Die Begründung dieser Wortstellung liegt darin; 
dass in den meisten Fällen, insbesondre in einfacher Erzäh- 
lung, dem Hebräer die Handlung die Hauptsache ist. Hieraus 
ergiebt sich von selbst, dass da, wo das Prädicat für den 
Redenden an Wichtigkeit einem der übrigen Satztheile nach- 
steht, wo möglich letzterer an den Anfang gestellt wird. 
Demgemäss kann an die Spitze des Satzes treten 


1) das Sudject. Dies geschieht zunächst folgerichtig 
überall, wo a) nicht sowohl eine Handlung desselben berichtet 
als vielmehr eine Eigenschaft oder ein Zustand dauernder 
oder vorübergehender Art beschrieben wird, also in Schzlde- 
rungen und in Zustandssätzen (523): Gen. 2, 10 fl. xx 77 

rm yaba ne ago RT ide NR... m 
Aa sin Rem YıRı a „und ein Strom ging "aus von Eden 

.der Name des einen [ist] Pison; er ist der welcher um- 
sihe das ganze Land Hawila... und das Gold dieses Landes 
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ist gut usw.“; 2 Sam. 3, 26 >73 85 7777... . ink ad „und 
sie holten ihn zurück . . . und David wusste es nicht“ (ohne 
dass D. es wusste, Zustandss. 524°).* — Ferner b) überhaupt, 
wo das Subjeet etwas mehr betont werden soll’: 1 Sam. 
is ar mm mim 75 „geh, und der Herr sei mit dir“ 
ya —=0öh Küous . FAR: 

a Im Anschluss daran steht das Subject meist voran überhaupt 
in präsentischen Sätzen, sofern sie als Prädicat ein Pte. (386, 2) haben: 
2 Sam. 3, 13 782 EN) ">>N „ich erbitte von dir“, 

b Daher immer, wenn es durch 77377 „siehe“ mit seinem Nomen 
oder Suffix dargestellt wird (494): Jer. 5, 22 7>D8 72277 „siehe wir sind 
gekommen“. 

° Bisweilen steht das Subjeet sogar im Flusse einfacher Erzählung 
voran: Gen. 4, 2 E78 727 a ja] JNE 129 Daı7]] „und es 
wurde Abel ein Viehhirte, und Kain wurde ein Ackersmann“. Auch in 
solchen Fällen liegt immerhin ein leichter Gegensatz beider Subjecte 
und somit eine gewisse Hervorhebung des zweiten vor (wie im Griech. 
usw» — Öe). 


2) Das Object tritt, wenn es besonders betont werden 
soll, vor das Verbum: 1 Sam. 17, 36 7737 737... I8n8 
„den Löwen . ... hat erschlagen Sy Knecht“; 2 Sam. 4 13 
jER2 RU SDR IMS 927 78 „nur eime Sache erbitte ich von 
dir“; vom Inf. abhängig: Gen. 42, 12 min’) onsa Yyasız nı72 

„die Blösse des Landes seid ihr gekommen zu schen“. a Aehn- 
lich das eine von zwei Objecten: Gen. 27, 37 ‘> ynnia 73 
„zum Herrn habe ich ihn dir gesetzt“; der Acc. bei Verbis 
des Vollseins: 7x7 ninön 493. — Ganz ebenso kann eine 
hervorzuhebende adverbiale Bestimmung zu Anfang stehen: 
Gen. 41, 17 n> »337 mibn2 „in meinem Traume, siehe da 
stand ich“. 

a Die gegenseitige Stellung des Subjects und Prädicats wird 
durch Voraufgehen des Obj. nicht verändert, daher im ersten Beispiele 
das Verbum vor dem Subj. (nach 502), im zweiten das Subj. vor dem 
Verbum (5032) steht. 

b Andere Arten der Stellung, wie Obj. Subj. Verb. in dem ge- 
wöhnlichen Satze 2 Kön. 5, 13 427 N237 5773 727 „ein grosses 
Wort der Prophet hat geredet“, oder Subj. Obj. Verb. Jes. 13, 18 

msn DVP} nindp? „und Bogen werden Jünglinge Bereichen 
a Verb. Öbj. Sub). Ps. 34, 22 179% 5 nnaman „es tödtet den 
Bösen Unglück“, sind poetisch. 


504. Eine noch stärkere Hervorhebung eines Satzgliedes 
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findet nicht selten dadurch statt, dass es selbständig und ganz 
vom Folgenden abgerissen an die Spitze des Satzes gestellt, 
nachher aber a) durch ein Pronomen (bezw. ein andres Nomen 
Gen. 17, 14) oder b) durch ein 77 conversivum (nach 393, 3; 
398; selten durch gewöhnliches 1), oder c) durch beide gleich- 
zeitig aufgenommen wird. Das hervorgehobene Satzglied kann 
das Subject, Object oder eine präpositionelle Verbindung sein.* 
So a) Gen. 41, 21 ink marı b>r "ns „das Volk, er führte es 
über“; Jes. 8, 13 Non Ans DINaE IT) DR „den Herrn der 
Heerschaaren, ihn haltet heilig!“ Gen. 2,17 s5...nyın yo 
2»n So8n „und von dem Baume der Erkenntniss . .... nicht 
sollst du essen von ihm‘ — b) besonders bei präpositionellen 
Verbindungen: mit 7 conv. Imperf. 1 Sam. 4, 20 nm ny>% 
772797 „und zur Zeit ihres Sterbens, da sprachen sie“ ; mit 
ı conv. Perf. Gen. 3, 9 DIN2Y anpE2) Rn DIOR DiN2 „an dem 
Tage eures Essens, da werden geöffnet werden eure Augen“; 
mit gewöhnlichem 7 Gen. 40, 9 325 j23"73277 mibr2 „in meinem 
Traume, da siehe [erschien] ein Weinstock vor mir“ — ce) 
Gen. 22, 24 a1 ads Tom... Wöaser „und sein Kebsweib 

es gebar auch sie usw.“ (— und auch s. K. gebar); 
1 Kön. 15, 13 7791 ins 7>>a ns Do} „und auch seine Mutter 
Mas’ka, die setzte er ab“. 

a Bisweilen wird in diesem Falle das Nomen in der Weise des 
allgemeinen Subjects eines zusammengesetzten Satzes (501) im Nomi- 
nativ vorausgeschickt, die Rede aber doch mit I conv. weitergeführt: 
2 Sam. 4, 10 72 57087 . . . 79397 2 „denn der Bote... da legte 
ich Hand an ihn“ d. h. denn an den Boten legte ich H.; 2 Sam. 
14, 10 s. 398. 

b Eine besondre Wendung dieser Construction s. 404°: die Aus- 
drucksweise 423, 5b dagegen hat hiermit nichts zu thun. 


C. UVebereinstimmung des Genus und Numerus im Satze. 


505. Die Hauptregel über die Concordanz von Subject 
und Prädicat ist folgende: Ein dem Subject vorangehendes 
Prädicat kann in der zunächst allgemeinsten Form — d.h. 
der 3. m. Sg. des Verbums, dem Masc. Sg. des Adjectivs — 
stehen, ohne Rücksicht auf das etwa im Fem. oder Plur. 
stehende Subject; geht aber letzteres voran, so müssen alle 


folgenden Prädicate mit ihm im Genus und Numerus über- 
Müller, hebr. Schulgrammmatik. 17 
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einstimmen. Beispiele für ersteren Fall: 1 Kön. 22, 36 Ar» 
=277 „es ging vorüber das Geschrei“; Gen. 1, 14 rin 7 
„es sollen entstehen Lichtkörper“; Ps. 119, 137 yopdn Sun 
„gerecht sind deine Gerichte“; Gen. 47, 3 723, 8x2 Ay 
„Hirten des Kleinviehs sind deine Knechte“, —_ Doch ist die 
genaue Concordanz natürlich auch bei vorangehendem Präd. 
erlaubt, und beim Adjectiv sogar häufiger, als die Nichtüber- 
einstimmung. 


506. Da weder Verba noch Adjectiva einen Dual bilden 
können, tritt das nachfolgende Präd. eines solchen stets in 
den Plural: Gen. 29, 17 nj22 83 »2>y, „die Augen der Leah 
waren blöde“; Jes. 1, 15 3% E27 D>'77 „eure Hände sind 
Blutes voll“. Vgl. 457». 


507. Alle weitern Abweichungen von der genauen Ueber- 
einstimmung haben ihren Grund im Ueberwiegen des dem 
Redenden im Sinne liegenden Begriffes über die grammatische 
Form der Sprache (constructio xar& olveoı, aber in weiterem 
Sinne): 

1) Das Präd, eines Plurals kann vermöge der neutralen 
Anwendung des Feminins (435) im Femininum Singularis 
stehen, wenn der Pl. ledlose Gegenstände, Thiere, Glieder des 
Leibes u. ä. bezeichnet, oder nach 302° 2 dem Worte die Be- 
deutung eines Abstractums gibt (vgl. r« xaxa yiyveraı — 
aröheora yiyveraı ta texva): Jes. 34, 13 mininas nz 
„es gehen auf ihre Paläste“; Ps. 103, 5 »oyanr: VıDHR „es 
ch sich deine Jugend“. Ebenso beim Du. (vgl. 506): 
1 Sam. 4, 15 nn 17279 „seine Augen starrten“. 

2) Bei einem Nomen mit Üolleetivbedeutung steht das 
Präd. gern im Plural: 1 Sam. 17, 30 ayz marön „und es 
antwortete ihm das Volk“; 1 Sam. 6, 13 DIR Vnd na 
„Beth-Schemesch erntete* (= die Bethschamschiten ernteten) ; 
Ex. 1, 10 a2 73895073 „wenn sich erheben Streitigkeit[en |“ 
mit din Fem. pl. im Gegensatz zu 1 Kön. 5, 17 SUR mama 
71220 „der Kampf (= die Feinde als Mase, pl.) welche ihn 
umgaben “. — Umgekehrt nehmen die Plurale von 7i78 
und »ya „Herr“ (302° 4) immer, der pluralische Gottesname 
py7bn (ebd.) wegen des HB Seh gewordenen Sinnes weit- 
aus überwiegend‘ das Präd. im Singular zu sich. 


$ 507]  Uebereinstimmung des Genus und Numerus. 259 


a In Fällen, wie Gen. 35, 7 DITaR= TON 7533 „Gott hatte sich 
ihm offenbart“ kann der Plural meist noch besonders motivirt werden; 
näher liegt er natürlich, wo polytheistische Vorstellungen in's Spiel 
kommen, wie bei den Hausgötzen DYEIM, die Gen. 31, 34 mit dem 
Plur., 1 Sam. 19, 13. 16 aber doch auch schon mit dem Sg. verbunden 
en 


3) Wenn die Verbindung eines Stat. cstr. mit einem Ge- 
nitiv als Subject fungirt, so hat sich das Präd. natürlich nach 
dem im Nominativ stehenden St. cstr. zu richten. Ausnahmen 
finden sich indess nicht selten, wenn der St. cstr. ein rein 
formaler Begriff ist, dessen concreter Inhalt erst durch den 
Gen. gegeben wird. In diesem Falle richtet sich (sofern nicht 
die Möglichkeit 505 in Kraft tritt) das Präd. nach dem Genitiv, 
und zwar a) immer * bei 55 (451, 6): 1 Sam. 22, 6 172553 
2 ovax: „alle seine Diener standen bei ihm“; Num. 14, 1 
772,77>> sun „da erhob die ganze Gemeinde“ — b) bisw. 
ebenfalls bei Verbindung ähnlicher, eine quantitative Angabe 
einschliessender Nomina mit einem Gen.: Ex. 15, 4 mid nn 
»»a0 „die Auswahl seiner Ritter sind. ertränkt“ (was indess 
auch aus 2, erklärt werden kann) — c) gelegentlich bei ip 
„Stimme“: Gen. 4, 10 Dre TS mraip „die Stimme der 
Blutstropfen deines Bruders schreit“ (— die Bl. schreien) — 
d) poetisch durch eine Art Attraction auch sonst, wenn be- 
sondrer Nachdruck auf dem Genitiv liegt: 1 Sa 2, 4 nön 
binn omas „der Bogen der Helden ist zerbrochen“; Jes. 2, 11 
Sau 078 nımaa 1277 „die Augen des Hochmuthes des Menschen 
senken sich“, 

a Ausnahmen wie Jes. 64, 10 72777 m ara „die Ge- 
sammtheit unserer Herrlichkeiten ist geworden zur Verwüstung‘“ statt 
„alle . . sind“ kommen äusserst selten vor, 


4) Adjectiva, Participia und Pronomina bleiben bisweilen 
im Masc. bezw. Sing., wo das Subject das Fem.* bezw. den 
Plur. hat, entweder a) vermöge einer Personification: Gen. 4, 7 
aA naon „die Sünde [ist] ein Lauernder“, oder b) weil von 
den durch den vorausgeschickten Plur. bezeichneten Indivi- 
duen vorzüglich ein einzelnes ins Auge gefasst wird: Gen. 
27, 29 AS TR „die dich Verfluchenden [= wenn einer dich 
verfl.,. so sei er] verflucht“; oder c) wenn em Pronomen auf 
ähnliche Weise, manchmal auch in neutralem Sinne (435) auf 

12 
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ein vorhergehendes Nomen zurückgeht: Ps. 5, 9—10.. .. ai 
min Dayp mio) a2 Jin „meiner Feinde ... nicht ist in 
seinem Munde Zuverlässiges, ihr Inneres [sind] Abgründe“; 
Jos. 13, 14 nam; 89% ... mim "ur „die Opfer des Herrn... 
das ist sein Erbtheil“,® 

a Manche der hierhergehörenden Fälle sind indess bedenklich und 
vielleicht als Textfehler zu betrachten; vgl. übr. 4112; 297e E. 

v Dieser neutrale Gebrauch eines Pronomens hat auch beim Suffix 
statt: Jes. 1,23 TG 78 Yo» DY233 "am . . . 772% „deine Fürsten 
sind . A jeder davon liebt Bestechung“. 


508. Ein Pronomen der 3. Person bezw. ein Demon- 
strativum, welches als Subj. eines Satzes ein Substantivum 
zum Präd. hat, richtet sich nach diesem (wie lat. „ea amicitia 
est‘ statt unseres „das ist Freundschaft‘): Gen. 25, 7 8 
a8 v2 „dies sind die Tage Abrahams“.* Ueber die Con- 


cordanz des Pron. im Relativsatz s. 528*. 

a Ausnahmen sind nicht selten, s. das letzte Beispiel in 507,4. — 
Gelegentlich richtet sich auch das Verbum des Seins nach dem Präd. 
statt nach dem Subj. (wie lat. „Paupertas mihi onus visum est‘): Gen. 
27,09 Tavın Im PART man „die fettesten Stellen (453, b) des 
Tandes werden dein Wohnsitz sein“, 


509. Eine der Apposition 444, 3? entgegengesetzte Con- 
struction ist es, wenn ein mit einem Suffiıx versehenes Nomen 
als Subj. steht, das Verbum sich aber nicht nach dem Nomen, 
sondern nach dem Suffix richtet: Ps. 3, 5 xypx& ..">ip „meine 
Stimme  — ich rufe“ (statt meine St. ruft); Ps. 17, 10 ins 
ms3a 7027 „ihr Mund — sie reden in Hochmuth“ (kkr, M. 
redet) ; Jes. 10, 80. oYssna pp ">78 „kreische — deine 
Stimme, Tochter von Gallim“ (451, 6, d E.) d. h. deine $t. 
möge kr.; besonders lebhaft mit doppeltem Uebergange Ps. 
44, 3 musim Dvis 77) ms „du — deine Hand — Völker hast 
du vertrieben“, 


510. Das Prädicat mehrerer durch , „und“ verbundener 
Subjecte kann sowohl im Plural als im Singular stehen. 
Letzteres ist häufiger, wenn das Präd. vorangeht (vgl. 505), 
Ersteres, wenn es dem Subj. folgt: 1 Sam. 23, 13 77 097 
möpnı „und auf stand D. und seine Männer“; Gen. 8, 22 
Ina) N ma] DIN ..... MER) 27 „Saat und Ernte or sum 
Tag und Nacht Heiden nicht aufhören“. Doch ist in beiden 
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Fällen auch die andre Construction erlaubt: 1 Sam. 31, 7 
ar Sand an „todt waren Saul und seine Söhne“ — 2 Sam, 
20, 4 977 vs wöranı asiıy „und Joab und sein Bruder A. 
jagte nach“.*» 

a In letzterem Fall ist das Präd. nur auf eins von beiden Sub* 
jeeten bezogen (Joab als die Hauptperson = „‚J. mit s. Br.‘“). Gleiches 
kann auch geschehen, wenn das Präd. vorangeht: Num. 12, 1 "a7m7 
77787 01972 „und es sprach[en] Mirjam und Aaron“. / 

b Einen besondern Fall der Concordanz s. noch 541:. 


II. Besondere Arten von Sätzen. 
” A, Unabhängige Sätze. 


1. Verneinungssätze, 


511. Die gewöhnliche Negation ist 5; doch dient zum 
Ausdruck eines negativen Willens in Hauptsätzen > mit fol- 
gendem Jussiv (380, 1) bezw. Cohortativ (381): s. aber auch 
379, 2 Anm, *. Ueber die Nebensätze s. 536, b. — Sowohl 
x> als 5x stehen in der Regel unmittelbar vor dem Prädicat?; 
doch finden sie sich vor einem andern Worte, wenn nur dieses 
(nicht das Verdbum) verneint werden soll‘: Num. 16, 29 x5 
soaö mim „nicht der Herr hat mich gesandt N ein 
Andrer]“ ; selten sonst: Ps. 49, 18 s. 514. — Bei mehreren 
auf einander folgenden negativen Sätzen hat bisweilen nur der 
erste die Verneinung, welche sich für die folgenden aus dem 
Zusammenhange ergibt: Jes. 23, 4 ınnmin omsana mama N 
nibana „nicht habe ich grossgezogen Jünglinge, [nicht] auf- 
gezogen Jungfrauen“. — Ueber das scheinbar negative os 
s. 540. 
a Der Jussiv mit XD findet sich vereinzelt: Gen. 24, 8 aUn Ne) 
„nieht sollst du zurückkehren lassen“; in Stellen wie 1 Sam. 14, 36 
RU? Seh ur. m ist er aus 382 zu erklären: „wir wollen plündern 

. ohne‘ übrig zu lassen“. In der 379, 2, e erläuterten Weise wird, 
wo zwei Sätze mit >N einander folgen sollten, der zweite meist mit 
x und folgendem Imperf. angeschlossen : Jer. 25, 6 POy20"8. OSETDN 
„nicht gehet .. . und nicht erzürnet“. — Dass umgekehrt 58 im ein- 
fachen Aussagesatz stehen könne, wird von Einigen behauptet, die 
z. B. Ps. 41, 3 v7}mmDs erklären „nicht wirst du ihn geben“, doch ist 


dies sehr unsicher. . 
b Unmöglich istindess das ND vor dem Ptc. als Verbalform (vgl. 
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386, 2 Anm. a; 5122), vor dem Inf. abs. (409 Anm. b; 478 Anm. a), Inf. 
estr.; nur ND2 „ohne“, das nach 430, 2b als Präpos. gilt, kann auch 
vor letzterem stehen, wie Num. 35, 23 nXY N52 „ohne zu sehen“; 
sonst geschieht die Verneinung des Inf. estr. durch n52 512, 


ce Vgl. den speciellen Fall 467; so ferner 2 Sam. 1, 21 bus 
„nicht [falle] Thau‘; Num. 35, 23 > ain"ND „nicht sein Feind [ist 
erje. S. ab. 512. 


512. Zur Verneinung eines Nomens dienen 8 (s. das 
Einzelne 411; 451, 6, b; 500, 2); oex (451, 6, c); nicht selten 
‚nsa (451, 6, c; en mehr poetisch; vgl. auch 467). Alle 
diese machen in der Regel ein Nomen im Genitiv von sich 
abhängig”, über ihre Anwendung im Zustandssatz s. 525. — 
Vom negativen jn war 421, 1° die Rede; von onu 378, 1. 

a Im Einzelnen steht 7”N gern vor Participien 525, har! ist die 
Negation des Inf. estr. (Gen. 3, 11: der Baum von dem ich euch be- 
fohlen habe DORT 2529 „nicht zu essen“); nach 454, ce können 
sie sämmtlich auch einen statt des Gen. eintretenden Satz von sich 
abhängig machen: Ex. 20, 20 "Norın ar>b) „damit ihr nicht sün- 
diget‘‘; wörtl. „zu dem Nichtsein des: ihr "sündigt*; und so ist DEN 
am häufigsten in der Verbindung "> DDN ‚„Aufhören des, dass... „ei 
d. h. nur dass. 


513. Das Hebr. liebt es, zur Verstärkung des negativen 
Sinnes mehrere Negationen auf einander zu häufen: 2 Kön. 
1, 3 oorpn "aan etwa „wegen (7% 421, 4) des Nichtseins 
von Mangel Gottes“ d. h. weil gar kein Gott est („kein Gott 
nicht“). Vorzüglich ist in diesem Sinne die Verbindung des 
negativen > 421, 1° mit »>3 und jıx beliebt: Jes. 5, 9 oına 
sur Pan... N a5 „Häuser sollen zur Verwüstung 
werden .... so dass nicht [bleibt] ein Bewohner‘ (combinirt 
aus weg von Bewohner und Nichtsen eines B. 525). Vgl. 
450, 2». 


514. Der Ausdruck allgemeiner Verneinung (unser Nie- 
mand, Nichts, Keiner) wird durch Hinzufügung der Negation 
zu 55 „alle, jeder“? erreicht: Ps. 49, 18. 537 np} inina 85 
„nicht bei seinem Tode wird er [mit]nehmen das Ganze“ 
(d. h. „Nichts davon w. er mitn.“); Gen. 2, 5 (s. 378, 1 E.); 
4, 15 (489°). — In andern Fällen genügt vn (495, 4*): 1 Sam. 
11, 13 Sr o%%a Wr narın> „Niemand soll getödtet werden an 
diesem Tage“. 
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a In der Bed. „ganz“ wird aber nur 5D an sich negirt: Num. 
23, 13 789 N) j92 „ganz wirst du es nicht sehen‘ (wohl aber einen 
Theil davon). 


2. Fragesätze. 


515. Die Fragesätze bedürfen keiner sie besonders kenn- 
zeichnenden Fragepartikel: 2 Sam. 16, 17 rs on 7 
„[ist] das deine Grossmuth gegen deinen Nächsten ?“* — meist 
aber werden sie doch durch =, :z (359) eingeleitet, welches 
man bei jeder Art von Fragen, gleichviel welche Antwort er- 
wartet wird, anwendet. Soll indess die Erwartung einer 
bejähenden Antwort besonders ausgedrückt werden, so steht 
x>7 „nonne“, das ganz absolut — (,„ist’s nicht ?“ „nicht wahr ?“) 
am Anfang des Satzes stehen kann: Gen. 4, 7 »unox xibH 
ns» „nicht wahr, wenn du gut handelst [findet statt] Er- 
hebung?“ (498°). 

a So immer bei zweifelnden Fragen, die durch ? mit dem Vorher- 
gehenden verbunden sind: 1 Sam, 25, I1 nn 0] „und ich sollte 
nehmen . . „2“ 

b Vor einer Conjunetion kann 71 den Begriff der Copula ein- 
schliessen: Gen. 27, 36 Sp 22 a Se) >77, „[ists nicht] dass er ihn 
Jacob genannt hat?“ a7, 5). Stärker steht in dieser Weise 2 IR 
„sogar [das sollte der Fall sein], dass . . .?“ Gen, 3, 1. Vgl. 520°. 


516. Bei Anwendung der Fragepronomina und -Adverbia 
(359. 465) bleibt 7 natürlich weg. Nicht selten wird das 
Fragewort durch das adverbiale 1 (463) verstärkt: Ps. 24, 10 
Tan Jen m Nur m „wer ist denn der König der Ehren ?“ 
- ee besondre Wendungen solcher Fragesätze s. 519°; 


5273; 539, 4. 


517. Das zweite Glied einer Doppeifrage wird durch oxı 
(vgl. 540, a) eingeleitet: 2 Sam. 24, 13 onWsay 75 mans 
bıYsn mobu om... „sollen dir kommen sieben Jahre I 
oder drei Monate?“ Bisweilen steht einfaches os (Jes. 40, 28), 
selten wird nach oxı das 7 des ersten Gliedes wiederholt (Gen. 
17, 17); vereinzelt finden sich noch andre Variationen. 


518. Die ndirecte Frage kann formell der directen völlig 
gleich sein: Gen. 8, 8 ne pr, RT) „Zu sehen, ob abge- 
nommen hätten die Wasser“, Doch tritt statt Er m} lieber 
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ox (08; vgl. franz. si) ein: 2 Kön. 1,2 mnmsox& ... 1897 „forschet 
nach ... . ob ich davonkommen Werder“ Die inderBe Doppel- 
frage behält die Form der directen: Gen. 37, 32: nıh37 83735 
NDoN a7 7}2 „betrachte doch, ob es das Kleid deines Sohnes: 
ist oder nicht“. 


3. Wunschsätze. 


519. Wunschsätze können die Form eines einfachen Satzes 
haben, in welchem dann aber nie ein Verbum vorkommt (vgl. 
375, 1°): Gen. 14, 19 2438 172 „gesegnet sei Abram“; Gen. 
43, 23 055 DibW „Friede sei [mit] Euch!“ — In andern Fällen 
erscheint als Wunschpartikel > „wenn doch“ (vgl. 537): Gen. 
17, 18 325 mm Dad 75 „möchte doch Ismael leben vor 
dir!“ — sogar vor dem Imperativ: Gen. 23, 13 yn® > 
„höre mich doch“; seltner ox „wenn [doch]“: Ps. 139, 19 
yo mir Sopmos „wenn du [doch] tödtetest, o Gott, den 
Fiönlerie — Ueber N) 8. 380, 2.% 

a Mehrfach erscheint ein Wunsch in die Form einer Frage ge- 
kleidet: 2 Sam. 23, 15 DR RU) 2 „wer wird mich tränken [mit] 
Wasser?‘ — häufig so jM) "a: Ps. 55, 7 TOR Senn „wer wird 
mir geben Flügel?“ d. h. „wenn ich doch Fl. hätte!“ 


4. Verbindungssätze. 


520. Das Hebräische wendet die Verbindung von Sätzen“ 
durch das allgemeine 7 „und“ in unvergleichlich weiterem Um- 
fange an, als wir dies gewohnt sind. Freilich mangeln ihm 
Conjunctionen bestimmterer Art keineswegs; sie werden indess 
meist nur da angewandt, wo das bez. Verhältniss stärker 
hervorzuheben war.” Daher ist ı gebräuchlich a) wo eine 
nähere Erklärung gegeben wird, welche wir mit „und zwar“ 
anknüpfen: Jes. 57, 11 abivm mer an Non „schweige ich 
nicht, und zwar seit Ka Zeit? — b) wo wir den Aus- 
druck eines Gegensatzes erwarten: Gen. 2, 16—17 (von allen 
Bäumen darfst du essen) 5>8n 85 n777 yr7=r „aber (od. nur) 
von dem Baume der Erkenntniss sollst du nicht essen“; — 
c) statt der Bezeichnung des Verhältnisses von Folge und 
Grund: Gen. 22, 12 nsbn 857 a8 pimos Rn) „gottesfürchtig 
bist du, und nicht hast du zurückgehalten“ (statt denn nicht, 
weil nicht); vgl. 516. 


Ss 520-521] Frage-, Wunsch- und Verbindungssätze. 265 


a Ueber die Verbindung einzelner Worte durch ? ist 402, ec; 
444, 1a; 3a; 447, b; 466b gehandelt; vgl. auch 522. — Bei dem Ueber- 
gang von einem Inf. oder Pte. zur directen Rede findet die Anknüpfung 
(sofern nicht poetisch ein Asyndeton vorgezogen wird) natürlich auch 
durch 7 statt; vgl. 387. 480. 492. 

b Die ebenfalls der Verbindung dienenden Conjunctionen stärkerer 
Art, wie Di, IN (369) bieten nicht viel Eigenthümliches; anzumerken 
ist indess der an den Grundbegriff von Dä (etwa „Zusammensein“) an- 
schliessende Gebrauch dieser Partikel in Wendungen wie 1 Sam, 25, 43 
Dus>> om maTD3 77777] „und es wurden sie alle beide seine 


Frauen“, — „Sowohl — als auch“ wird wie in den elassischen Sprachen 
durch Wiederholung (' — 1, B3 — ,D3, seltner IN — AN) aus- 
gedrückt. 


e Die stärkeren Ausdrücke für den Gegensatz können grössten- 
theils dem Lexicon überlassen bleiben (vgl. 369); doch sei bemerkt, dass 
»> (im Anschluss an seine NE SORnE „so“ 533b) bisweilen unserm 
„sondern“ entspricht: Gen. 45, 8 DYTOR > ınK jergla pa) DNa"N> „nicht 
ihr habt mich gesandt, sondern [eig. * ist's vielmehr“] Gott“. Meist 
wird indess DN "2 gebraucht (540, ce). — "2 IN (eig. sogar dass, vgl. dv) 
ist, abgesehen von dem Gebrauch im Fragesatz 515», unser „geschweige 
denn‘, bezw. nach positiven Sätzen ‚wie viel mehr“, nach negativen 
„wie viel weniger“: 1 Sam. 14, 29f. („ich habe nur ein wenig Honig 
gegessen“) >28... 075 2 HN „wie viel mehr, wenn ... gegessen 
hätte usw.“ ; 1 Kön. 8, 27 („die Himmel fassen dich nicht‘) mamma IN 
17 „wie viel weniger dieses Haus‘, 


521. Ausserdem wird ı geradezu gebraucht, um Sätze zu 
verknüpfen, von welchen wenigstens nach unserem Gefühl 
der zweite dem ersten direct untergeordnet ist, bezw. wenig- 
stens eine stärkere Conjunction erfordert. Da in diesem Fall 
der mit ı angeschlossne Satz immer einen Umstand ausdrückt, 
welcher aus den im vorangehenden Satz gegebenen That- 
sachen oder Begriffen folgt, so hat man dieses 7 passend 
„Waw der Folge“ genannt. Es erscheint entweder als ein- 
faches 7 oder als 1 conversivum, und steht a) um Handlungen 
oder Zustände einzuführen, welche von einem absolut voran- 
geschickten Nomen auszusagen sind (die gewissermassen aus 
der ganzen Stellung des bez. Begriffes im Zusammenhange 
folgen); s. die Beispiele 504 — b) zur Anknüpfung einer aus 
der Handlung des ersten Satzes sich ergebenden Folge- oder 
Nebenhandlung (1 der Folge im engeren Sinne)”: s. 379, 2 E.; 
382; 390, 1°; 396° — c) um einen Nachsatz an den Yaban 
Bohekilän Vorddtshtz anzuschliessen, besonders bei Bedingungs- 
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sätzen, aber auch in andern Fällen, z. B. beim Causalsatze 


393, 3; sogar beim Relativsatz 398. 


a Nur eine Unterart dieser Classe sind die Zustandssätze, die aber 
ihrer eigenthümlichen Entwicklung wegen 523 ff. besonders behandelt 
werden. 


522, Auslassung des verbindenden ı findet im Hebr. 
ähnlich, wie in unsern Sprachen statt bei Aufzählungen (Jes. 
1, 1 mpım ms on map vorn „in den Tagen des Usia, 
Jotham, Ahas, Hiskia“) 2 oder um der poetischen Rede besondre 
Kraft zu geben, wo dann nach Belieben des Schriftstellers 
die Conjunction stehen oder wegfallen kann: 1 Sam. 2, 7—8: 
DIa) nEuRy 97 Nora DER : DRimmms Den ira Baia mm 
JIIR „der Herr ber Bart und macht reich, erniedrigt, auch er- 
hebt er; richtet auf aus dem Staube den Geringen, aus dem 
Koth erhebt er den Armen“.» 

a Ferner bei distributiven Wiederholungen 444, 2, sowie bei einigen 
formelhaft kurzen Wendungen, die an Wortzusammensetzung 350 
streifen, wie DUNS >inM „gestern [und] den dritten Tag“, dann allg. = 
vordem, früher. 

b Bei der Anreihung mehrerer Worte an einander tritt bisweilen, 
wie bei uns, das 7 erst vor dem letzten Gliede ein: Gen. 13, 2 :p%»2 
27723 0022 „an Vieh, an Silber und an Gold“; aber poetisch auch 
umgekehrt: Ps. 45, 9 MIPNET Ni I „Myrrhen und Aloe [und] 
Kassia“. 


5. Zustandssätze. 


523. Zustandssätze nennen wir Sätze, welche im Anschluss 
an ein Nomen oder Pronomen (auch ein im Verbum ent- 
haltenes) den Zustand beschreiben, in welchem die durch jenes 
bezeichnete Person oder Sache sich während der Haupt- 
handlung befand. Insofern das Resultat einer der letzteren 
vorangehenden Handlung stets den Zustand des Subjects im 
Augenblicke der neuen Handlung bedingt, ist der Zustands- 
satz die gewöhnliche Form auch für den plusguamperfec- 
tischen Nebensatz; seltner wird eine andersartige Nebenhandlung 
in der Form des Zustandssatzes angeführt. Diese Form ist 
die des 503, 1 beschriebenen Satzes met voranstehendem Bub- 
jeet (s. nur 525%"), der Anschluss an den die Haupthandlung 
enthaltenden Satz geschieht meist durch 7, in manchen Fällen 
aber auch asyndetisch, Zu üdersetzen sind solche Sätze zur 
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Erreichung des genauen Sinnes meist durch Nebensätze mit 
indem, während, bezw. nachdem, manchmal auch denn, da, 
weil oder umgekehrt odgleich, bisweilen durch adverbiale Be- 
stimmungen; ihrem grammatischen Verhältniss zum Haupt- 
satze nach kann man sie als Erweiterungen eines Zustands- 
accusativs 415 auffassen.® — Beispp. aller Arten s. im Fol- 


genden. 

a Natürlich darf man sie nicht mit den durch nachträgliche Hin- 
zufügung andrer Satztheile erweiterten Zustandsaccusativen 415a ver- 
wechseln, obwohl der Sinn in beiden Fällen derselbe ist: statt INNIP” 


aablar) 2397 vörm könnte man eben so gut sagen TI77p 1M3H>) mi 


524. Die häufigste Form des Zustandssatzes ist die 
mit 7 beginnende; das Verbum derselben kann in dem 
Tempus stehen, welches dem Zusammenhange entspricht. 
Insbesondere steht in plusquamperfectischen und perfectischen 
Sätzen das Perfect: 1 Sam. 4, 18 Sayioyns Dad aım... man 
m2U biyans „und er starb... und er hatte rahlat Israel 
40 Jahre“ (nachdem er g. hatte); Gen. 24, 56 nk anam=or 
„a7 mag mim „haltet mich nicht auf, denn der Herr hat 
mit Erfolg gesegnet: meinen Weg“. Doch ist zu beachten, 
dass ein beschreibender Zustandssatz fast stets das Verbum im 
Particip hat: Gen. 18, 1 yakynna 20 8971... 7) TOR Ran 
„und es zeigte sich ihm der: Herr... an er sass vor 
dem Zelte“; Gen. 18, 16 757 o77387 . .ı2p&5m „und sie schauten, 
während Abraham ging“; indess sind auch Sätze ohne Verbum 
(497, natürlich aber immer mit voranstehendem Subject) zu- 
lässig: Ps. 28, 3 oaaba my 2... ob mai „die Frieden 
reden . ... während Böses in ihrem Herzen [ist]“; Gen. 20, 3 
aya nay2 Km) manpnus men „das Weib, welches du ge- 
nommen hast, obgleich sie die Ehefrau eines Eheherren list] “. 
— Sobald das Subject dasselbe ist, als im Hauptsatze, wird 
es in der Form des bez. Pronom. separ. wiederholt: Gen. 
37, 2092 8m)... myaomım „er hütete ... als er ein 
Knabe war“. 

a Sobald indess der Satz durch N> verneint wird, welches nach 
511b vor dem Pte. nicht stehen darf, muss auch hier das Tempus 


finitum eintreten: 2 Sam. 3, 26 >77, NS 1171 4. MN 120 „und 
sie holten ihn .. . ohne dark es David wusste“. 


525. In manchen Fällen wird der Zustandssatz ohne ? 
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so zu sagen unverbunden in den Hauptsatz hineingeworfen. 
Für den Tempusgebrauch ist dies gleichgiltig: Gen. 44, 12 
Sp 5i732 Den „und er suchte, [indem] er bei dem Aeltesten 
anfıng“; Jes. 5, I1 09-54: ih puza ans „die spät aufbleiben 
am Abend, [indem] Wein sie erhitzt“; Jer. 46, 5 "ns IR 
oınm „ich sehe [sie, wie] sie Srschröckbh (sind]«.» Häufig ist 
indess diese abgerissene Redeweise nur bei den negativen 
Substantivis js, ’n93 (792) und dem der Construction nach 
mit j8 verwandten iv (494 E.): 1 Kön. 22, 1 Tösy au 
mans 8 od „und sie blieben drei Jahre [in dem Zustande a 
Nichtsein von Kampf“ d. h. ohne Kampf (so oft "20% 8 
„ohne Zahl“ „zahllos“); Gen. 43, 3 Dans oaınK ma v2p anan- N> 
„nicht sollt ihr sehen mein Angesicht [in ‘dem Zustande:] 
Nichtsein eures Bruders bei euch“ d. h. wenn vhr euren Br. 
nicht bei euch habt’; 2 Sam. 18, 14 n m7i> Diswar Aa Damm 
„und stiess sie in Aa Herz Absaloms, während er noch lebte“. 

a In solchen Fällen fehlt zuweilen das als ee des RE 


„wegen des Kindes, [da es] lebendig ae hast du een Ein so 
verkürzter Zustandssatz ist äusserlich vom Zustandsacc. 415 nicht zu 
unterscheiden. 

b Sobald nicht "8, "M>2, sondern ND gebraucht wird, muss na- 
türlich wie 524a das V. fin. eintreten: Gen. 44, 4 X» MITTDR NEN 
Ap7777 „sie waren zur Stadt hinaus, ohne [bereits sehr] entfernt zu 
sein“; Ps. 35, 8 277 8 ISiW ımS2n „ihn wird überkommen Ver- 
derben, ohne dass er’s weiss“, 


526. Nicht selten geht der Zustandssatz dem durch ihn 
zu bestimmenden Hauptsatze vorher. In diesem Falle kann 
ein vorausgeschicktes =») (394) den formellen Stützpunkt 
für den Zustandssatz abgeben: Gen. 42, 35 oıp=n om Am 
Jar nam opt „und es geschah, [als] sie leerten ihre Säcke, 
siehe da war usw.“ Oft aber fehlt das sn, und es liegen 
dann formell lediglich zwei einfache Hauptsätze (503, 1°) vor: 
Gen. 44, 3 nd os "iR Spalt „der Morgen tagte, und 
die Männer wurden entlassen“ (— da wurden d. M. e.); dem 
Sinne nach kann man dann aber den ersten immerhin als 
Zustandssatz ansehen, dem er auch der Wortstellung nach 
ähnelt: also zu übersetzen als der M. t., w. die M. e. 
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B. Abhängige Sätze. 


1. Relativsätze. 


527. Jeder Relativsatz lässt sich als Umschreibung oder 
Erweiterung eines zum Beziehungsworte gehörigen Adjectivs 
oder Particips auffassen. Wo die Beziehung eines solchen 
umschreibenden Satzes auf ein bestimmtes Wort durch den 
Zusammenhang und die Wortstellung klar ist, kann er ohne 
‚ Vermittlung eines Relativwortes dem Beziehungsworte folgen; 
häufiger ist indess die Anknüpfung durch die Relativpartikel 
Sur (m1 usw. 463°; Artikel 464 ).° 


a Ob auch das Fragwort "2 wenigstens als verallgemeinerndes Re- 
lativum gebraucht wird, ist sehr zweifelhaft. Sätze wie Gen. 19, 12 
NET104 ran 7? „wen du noch hast ... [den] führe heraus“; Es 
32, 33 ATaR be N te _n TON 2 „wer an mir gesündigt hat, den ee 
ich auslöschen‘ lassen sich ebenso gut als Fragsätze ar „wen 
hast du noch? .. den führe heraus‘; „Wer ist der, welcher an m. ges. 
h.? — den will ich ausl.“ Vgl. 539, 4. 


528. I.a. Die gewöhnlichste Form des Relativsatzes ist 
die, welche durch die (meist dem Beziehungswort unmittelbar 
folgende) Relativpartikel “us eingeleitet wird. Da dieselbe 
aber kein eigentliches Pronomen, sondern ursprünglich nur 
eine hinweisende Partikel ist, so kann die Stellung im Satze, 
welche unser Pronomen in diesem Falle unmittelbar einnimmt, 
durch sie nicht ausgefüllt werden. Vielmehr dient sie eben 
nur zur Andeutung des Relationsverhältnisses als solchen: 
die genauere Beziehung auf das Beziehungswort wird dagegen 
durch ein besonderes, von dem Relativum regelmässig durch 
einen anderen Satztheil getrenntes‘, zurückweisendes Pronomen 
personale (separ. oder suft.) bewirkt’, welches sich in Genus 
und Numerus nach dem Beziehungswort richtet‘, und dessen 
Casus durch die Stellung des von ihm vertretenen Relativ- 
pronomens im Satze bestimmt wird (vgl. unser wo in den 
Beispielen unter d).? So a) als Nominativ: Gen. 9, 3 wa7”>2 
man SUR „alles Gewürm, welches lebendig ist“; b) als Aceu- 
sativ: Jer. "28, 9 mijmy inaumnge war „der Prophet, welchen 
gesandt hat der Herr“, ec) als Genitiv Deut. 28, 49 Sür vis 
is) suunn> „ein Volk, dessen Sprache du nicht verstehst“; 
von einer Präposition abhängig: Num. 17, 20 janzy Hör wRT 
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„der Mann, auf den ich meine Wahl lenke“; Ruth 2, 12 3-7 
Pssannn nRamdn .. „der Herr, unter dedien Fittichen du 
gekommen bist.“ d) Auch dl Relativadverbium wird in 
ähnlicher Weise durch Hinzufügung des Adv. au „dort“ aus- 
gedrückt: Gen. 13, 3 TOR DOT NÜR Dipien „der Ort, wo 
sein Zelt war“; Gen. 20, 13 Tab Ni) MÖR DipaT7D> Ber 
Ort, wo wir ka Deut. 9, 28 YONRKiH SÖR YaRT 
vun „das Land, wo du uns herausgeführt hast“ (— aus 
welchem . a) 

a Ausnahmen von dieser Regel sind sehr selten: Deut. 19, 17 
ar DT TER DNÖHNT „die Männer, welche den Streit haben werden“. 

"» Besonders bei langen Sätzen kehrt bisweilen auch das Be- 
ziehungswort selbst wieder, um jeden Zweifel auszuschliessen: Gen. 
49, 30 TYaTnR DIOR Tan TÜR . . . . MIESRTTTTD „das Feld 
von Machpela . 2. welches, [nämlich] das Feld, A. gekauft hatte“. 

* Ist das Beziehungswort ein Pronomen, so richtet sich das rück- 
weisende Pron. auch in Bezug auf die Person nach ihm: Gen. 45, 4 
"HR BRISMTER DIN leah) „N „ich bin Joseph, euer Bruder, 
welchen ihr verkauft habt“; Num. 22, 30 M227 TON TOR ER N 
23 „bin nicht ich dein Esel, auf welchem du geritten bist?“ Jes. 41, 8 
Zhuplae TÜR s . ONTD) TAN „du Israel . . welchen ich erwählt 
habe“. Vgl. 629. - Ausnahmen sind vereinzelt, s. Jes. 63, 19 8 532. 

d Eine eigenthümliche Satzverschränkung entsteht, wenn das rück- 
weisende Pronomen erst im zweiten von zwei engverbundenen Sätzen 
erscheint: Deut. 11, 6 Dam MENS YIRT DNB TÜR was wir 
nur umschreiben Knnens von weichen zu sagen ist, "dass die Erde öffnete 
ihren Mund und sie verschlang (= nach denen öffnete d. E. ihren M. 
und welche sie verschlang). 


529. Ist indess der Zusammenhang an sich so klar, dass 
das zurückweisende Pron. entbehrt werden kann, so bleibt es 
häufig weg, immer, wenn der Relativsatz das Relativum im 
Nominativ und gleichzeitig ein Verbum finitum enthält, weil 
letzteres das Pronomen der bezügl. Person einschliesst. So 
a) beim Nominativ des Relat.: Gen. 3, 3 js57"7in2 US, PT 
„der Baum, welcher in der Mitte äed Gartens [war]‘; Gen. 
19, 5 TR et Brenn, „die Männer, welche gekommen 
and zu dir“; Ps. g Mayng MN TER 770m „die Gnade 
von Dir, der du ee hast mein Elend“ (528°). — b) 

: Gen. 45, 27 737 mus 75h »02757 „alle Worte Joseph’s, 
A er sprach“ (so auch, wenn der Acc. Object eines der 
Verba 407, oder allgemeines Object 410° ist; s. das.). — 
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c) Die genitivische Stellung des Relat. würde durch Weglassung 
des rückweisenden Pron. unkenntlich werden, daher letzteres 
in diesem Falle nicht gut fehlen kann. Doch ist bei Präposi- 
tionen bezw. dem ÖOrtsadverb ein Missverständniss weniger 
zu befürchten, daher sich z. B. findet: Ex. 1,15 us nin3?r7 
mad nnaa DU „die Hebräerinnen, von ade der Name der 
‚einen Sch. war“, wo der Artikel ein rückweisendes 7:77 ent- 
behren lässt; indess auch ohne den Art. ist die Auslassung 
hier erlaubt: Gen. 35, 14 ins Ja7"IUs Dipn2 „an dem Orte, 
an welchem (od. wo) er mit ihm geredet hatte“, 


a Als Ace, adverbialis kann das Rel. ohne rückweisendes Pron, 
natürlich da aufgefasst werden, wo sonst die Auslassung des letzteren 
mit einer Präposition anzunehmen ist (oben e; vgl. 413 ff.) Vielfach 
aber wird es besser sein, solche Fälle aus der ursprünglichen Natur 
des UN als einer nicht nominalen Partikel zu erklären. 


530. I. b. Das Relativum us kann ohne Beziehungswort 
stehen, so dass es einen Demonstrativbegriff (— derjenige, 
welcher) einschliesst. Auch so findet es sich a) als Nomenativ: 
Gen. 38, 10 So» us mim 223 > „und es war schlecht 
in den Augen des Herrn, was er that“; Gen. 44, 9 NE) TÜR 
na... ms „derjenige, bei welchem er gefunden wird... soll 
sterben“; — b) als Accusativ: Gen. 49, 1 "us na >> TmIuR 
x7p7 „ich will euch verkünden, was begegnen wird«; ; mit 
Voranstellung des Objectsatzes (503, 2) Gen. 41, 25 "ur nz 
a7 mi» Dvonm „was der Herr thun wird, hat er angezeigt“, 
— c) als Genitiv nach Präpositionen: Gen. 43, 16 inıa-5y Tor) 
„dem welcher über sein Haus [gesetzt] war“?*; besonders so 
in A wie TUN ->y lage (eig. zu 1 erge 
häufig adver ‚Dial (vielfach muss man es aber da wohl für did 
ursprünglich keinen‘ pronominalen Werth besitzende Partikel 
halten): hierher gehört der ausgedehnte Gebrauch des öx 
als Conjunction, stehe es allein (— dass)” oder mit einer Prä- 
position zusammengesetzt, wie 758» (wörtl. wve |der Umstand] 
dass d. h. wie [in Vergleichungssätzen], als); Us2 („dadurch 
dass“) „weil“. 8. 371 u. 533 ff. 

a Solche Fälle, wie Gen. 44, 9 und 43, 16 sind wohl auseinander- 


zuhalten. Iın ersten bezieht sich die Präp. auf den FHelativbegriff, 
während das Demonstr. (= derjenige) im Nominativ zu ergänzen ist; 
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im letzteren gehört die Präp. zum Dem. selbst (— demjenigen). Nur 
in letzterem Falle tritt sie vor das SEN, im ersteren nach der gewöhn- 
lichen Regel zum zurückweisenden Pron. (IMS): Gen. 31, 32 TÜR Dr 
nYan (— „derjenige bei welchem du finden wirst‘) ist eine ganz seltne 
Ausnahme. 

b Auch MN kann vor dieses adverbiale TUR treten, um dem 
ganzen Satz die Stellung eines Objects anzuweisen: 1 Sam. 24, 11 
2 2... FIMTTÜR MS W272 IN „es haben gesehen deine a 
[den Umstand] dass er dich gegeben hatte... in meine Hand“. 


531. II. a. Die Anfügung des Relativsatzes an das Be- 
ziehungswort ohne dazwischentretende Relativpartikel ist ver- 
hältnissmässig weniger beliebt, doch nicht selten, vorzüglich 
wenn das Beziehungswort indeterminirt ist. Abgesehen von 
dieser Weglassung sind alle im Vorhergehenden beschriebe- 
nen Ausdrucksweisen zulässig, insbesondere kann das rück- 
weisende Pronomen ebenfalls fortbleiben. Beispiele a) für den 
Nominativ: Gen. 15, 13 o7> 85 yas2 „in einem Lande 
[welches] nicht ihnen [gehört] — b) Acc.: Jes. 42, 16 793 
„7 85 „ein Weg [welchen] sie nicht kennen“ — c) Gen.: 
Hi,ua,oA ad Sing yaoyası MT Gm „ein Mann lebte im 
lande Uz, dessen Name [eig. sein Name] Hiob [war]“; mit 
Präp.: Ex. 18, 20 ma »>>2 za7z „der Weg auf welchem sie 
gehen sollen“ — d) adverbial: Hi. 38, 24 Hin par: Tagm „der 
Weg [wo] sich theilt das Licht“ [kann auch als präpo- 
sitioneller Ausdruck (ce) mit Weglassung gefasst werden]. 


532. II. b. Selbst Relativsätze, welche eigentlich ein Ss 
— derjenige welcher erfordern, können, besonders in poetischer 
Rede, desselben entbehren: ist in diesem Falle das Dem. 
im Genitiv zu denken, so steht das vorangehende Nomen 
im St. cstr.?; eine etwa nothwendige Präp. tritt vor das 
erste Wort des Relativsatzes. So Jes. 63, 19 "x 2’ j>7 27 
D2 nV „wir sind geworden solche, über welche du seit un- 
denklicher Zeit nicht geherrscht hast“ (528° E.); Gen. 39, 4 
j>Vr-5> „die Gesammtheit [desjenigen was] er besass“ (vgl. 
V.5 ron Hurmbe); Ex. 4, 13 nawn=nı3 socnbu; „sende doch 
durch die Hand [desjenigen, den] du senden wirst“; Ps. 65, 5 
nan »yön wörtl. „Glückseligkeiten [dessen, den] 2 erwählst“ 
d.h. glücklich der, den du erw.; Jes. 65, 1 1.3 nibb » mö27 
„ich war zu erfor Mohr für [die welche] ah fragten“ (432°). 
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a Damit darf der Fall 454, e nicht verwechselt werden: Ex, 4, 13 
ist nur das zu ergänzende Dem. im Genitiv zu denken, während in 
einem Satze wie Ps. 16, 3 der ganze Relativsatz als ein im Gen. stehen- 
des Nomen umschreibend gedacht ist: DI"yan">>2 TR „die Edeln 
des: all mein Gefallen ist an ihnen“ al die "Eden, an welchen all m. 
@. ist): wie Gen. 39, 20 (NÖS DiPR „der Ort des [Platzes] wo... .“) 
eine explicative Genitivverbindung 451. 


2. Subjeet- und Objectsätze. 


533. Als Subjectsätze bezeichnen wir Sätze, welche logisch 
als Subject zu dem sie regierenden Verbum aufzufassen sind, 
als Objectsätze solche, welche bei demselben die Stelle des 
nominalen Objects vertreten.“ Zur Einleitung beider dienen 
„> „dass“ und "u „dass“. So a): 2 Sam. 18, 3 »> av 
mn „gut [wird es sein] dass du seiest...“ (vgl. auch »>7 
509»); Ecel. 5, 4 As Sismab Sur Sin uhren ist's, dass du 
nicht gelobest usw.“ — b): Gen. 3, 11 MAR Dr 2 3 ah Ba) > 
„wer Be dir gesagt, dass du nackend [bist] ?*; vor yön kann 
in diesem Falle nz treten 530°. Bei Objectsätzen findet wo- 
möglich die der griechischen Redeweise yr» navres loacıv 
ori eu ori entsprechende Attraction statt: Gen. 1, 4 sm 
Sjo-> Hisz7as Dim „und Gott sahe das Licht, dass ee gut 
[war]|“ = :@, 's., dass das L. gut war. 

a Hier wie bei den Adverbialsätzen 535 sind stets die bez. Ge- 
brauchsweisen des Infinitivs (476. 483 ff.) zu vergleichen, der formell 


da zunächst als Nomen fungirt, während wir vielfach ganze Sätze ge- 
brauchen müssen. 


b Zu NÖR vgl. 530; die Grundbedeutung von “2 ist die eines 
demonstrativen Adverbs (etwa „so [ist die Sache, nämlich|‘“). Erhalten 
hat sie sich in der bisweilen vorkommenden Function des "2 als eines 
bestätigenden oder versichernden ‚„ja!“ „fürwahr“, z. B. Jes. 32, 13. 
Hieran schliesst sich sein Gebrauch als Adversativpartikel 520; ferner 
als Einleitung zu einer Betheuerung nach Schwurformeln: 1 Sam. 26, 16 
ES nya=722 93 u ke bier eig. „es lebt der Herr — fürwahr ihr seid 
Kinder des Todes“ d. h. so wahr der Herr lebt, seid ihr... (Andre 
erklären “2 hier als „dass“, abhängig von einem in der Sahwarformel 
liegenden Verbum des Sagens). Doch kann das "> da auch fehlen: 1Sam. 
20, 21 min I m 27T S°N „es ist nichts, so wahr der Herr lebt!“. 


534. Objeetsätze sind genau genommen auch alle Sätze, 
in welchen die Rede Jemandes angeführt wird. Meist findet 


dies direct statt, auch da, wo wir gewohnt sind die oratio 
Müller, hebr. Schulgrammatik. 18 
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obligua zu setzen; die Anführung geschieht in der Regel 
durch -nx> (485°), bisweilen durch > 1 Sam. 10, 19, seltner 
durch “un 1 Sam. 15, 20. Ein Ansatz zur Ausbildung 
indireeter Rede findet sich in der eigenthümlichen Br 
kreuzung der Personen in Sätzen wie Gen. 41, 15: na 
bin, >ayn San may „ich habe über dich Schökt kun "Au 
verstehest usw. “, und so ohne Partikel Gen. 12, 13: 3128 
ms nm, „sage doch, du [seiest| meine Schwestert; 2 Sam. 
31,45 D>R DIN oma „was sagt ihr soll ich thun?“ 
_ dor "ist eine besondere Form für solche Sätze nicht aus- 
gebildet worden. 


3. Adverbialsätze. 


535. Als Adverbialsätze bezeichnen wir die Sätze, welche 
den Sinn des Hauptsatzes in ähnlicher Weise ergänzen, als 
es die adverbialen Bestimmungen (Acc. adv. oder eine Präp. 
mit ihrem Nomen) thun. Vielfach genügt freilich im Hebr. 
ein Inf. estr. mit 5 oder einer anderen Präposition, wo wir 
einen ganzen Satz brauchen (s. das Nähere 483—485), oder 
ein Acker wird statt mit einer deutlicheren Conjunction ledig- 
lich mit einfachem oder conversivem 7 angeschlossen (s. 521, 
b): so in Folge- und Absichtssätzen (379, 2, b E.; 382; 
390, 1°; 396°); über die Oausalsätze s. 536 d. Häufiger ist aber 
in den meisten Fällen immerhin die Einführung solcher Sätze 
durch deutlichere Conjunctionen: sie bestehen (neben den 
allgemeineren > und us.) zum grössten Theil aus Präposi- 
tionen (bezw. Nominibus im Acc. adv.), welche sei es selb- 
ständig, sei es durch Vermittlung von “ws. (530, d) oder > 
den folgenden Satz von sich abhängig machen (432). Von 
diesen werden im Folgenden nur die hauptsächlichsten ange- 
führt, das Einzelne muss dem Lexicon überlassen bleiben. 


536. Es werden angeknüpft 

a) Folgesätze durch Aus : Gen. 13, 16 („ich mache deine 
Nachkommen zahlreich usw.“) 29)... DER „so dass... man 
wird zählen können“; oder »>: Ps. 8, 5 Baaın“a VRR 
„was [ist] der Mensch, dass du sein gedenkest?“ 

b) Adsichtssätze durch “Ss, : Gen. 11, 7 („wir wollen ver- 
wirren ihre Sprache“) 123 x> SUN, „damit sie nicht verstehen“ 


[| 
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(doch können solche Sätze auch als Folgesätze aufgefasst 
werden); meist durch "12%:2, 7725 obne und mit =ös, u. a. m. 
— In negativen Absichtssätzen steht selten x TÜR, meist 
— lat. ne (auch unabhängig: Gen. 3, 22 7, naue Msn 
„und nun — dass er nur nicht eenn seine Hand“); 

c) Zeitsätze durch us» (genau — > m. d. Inf. 483, b) 
„als“, „sowie“ (23 s. 371); 3 und ox (wohl beide von der con- 
ditionalen Bedeutung 537 ausgehend; vgl. 379% und unser wenn 


bezw. wann) „wann“ (os meist „so oft als“) — o492 „bevor“ 
(378, 1) — 2, nun ıy „bis“, „bis dass“ — 72 „seitdem“. 


Vgl. übr. 523 ff 


d) Die Causalsätze unterscheiden sich von den vorher- 
gehenden durch grössere Selbständigkeit der Stellung: für 
unsere mit denn beginnenden Sätze hat der Hebräer keinen 
andern Ausdruck, als für die mit wel, und das nach 520, ce 
ebenfalls vorkommende + ist rein coordinirend und von dem 
“ der Folge 521 wohl zu unterscheiden. Die hauptsächlichsten 
Conjunetionen sind 2 „weil“, „denn“, “ur: „weil“ (gelegent- 
lich “ws, allein „weil“, „denn“); >> (vereinzelt; 371), Aus, Dr 
„weil“ oder „trotzdem dass“ (vgl. 427, 5 und hier e), 2, 
NER 722 „weil“; 32752772 „da doch einmal“ usw. 

e) Die Concessivsätze stehen äusserlich wie innerlich in 
nahem Verhältnisse zu den en 537, daher das 
einfache os hier bisweilen ausreicht (unser wenn auch): 
1 Sam. 15, 17 ns Santo) ua WS ns jopran „obschon 
du gering [warest, bist] du das Haupt a Birma Israels 
[geworden|“; häufiger ist aber ‘>, stärker ‘> 05; auch das 
einfache &5 kommt vor. — Vgl. übrigens 523. 524. g. E. 
und hier d. 


C. Bedingungssätze. 


537. Die Bedingungssätze werden eingeleitet durch die 
Partikel ox „wenn“, sobald die Bedingung als eine bereits 
erfüllte bezw. möglicher oder wahrscheinlicher Weise erfüll- 
bare gelten soll; durch »> „wenn“ (selten ox Ps. 73, 15), 
x>n5 (>35) „wenn nicht“, sobald sie in der Vergangenheit 
nicht erfüllt, in Gegenwart und Zukunft nicht erfüllbar er- 


scheint. Sätze, deren Inhalt sehr unwahrscheinlich, aber 
198 
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immerhin nicht ganz unmöglich ist, bilden ein beiden Par- 
tikeln gemeinsames Gränzgebiet; vgl. 379, 1, b E. und Gen. 
50, 15 go» map n5 „wenn uns Joseph hasste..... “ (als Aus- 
druck der Furcht). — Ausserdem wird öfter eine Bedingung 
auch durch »3 (‚so [soll angenommen werden|“ — gesetzt das) 
ausgedrückt werden: Jes. 43, 2 aPIN jan Diaa 2203 „so 
du schreitest durch die Fluthen, bin ich [doch] bei dir“. — 
Der Nachsatz kann ohne besondre einleitende Partikel stehen, 
häufig aber wird er durch ı conversivum (393, 3°; 398), 
seltener durch einfaches ı angeknüpft (Gen. 13, 9 SsnisT os 
aa) „wenn nach links, so will ich rechts gehen“); bis- 
weilen finden sich die stärkeren Verbindungen nz», 2, 18 '» 
(etwa: „wenn... fürwahr dann...“): s.z. B. Gen. 43,10; 2 
Sam. 2, 27. 

538. Ueber den Tempusgebrauch in Bedingungssätzen ist 
375, 1, c; 379, 1, b; 386, 2 ce gehandelt. Neben der 375 er- 
wähnten Wendung des Perfectbegriffs behält jedoch, wo der 
Zusammenhang es erfordert, natürlich die Anwendung des 
Perf. auf die absolute Vergangenheit Geltung, so dass sich die 
einzelnen Fälle so gestalten: 


1) die Bedingung ist bereits in der Vergangenheit erfüllt 
— Perfect (Gen. 47, 16 293 D28708 ... Dynpn na „bringet 
euer Vieh... wenn zu Ende gegangen ist |euer] Geld“); 

2) die Bedingung ist in der Gegenwart oder Zukunft 
erfüllbar — Perfect, Imperfect, bisweilen auch Partieipium 
(vgl. 386, 1; mit oder ohne vs, 7ın 386, 2° Gen. 24, 42, 
Lev. 3, 7); soll die Bedingung als zwar möglich, aber unwahr- 
scheinlich bezeichnet werden, so ist das Imperf. (379, 1, b); 

3) die Bedingung ist in der Vergangenheit unerfüllt — 
Perfect (mit ox od. >); 373°; 

4) die Bedingung ist in der Gegenwart unerfüllbar — 
Participium (886, 2 c): Ps. 81, 14—15 ayrayis . 2 2m ar »5 
>58 „wenn mein Volk hörte... würde ich ihre Feinde 
demüthigen“. 

Die Nachsätze haben die Tempora, welche ihnen nach 
den allgemeinen Tempusregeln zukommen (vgl. nur 375, 1 
Anm. ®; 393, 3 Anm. ?%);.wo es der Zusammenhang erlaubt, 
sind auch Nachsätze ohne Verbalprädicat möglich: Jer. 14, 18 
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aanaan am) malen ımRE2 ON „wenn ich hinaus gehe auf's 
Feld, siehe da [liegen] vom Schwert Erschlagene“ (452, 3). 

939. Bedingungssätze sind für uns vielfach auch Sätze, 
welche der Hebräer in seiner lebendigeren Redeweise ohne 
Partikel einander gegenüberstellt, oder deren erstem er die 
Form einer Frage gibt. So haben conditionalen Sinn 


1) die 382. 400 erwähnten Sätze mit Imperativen usw. 
bezw. Perfecten mit 7 conv.; 


2) Sätze mit einem Particip (bisw. nach 7:7 386, 1°) 
im ersten, Perf. mit 7 conv. oder Imperf. im zweiten Se 
1 Kön. 20, 36 987 73m "MNa 797 727 „siehe du wirst von 
mir gehen, und es wird dich zerreissen der Löwe“ d.h. 
„wenn du ... gehst, so wird ...“; eigenthümlich mit 5», z.B. 
Gen. 4, 15 Da Drn2ad jp Aattı5a „jeder, welcher erschlägt 
Kain — siebenfach soll es gerochen werden“ d. h. „wenn 


einer... erschl., so sol es...“; 


3) einfach einander gegenübergestellte Hauptsätze: Ps. 
139, 11—12 gönıs> Töna... So8) „ich sprach... [und] 
auch die Finsterniss war nicht finster“ d. h. „spräche ich... 
so wäre auch d. F. nicht f.“ 


4) Fragesätze: 1 Sam. 20, 4 :zp70PR) up) Tann 
„was spricht [= wünscht] Haid Seele? — und ich will es 
dir thun!“ d. h. wenn d. $. etwas w., so will ich... Man 
kann aber diese Sätze mit den 527? beschriebenen zusammen- 
stellen (was auch immer... das). 


540. Sehr beliebt sind bei mehreren Arten von Be- 
dingungssätzen Auslassungen, zum Theil ziemlich umfang- 
reicher Art. So besonders a) bei Doppelbedingungen, welche 
die Form haben wenn... so ist es gut; wenn aber nicht... 
s0...; hier bleibt der Nachsatz des ersten Gliedes regel- 
mässig weg: Ex. 32, 32 »ımn j18D87 nkanm RunTOR mar 
ron 82 „und nun, wenn du vergeben willst die Sünde [so 
ist es gut], wenn ale: nicht, [so] lösche mich doch aus dei- 
nem Buche“. — b) Aehnliches findet sich in Schwursätzen: 
Gen. 14, 22—23 („ich hebe meine Hand auf zum Höchsten“) 
72 Nun->2n moNos... „[dass er mich strafen möge] wenn ich 
nehmen werde [etwas] von allem was dein [ist]. Daher er- 
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scheint &x in solchen und ähnlichen Sätzen oft so, als ob es 
geradezu die Negation verträte: Gen. 42, 15 un os irn m 
BamR NiaaTor > 72 „beim Leben Pharaos! nicht werdet 
ihr fortkommen von N ausser beim Ankommen eures Bru- 
ders“ (= wenn nicht euer Br. k.). — ce) Aus solchen Ellipsen 
ist endlich der Gebrauch von ox1 — px „entweder — oder“ 
(neben ix — is), sowie die häufige Verbindung ox ‘2 zu er- 
klären. Letzteres bedeutet zunächst „ausser wenn...“, wie 
Gen. 32, 27 maa2 ON> Supün 8b „nicht lasse ich dich, 
ausser wenn du mich segnest* — wörtl.: „nicht l. ich dich 
— ja, wenn du mich segnetest [dann würde ich dich lassen] “; 
vgl. 533°. Dann aber steht ox '> geradezu — „ausser“, 
„sondern“: Gen. 32, 29 Syaio? DR I RS Ti9 an, Ip2n ND 
KT Jakob soll ah genannt werden dein Name, sondern 
Israel“ (nach dem ursprünglichen Gedankengange Wohl etwa: 
„nicht J. — fürwahr, wenn Israel [so wird das gut sein“). 


D. Secundäre Sätze. 


541. Secundäre Sätze kann man solche Sätze nennen, 
welche sich an ein abhängiges Glied eines anderen Satzes 
in der Weise anlehnen, dass dieses trotz seiner eignen Ab- 
hängigkeit ihr Subject oder Prädicat wird. So steht in dem 
Beispiel 415° inına sp dan insop> das Wort yaap im 
Acc. adv. (415), dient aber gleichzeitig dem sich anschliessen- 
den in;m» als Prädicat: „im Zustande eines Zerrissnen sein 


Rock“, | a. h. eines dessen R. z. ist:* solche Constructionen s. 
noch bei den Inff. 4772. 489. 


a Auch in dem Falle 12907 DN BSN 393 444, 3a richtet sich 
das Suffix nicht mehr nach dem ursprünglichen Subject (dem in 
mar liegenden Pronomen), sondern nach dem apponirten UNS; doch 
ist dies wohl nur eine Art Attraction, welche das näherstehende Wort 
ausübt (vgl. 507, 3, d und 508). 
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1) Die Zahlen bedeuten Seiten. Eine (2) deutet an, dass das 
bez. Wort auf derselben Seite zweimal vorkommt. Die Präfixe 
212 P) 7 sind ausser in besondren Fällen da weggelassen, wo sie ohne 
Einfluss auf die Form des folgenden Wortes sind. Bei dem häufigen 
Schwanken der Scriptio plena und defectiva wird man gut thun, plene 
geschriebene Worte ev. auch da zu suchen, wo sie mit defectiver 
Schreibung stehen müssen und umgekehrt. 
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hard 
En, 
nen 

T’ 


NR 206 


Hebräisches Register. 


NP 
Bsp 
FIR 
ra jeip 

T’T 

AM 
a7? 

non 


= Aussprache I, — 
Verdopplung 15,37 £. 


119 
154 
117 
117 
236 
128 
USW. 
163 


47 


— Assimilation 26 


mr 

78, MINI 
ae 
UNS,DNSRT 
ORT 
MONI 
nöRn 


207% 
277, om 
Drama 
7- 

27 

bi) 

2 

I Pl 
> 
2 
m>H 
pn 


213 
113 
113 
164 


138. 


138 


126. 


164 


168. 


231 
166 


] usw. 
1105 


234 
60 
241 


) 95 


113 
39 

147 
156 
106 


USW. 


115 
157 
106. 
128 


169 


166 


154 


122 


D USW. 


118 
118 
118. 122. 


160 £, 


7, nid 


Di 

Id, ID 
DD 

Ian 


. ab 
Sr 
Ta,ninDid 
ah) a 


150.715 
usw. 163 
118 

100 

163 

101 

usw. 32. 
138 
89 

150 
USW, 
1192 


163 


©9 — Assimilation 26 


"o, "VG, =D 


ne NS) 
ne 
MIND, 


EnZSE 
BIP 
DnyaV 
7179 
NATO 
Sad 
Hand 
ed 
mamim 
BOE 
nee 


26. 50. 
175 

86 
mas 
usw. 86 
158 
152 
165 

66 

160 
210 


obere] 
Rh 
and.omg 


ae} 
m 
no 
Dj) 
Sarah 
n>2V 
Dia 
Tab 
Du, Fa 


av, a 


Da 


56 

57 

23. 42. 
131. 147 
113 
108 
88 
154 
152 
66 
168. 
158 


266 


167.186. 


189. 270 
usw. 153. 
154 


123. 159 


od 123 (2). 


Sa 

rad 

nu Pk'2) 

PR] 

a0, DI 
DNS 

=; 

nV 

in: 

b206) 

bo) 

a: 

’ ık — 
Dam 
nn 
ejat'%) 
Dia 
Ba 

nö 
end, hu 
Fay r = 
mm, Am 
niny 
DIYnd, Din 


a 


163 
213 

88 

139 
165f.239 
123. 159 
121 
106 

61 

91 

149 
161 

72 

24. 150 
34 

99. 212 
99 

113 

14. 34. 
165 £. 
99 


Hebräisches Register. 


n Aussprache 8f. — 
Versetzung 25 — As- 


similation 


26.27 — 


Wegfall 27 


an 
ITENM 

Han 
msn 
Rian 


52H, pian 


ran 
man 
sibamın 
YRaın 
Pan 
su4n 
PR 
TOR 
DTM 
Kin 
Drasin 
min 
pet 
aim 
niopin 
ER 
in 
Inn 
mann 
ann 
on 

on 
ara 
Bon 
arm 
Yan 


35. 84 
112 

149 

100 

100 

107 

19 

99 

128 

79 

106 

115 

118 

84. 94 
127 

107 

144 

153 

185 

127 

61 

108 

153 

90 

94 

107 
169.173. 
114 
113 
93 
102 
79 
31. 
266 


169. 
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1 35 
n 141 


91 
91 
91 
113 
90 


»n 65 


TaRıın 
mas 
mann 
moon 
Yen 

T 

zurPaaln) 
sen 

et 

Del 
Denn 
klze zuin) 
sun 


 ONRUN 


maün 
maaun 
Vermen 
TI>DUN 
nen 
nm, VEN 


ohn 
“nn 


19* 


112 


81 
113 
108 


105 
106 
140 
185 
72 
102 
65 
106 
34 
107 
114 
289 
usw. 65 
118 
72 
980,99 
59 
108 
41. 71 
115 
usw. 91 
161 
106 
95. 
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Sachregister. 


Abhängige Sätze 183. 269 ff. 

Abkürzungen 10 

Abschwächung von Vocalen 21. 22 

Absichtssätze 183. 185. 245. 274 f. 

Absolutes Object 200 ff. 243. 245 
— Abs. Vorausschickung eines 
Satztheils 191. 195. 254. 257. 265 

Accente 16 ft. 22. 25. 41. 42. 

Acceusativ 197 ff. 224. — A. des 
Pronomens 48. 80. 170. 197. 235 ff. 
— des Objeets 195 ff. — adver- 
bialer A. 203 fi. 225. 227. 238. 
252 — A. beim Zahlwort 239 — 
doppelter A. 205 ff. — A. beim 
Passiv 207 — Acc. durch den 
Gen. vertreten 231 f. — Ace. 
durch 5 umschrieben 2il — vgl. 

auch Object — Suffixe 

Adjeetiva 234 fi. — Genus 219 — 
bei der Genitivverbindung 226 
— im St. estr. und Genitiv 231 
— als Prädieat 251 f. — ihre 
Stellung 234. 255 — durch Subst. 
vertreten 221f. 231. 252. — vgl. 
auch Uebereinstimmung 

Adverbia 167 ff. 238 f. — apponirt 
223 — im St. estr. und Genitiv 
232 — als Subjeet 250 — als 
Prädieat 252 — ihre Stellung 255 

Adverbialsätze 274 

Analogie 47 

‚Apposition des Verbums 196 f. — 
des Nomens 221 ff. 227. 229 — 
Adverbs 223 — Pronomens 223f. 
— Zahlwortes 239 f. 

Artikel 33. 34. 38. 49f. 136. 220£. 
226. 227. 230. — beim Adjectiv 
234f. 237. 240 — kann fehlen 
198. 220. 235 — 
49. 169. 228 — relativ 257 

Assimilation, vollständige 26f. 32 
— unvollständige 25 — rück- 

wärtsgehende 26. 27 


demonstrativ ' 


Asyndeton 266 (2). 267. 
Attraction 273. 278 
Auslassungen 277 £. 


Be essentiae 212 

Bedingungssätze 179. 182£. 185. 187. 
188. 192. 196. 2T5H. 

Befehl 184 (2). 195. 243 

Beschreibung 182. 187. 267. 

Betonung s. Ton 

Buchstaben 6ft. 


Casus 124 

Causalsätze 264. 266. 275 

Causativstämme 45 —-bedeutung 64 

Cohortativ 53. 60. 73. 183. 184ff. 
261 — Coh.-Form des Imperat. 
‚53. 185 

Collectiva 121. 218. 258 

Comparativausdruck 208f. 235 

Concessivsätze 275 

Conjugationen 51 

Conjunctionen 174. 273. 

Conjunetivus 178. 184 

Consonanten Tft.. — zur Bezeich- 
nung von Vocalen angewendet 
10 — Veränderungen der C. 25 ff. 
— Schwäche von C. 27f. — als 
Radicale 43 


Contraction 21. 24 — vgl. Ver- 
schmelzung 

Copula s. Pronomen 

Copulative Sätze s. Verbindungs- 


sütlze — , 


Dagesch forte 15. 32 ff. — necessa- 
rium, characteristicum, compen- 
sativum 33 — euphonicum 33 — 
dirimens 33 — affeetuosum 33 
— conjunctivum 34. 41 — impli- 
eitum 38 
— — lene 15. 25 

Dativ 210 — D. ethieus 211 — 


Sachregister. 


incommodi 214 — 
D. 236 i 

Deeclination 120 — Uebersicht der 
D.,:145. ff. 

Defectivschreibung s. Seriptio 

Demonstrativa 49. 233. 234f. 237 

D.-begriff beim Relativum 
DTLE. 

Denominativa 45 

Dentale 10 

Derivata 45 

Determination 198. 220. 227. 228. 
230. 240. 251f. — des Adj. 234. 
25lf. 

Deverbalia 45 

Diphthongen 13. 28 

Distributivausdruck 223 

Doppelfrage 263 f. 

Dual’ 124. 219. 235. 258 (2). 


Suffixe als 


Eigennamen 136. 220. 221f. 227. 
228. 229 

Ellipse s. Auslassung 

Empbhatische Buchstaben 9 ® 

Endungen 46. 54. 55ff. — am St. 
estr. 126 

Epexegese 224 5 

Erzählung 177. 181. 184. 189f. 192. 
243. 


Femininum beim Nomen 120ff. — 
durch’s Mase. vertreten 49. 60. 
203 — zum Ausdruck des Ad- 
verbs 168. 205 

Folgesätze 185. 245. 265f. 274 — 
vgl. 7 der Folge 

Fragepronomen 50. 233. 237 — 
Fragewort s. 7 — Fragesätze 
263f. 264. 269. 277 

Futurum 179. 182f. 187 — f. exac- 
tum 179f. — f. instans 187. 


Gaumenlaute 10 

Gegensatz 256. 264f. 

Genitiv 224. 259 — des Prono- 
mens 48. 80. 235ff. — Ausdruck 
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des G. 124. 224ff. — Gebrauch 
des G&. 229 — Gr. objectivus 229. 
231f. — partitivus 229. 234 — 
explicativer G. 229 ff, 273 — beim 
Adjectiv 231 — beim Zahlwort 
239f. — beim Inf. 247f. — beim 
Pte. 231f. 249 — nach Präpos. 
207 Umschreibung des G. 
DaB 

Genus 46. 54 — beim Nomen 120 ff. 
218f. — vgl. Masc. Fem. Neu- 
irum 

Gerundium 246 

Grund s. Causalsätze 

Grundstamm 45 

Gutturale 10. 
50f. 81. 


13. -15. 37. 49f. 


Halbvocale 10 

Hatefvocale 14. 39f. 

Hauptton vgl. Ton 

He locale s. Localendung 

Hifsil 51. 67f£. — m. Suffixen 81 

Hilfsvocale 35H. Al 

Hireg 11 

Hitpasel 51. TO. 236 — m. Suffi- 
xen 81 

Hitpaslel, Hitpalpel, Hitpösel 72 

Hofsal 51. 52. 67. 69. — ın. Suffi- 
xen S1 

Hölem 11 

Hotpasal 10. 72. 


Imperativ 29. 52. 53. 54. 59f. 183. 
184 ff. 277 

«— — verlängerter 53. 185 

Imperfectum 52. 57ff. 180ff. 188. 
192. 193. 195. 196. 276 — wech- 
selt mit dem Perf. 181. 152 — 
vom Jussiv nicht unterschieden 
183/4. 186 — statt des Imperat. 
Juss. Coh. 186 — Verhältniss 
des I. zum Pte. 187 (2). 188 
vgl. Partieip — mit 1 conversi- 
vum 73ff. 177. 189. ver- 
kürztes I. s. Jussiv 


294 


Indefinita 50. 237/8 

Indirecte Rede 273. 

Infinitive 53 (2). 61. 186. — Inf. 
absolutus 200f. 236. 241ff. 262 
— statt des Verb. fin. 201 — 
Inf. constructus 236. 241. 244ff. 
262 (2). 274 — m. Suffixen 80 
— statt des abs. 201 — vgl. > 

Intensivstämme 44f. 64ff. 72. f 

Interjectionen 44. 46. 176 

Interrogativa s. Frage 

Intransitivbedeutung 55. 67 — intr. 
Verba 198ff. 

Jussiv (und verkürztes Impf.) 53. 
60. 73. 183. 184 ff. 189. 192. 261 
-— vom Imperf. nicht unter- 
schieden 183/4. 186. 


Kaph veritatis 216 
Kehlhauche s. Gutturale 
Krtib 18f. 


Labiale 10. 29 

Liquidae 10 

Localendung 126. 197. 203. 204. 
225 (2). 


„Man“ ausgedrückt 250f. 

Mappig 15 

Maggef 16. 22 

Masculinum beim Nomen 120 — 
steht statt des Fem. 49. 60 

Masora, Masoreten 4. 7. 16 

Mater lectionis 10 

Meteg 18 

Miülsel, Miras 17 = 

Modi 52f. 


Nachsätze 192. 195. 265f. — zu 
Bedingungssätzen 179. 182f. 192, 
195. 265/6. 276 (2) 

Nebenton 18 

Negation s. Verneinung 

Neutrum 120. 219. 231. 259/60 

Nifsal 51. 61ff. 236 — m. Suffi- 
xen 81 


Sachregister. 


Nomen 119tf. — Ableitung 130 ff. 
— von schwacher Wurzel 137 ff. 
— Flexion 145 ff. — N. besondrer 
Bildung 161 ff. — primitiva u. 
derivata 45 — Syntax des N. 
218f. 

Nominativ s. Subject — Prädicat — 
absoluter N. 257 

Numerus 46. 54 — beim Nomen 
122ff. 219f. — vgl. Ueberein- 

stimmung 

Nun demonstrativum (epentheticum) 
80. 


Object 198ft. — absolutes 200f. 
243. 255 — doppeltes 205ff. — 
beim Passiv 207 — des Inf. 242. 
247 — des Pte, 249 — Inf. als 
0. 242. 245. 246 — weggelassen 
200. 206 — durch ? ausgedrückt 
211. 249 — vgl. Wortstellung — 
Objectssatz 273. 

Oratio obligqua 273/4 


"Ortsbestimmungen 198.203f. 208.245. 


P'salsal 72 

Palatale 10 

Partieipien 53 (2). 61. 180. 182. 186 ff. 
251. 261f. 267. 276f. — Genus 
des P. 219 — m. Suffixen 80. 
227 — setzt den Inf. fort 243 — 
m. d. Genitiv 231f. 249 — m. % 
210f. 249 — vgl. Ueberein- 
stimmung 

Partikeln 44. 46. 167 ff. 

Passivum 61. 64. 67. 72. 207. 209. 
210£. 

Patah 11. 13. 31 — P. furtivum 
13. 39 — scheinbares P. 13. 39 
— vgl. Gutturale 

Pausalformen 41f. 

Perfectum 52. 54. 5öff. 177ff. 189. 
192. 195. 267. 276f. — P. prae- 
sens 178 — propheticum 179 — 
precativum 179 — wechselt mit 
dem Imperf. 181. 182 — vom 


Sachregister. 


Pte. vertreten 157 — mit I conv. 
73. 186. 192 ft. 

Personen 46. 54 

Pisel 51.'64ff. — m. Suffixen 81 

Pislel, Pilpel 72 

Plene-Schreibung s. Sceriptio 

Plural 47 — beim Nomen 122ff. 
— Pl. tantum 123. 219 — am 
Genitiv statt am St. estr. 223 — 
zum Ausdruck von Adverbien 
169. 205 — Pluralsuffixe am 
Sing. 129f. — an Präpositionen 
1728. 

Plusquamperfectum 178. 190. 266 f. 

Pösel, Pösal 72 

Prädicat 251ff. 257 ff. — ganzer 
Satz als P. 254 — P. weggelassen 
252 

Präfixe 46. 54. 57 f. 

Präpositionen 170 #f. 197. 199. 207 ff. 
222. 224. 250. 252 — zusammen- 
gesetzte P. 174. 216ff. — beim 
Relativ 271f. — vor einem gan- 
zen Satz 175f. 218. 272 — durch 
den Gen, vertreten 232 

Präsens 178. 180f. 187. 256 

Primitiva 45 

Pronomina 44. 46. 47T. 2dbfl. — 
apponirte 223f. — an Stelle der 
Copulalogica 252 f.—rückweisen- 
des P. im Relativsatz 269 ff.; 
nach absolut vorausgeschicktem 
Nomen 254. 257 — im Zustands- 
satz 267 -—- ihre Stellung 255 — 
vgl. Accusativ, Demonstrativa, 
Fragepronomina, Indefinita, Rela- 
tivum, Suffice, Uebereinstimmung 

Pusal 51. 52. 66f. — mit Suffixen 
to) | 

Puslal 72 

Punctation 7. 11ft. 16 ff. 


Qal 52. 5öft. 

Qämes 11 — Q. hatüf 11 — Unter- 
scheidung beider 18 

Qibbüs 11 
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Qr: 18£. 
Quadrilittera 72 
Quieseiren 12. 


Kadicale 43 

Rafa 16 

Jection des Verbums 197 ff. — des 
Nomens s. Genitiv 

Reflexivstämme 45. 61ff. — -bedeu- 
tung 74 — -pronomen usw. 236 

Relativum 50. 200. 202. 237 (2) — 
-sätze 187. 266. 269 ff. 


Satz 250 fl. — zusammengesetzter 
S. 254 — secundärer S. 204. 242 
— 8. virtuell im Genitiv 218. 233. 
272 

Schüreg 11 

Sch'wa 14f. — mobile und quie- 
scens 14f. 20. 23. 26.31 — sim- 
plex 15 — compositum 15. 24f. 
39ff. — Wechsel des mob. und 
quiesc. 35. 80 

Schwäche von Consonanten 10. 27f. 

Schwächung s. Abschwächung 

Schwur 273. 277£. 

Scriptio plena, defectiva 12f.21.28ff, 

Secundäre Sätze 278 

„Sein‘ ausgedrückt 251f. 253f. 

Sere 11 

S’göl 11 

Sibilanten 10 

Singular 47 — beim Nomen 122 — 
S. tantum 123 

Stämme 44f. 51f. 

Stammwort 45 

Status constructus 23. 29. 125f. 224ff. 
— mit Endungen 126 — voreinem 
ganzen Satze 233. 272 

Subject 250f. 257 ff. — beim Passiv 
207 — zum Zustandsace. 204 — 
zum Inf. 242. 247f. — Inf. als 
S. 242. 245. 247 — Satz als S. 
254. 273 — unbestimmtes S. 250 
— S. weggelassen 247 f. 250 

Suffice 27. 29. 32. 48f. — leichte, 
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schwere 8. 49. 129 — mit MN 
235f. 236. 242 — am Verbum 
54. T4ff. 236 — am Inf. 80. 247 
— am Pte. 80. 227. 249 — am 
Nomen 119. 127ff. 224. 260 — 
an Adverbien und Präpos. 169 ff. 
— bei der Genitivverbindung 
225. 226 

Superlativausdruck 232. 235 

Sylben 19f. — offne, geschlossne 
Ss. 19f. — geschärfte $S. 20 — 
Aenderung der Sylbenabtheilung 
35. 36. 40. 80 — Bildung neuer 
Ss. 35ft. 40f. 


Tempora 52. 177. 276f. — Tem- 
poralbedeutung der Infinitive 243, 
248 

Temporalsätze s. Zeitsätze 

Ton 16. 17f. 22. 29. Alf. 73 (2)f. 

Transitiva 55. 67. 198ff. — vgl. 
Verbum 

Trübung von Vocalen 21. 22. 34 


Uebereinstimmung des Adj. mit dem 
Subst. 234f. 239. 259 — des Ge- 
nus und Numerus 252. 257 ff. 278 
— beim Genitiv 259 — des Pro- 
nomens 259f. 278 — im Relativ- 
satz 269 f. 

Umschreibung des Genitivs 226. 
228. 233f. — des Objects 211. 
249 

Umsetzung s. Versetzung 

Unpersönlicher Ausdruck 251 

Unterdrückung von Vocalen 21. 
23f. 31 

Unterordnung, direete, einer Ver- 
balform 196 f. 


Verbindungssätze 264 ff. — vgl. 7 

Verbum 51 ff. 177. — starkes V. 
54. bb ff. — schwaches V. 54. S1ff. 
— Apposition 196f. — Rection 
197 ff. — Verba der Fülle u. des 
Mangels, des Anziehens usw. 200. 


Sachregister. 


205. 207 — doppelt transitive 
205f. 236 — Verbum finitum statt 
des Pte. 188. 267. 268 —. setzt 
den Inf. fort 243. 248. 265 — 
setzt das Pte. fort 188. 265 — 
wird vom Inf. vertreten 242.248 | 
— fortgelassen 201 — combinirte 
Verbalbegriffe 196f. 200£. 

Verdopplung 22. 23. 25. 26f. 29. 32 ff. 
37f. — virtuelle V. 38. 49f. — 
euphonische V. 33ff. 41f. 51 

Vergleichungen 214. 215f. 252 

Verkürzung s. Unterdrückung — Ver- 
kürztes Impf. s. Jussiv 

Verlängerung von Vocalen 21. 22. 
23f. 31. 38. 

Verneinungssätze 261ff.278 — Ver- 
neinung nicht vor dem Ptc. 182. 
267. 268 — beim Inf. 201. 243. 
244 — V. durch 7% 208 — mit 
einem Nomen zusammengesetzt 
238 £. 

Verschmelzung von V ocalen mit Con- 
sonanten 2Sf. 

Versetzung von Vocalen 24 — von 
Cons. 25 

Vocale durch Consonanten ange- 
deutet 10 — Schreibung und 
Aussprache 11ff. — Verände- 
rungen der V. 20ff. 38#. 41 — 
unverkürzbare V. 20f. 23. 30 — 
verkürzbare V. 21ff. — Ueber- 
gänge zwischen den Vocalen 47 
— Contraetion und Verschmel- 
zung von V. 21.24 — Umsetzung 
des V. 24 — Uebergang eines 
V. in einen Cons. 24 — Vor- 
schiebung eines V. vor ein mit 
2 Cons. beginnendes Wort 37 — 
vgl. Hilfsvocale 

Vocativ 220 

Voluntativ 53 

Vorausschickung s. Absolut 

Vorsatzsylben s. Präfixe, 


Wiederholung 223. 238 (2). 265 


Sachregister. Stellenregister. 


Wortstellung 255ff. — des St. eonstr. 
und Genitivs 225ff. — des Adj. 
234. 255 — des Adverbs 255 — 
der Negation 201. 261 — beim 


Inf. 201. 248 


269. 


im Relativsatz 


Wunschsätze 264 


Wurzeln 43H. 


Zahlangaben 237 


Zahlzeichen 7. 10 


Zahlwörter 164ff. 205. 222, 239fE. 


Genesis 
1,1% 0198 
21T 
B.ı RIBA 
4... 2378 
5. :d1 1% 
6. . 171 188 213 
7 A217 
95.217 
11.018 
12... 128 222 255 
14. . 193 258 
16. el 
21. . 200 
22..245 
24. . 126 
26. . 212 215 
27. . 198 
21 262230 
2..178 
3.. 246 
4.2.19 244 248 
5... 181 262 
7.2.9 206 
9.. 24 
10. . 182 187 255 | 
16. . 183 
16/17 264 
17... 219 257 
18. . 245 
9..9 


| 





297 


— Sehreibung 10 — vgl. Distri- 


butiwausdruck 


Zeitangaben und -sätze 192. 195. 198. 
205. 210. 240. 244f. 245. 257. 275 
Zischlaute 10. 25. 27 


Zungenlaute 10 


Zusammensetzung 164. 228. 239 — 
bei Eigennamen 136 — zusammen- 
gesetzter Verbalbegriff 196f. 200f. 

Zustandsaceusativ 204 

Zustandssätze 178. 182. 187f. 255. 
266 ff. 


Register 


der angeführten Stellen. 


Genesis 
2,23 .NJ°66 
3,1... 253 268 

3... 270 

5... 195 257 

T .)./296 

8... 210 

11. . 262 273 
15. . 205 
16. . 144 177 
22... 224 275 
4,2... 256 
7... 252 259 263 
9 TE 
10... 259 
15. . 248 (2) 262 
277 
18..00.207 
19. . 289 
23... 88 211 
A. . 24 
5, 3... 204 
24. . 253 
32... 231 
Gi UIE 246 

3... 106 

4 #1 176 

7.0 183 318 

13... 200 215 
14... 198 
10H 18487 





Genesis Genesis 

6,17f. . 194 10,217. 11914223 

19... 50 11, 3.098224 
7.2.08 223 6... 108 

4. . 210 7... 106 27& 

11... 233 240 9... 250 

13. . 236 237 10... 240 

20... 204 301 440 27. 

21 .08312 12.,27.%8185,.210 

22.090208 - 4.240 
8, 3. . 201 13 .....194 274 

7... 61 201 13, 2.1 221 266 

8. 10217-363 3...208 211 270 

10... 245 9..72 203 276 

12... 9% 11.0.0208 

13... 240 16. . 183 246 274 

17.168119 14,10. . 203 225 

SIE 229: 236 | 12f.%) 221 

22. . 260 19... 210 227 264 
9,20 229 23. 173 

3... 230 269 22f.. 277 

AN 222 15, 6. . 206 

5. . 288 | © 208, 188 

20... 204 12... 245 

24... 93 13.414.272 

25. . 232 17.204208 
10,482 246 | 18. . 179 224 229 

9... 181 237 

17... 50 16,17... 221 288 

18. . 106 11... 26 

19. . 127 12 33228 
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Genesis 
17,2... 288 
3.1. 246 
5... 206 
14. . 257 
17... 22 240 263 
18. . 264 
20. . 194 211f, 
18, 1... 203 216 267 
Ba 1ET 288 
9... 252 254 
12. . 236 
16... 267 
18... . 19 
2... 239 
Ba 20,316 
29. . 246 
30... 184 
IK Sat: 
8.041.167 
5. . 270 
9..91 
12... 269 
16.0...176 
16... 247 
19. . 79 246 
23... 197 
29... 247 
31... 245 
33... 35 80 
20,78 121267 
11...1% 
13. . 230 270 
291,5. . 244 
6... 
12 „042912 
16. . 115 211 
22... 19 
29... 128 235 
22,5..18 
12 .u27282 264 
20... 222 
24... 257 
23,4... 219 229 
6..118 
13... 264 
20... 190 
24,2... 232 
3 In 227, 
4.264292 
6... 211 
7..193 
8.54 118 261 
12. . 230 
14... 18 194 219 
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Druck von G. Kreysing in Leipzig. 


Druckfehler -Verzeichniss. 


Wie bereits S. VIII angedeutet, sind in zahlreichen Fällen 
einzelne Puncte und Buchstaben gar nicht oder schlecht gekommen, 
so dass z.B. oft 2 statt s, 7 statt 7, m statt m, > statt n, = statt 
=, 2 statt iD uam. erscheinen. Im Folgenden sind zugleich mit 
einigen andern Druckfehlern von den bez. Fällen die verzeichnet, 
welche zu Undeutlichkeiten oder Missverständnissen führen können, 
so weit sie in dem mir vorliegenden Exemplare vorkommen. 

Seite 14 Zeile 10 lies nsa® — S. 17 2. 9, 13 und 15 von 
unten 1. „Tifhä“; Z. 12 v. u. streiche „Zargätf“ — 8. 26 Z. 12 
va. J. msvwı —. 8. 81,2.,10, Luna — 8. 2.29 u, 
and: 48, 2. TN,. ul, 99 mich; —.8. 50.2..14,1. Par 
7:8, 51 2. a:.n..1. 723 — 8. 55:2. 13 1. BR. 35727 
weni. au, 2. A6V.oQ; 5). jon — 8. 58 Z. 15 l. manan — 
8. 65 2. 16 vv u1 men — 8.66 Z 141. „dieses“ statt 
„dieser“ — ebd. Z. 10 v. u. rechts 1. 1372 — 8. 75 Z. 7 links l. 
1302 — 8. 77 Z. 12 links Il, 7323) statt = 355, — 8.80 2.7 
Vv. u. . pam — 8.81 271 as N — Fi VRR Tap27) 
882 2v.u, links l, Sax statt bog — ebd. Zar GET 
Benny — 8. 84 Z. 13 1. „&“ statt „e“ is chaszr dk non; 
statt : nd Be 9ı ZU la v ul. In) statt mn? — 8.93 Z. 
11. yamı — 8. 95 2. Lem —S 96 Z. 18 1. TIER — 8. 
mm2s8-1. nn st. nnn — S. 101 Z. 20 rechts 1. „m. pl.“ statt 
„m. pl“ — S. 102 2. 10 1. mImeR st. DDEN —S. 1082. 21. 
{> — 8. 111 Z. 8 v. u. in der Mitte 1. m’532 st. nı3a3 — ebd. 
2.6 v. u. rechts |. on st. DI — 8Y112. za wou 
pam — 8.114 Z. 14 v. ul. 9öy — ebd. Z 13 v. u. 1, 69» 
st. 696 — S. 117 2.10 v. u. rechts l. nzan? st. NY) — S. 
119 2,8°L RD — ebd. 2.91.22 — 8. 127 Z. 2 v. u. 1. 
172 — 8. 128 Z. 15 v. u. links 1. Dip — 8. 129 Z, 14 1. 
7777 st. 7727 — ebd. 51.7 8 131 Z 12 v ul. 


Sm — 8. 134 Z. 4 1. yinum — ebd. Z. 18 1. nubdm — ebd. 


7 


22 3 vu AP IaN-S: 195 Zu 18) vum. 3. =binyp — ebd. Rp bt 
vaulHud — 81397. 21. na2n — S. 140 ZI a 


Hr — 8. 141.210, Amanie — ebd. Z. 12 v. u. 1. mn st. 
pm — 8. 143 Z. 14 links 1. mı2m — 8. 144 Z. 17 rechts 1., 
PH — 8. 146 Z. 14 v. ul. jihon — 8. 149 Z. 14 vu | 
N —.8. 151 2.2 9.0.1. 2277,98. 154, 727% obronn 
N ICh Zu and; mr — 8. 159 Z. 10]. DaxEn st. Harn — 
ebd. Z. 18 1. mna99% — 8. 161 Z. 2 1. nmsin — ebd. Z. 51, 
apa NN ILOT EZ. 3v.ul -ne statt ne — 8. 17627. 2 füge 
hinter bAo2 ein „bevor“ — ebd. Z. 111.07 — S. 178 2.15 


vorn..1. Hin — 8. 190 Z. 111. „Conjunctionen“ st. „Conjugationen“ 
— ebd. 2. 18 1. 7920 — 8. 191 2.7 v. u. 7397 — 8.192 
A Dong) st. Br23 ebd. "Zu Tem. u OP 
199 2. 20 1, 9m20 iger, yamı —'ebd. 2. 201. muy 
— 8. 1962.39. WIE IB 203 2.018 Vu, ZuBe hinter 
"55 ein „368, 1“ — 8, 208 2. 15 1. nauy — 8. 214 2.81. 
num IP Fu ie 217 2.9 v. ul. ni 
— 8.225 Z.31. 3.7 ebd, z.10 vu1l x — S. 227 2. 21. 
YırT statt yasıT — 8. 228 Z. 3 ist statt des — ein Gedanken- 
strich zu setzen — ebd. Z. 13-1. mwinı — 8. 229 Z. 6/7 1. 
„Gerücht“ st. „Gericht“ — S. 235 letzte Z. 1. mar — 8.237 
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